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76. Jahrgang 


Poznan (Poſen), Sonntag, 1. Auguſt 1937 


Somjetrußland angeprangert 


Eine Rede des Botſchafters von Ribbentrop im Nichteinmiſchungsausſchuß 


London, 30. Juli. 


Der Unterausſchuß des Vorſitzenden des Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchuſſes vertagte ſich nach 3. 
ſtündiger Sitzung am Freitag, um den Regie⸗ 
rungen Gelegenheit zu geben, zu der Lage, die 
auf Grund der eingegangenen Antworten ent⸗ 
ſtanden iſt, Stellung zu nehmen. Eine weitere 
Sitzung des Ausſchuſſes wird einberufen werden, 
ſobald der Vorſitzende dies für zweckmäßig hält. 
Die Sitzung iſt ſomit im weſentlichen ohne 
klares Ergebnis geblieben. 


Die Sitzung wurde von Lord Plymouth 
mit einer Erklärung eröffnet, in der er darauf 
hinwies, daß ſämtliche Antworten, bis auf die 
bulgariſche, eingegangen ſeien. Die Antworten 
wiejen ein weitgehendes Maß von Aeber⸗ 
einſtimmung auf, jedoch bedürften noch 
einige Punkte der Aufklärung. Was die fow e 
jetruſſiſche Antwort angehe, ſo bedauere 
er ihren Inhalt. Er hoffe jedoch, daß die Sow⸗ 
jetregierung ihren Standpunkt revidieren 
werde, da es ſonſt ſchwierig ſein würde, den 
engliſchen Plan zu verwirklichen. Zu der deutſch⸗ 
italieniſchen Antwort ſeien weitere Aufklärun⸗ 
gen notwendig, um ein klares Bild zu erhalten. 


Sierauf sprach Botschafter von Ribben- 
Er t r o p, der folgende Erklärung 


„Von den 27 im Nichteinmiſchungsaus 
vertretenen Staaten e A 
Grundſätzen des britiſchen Planes vom 14. Juli, 
ſowie mit ſeiner alsbaldigen Inangriffnahme 
einverſtanden erklärt. Ein Staat hat ſich aus⸗ 
geſchloſſen: Sowjetrußland. 


Der engliſche Plan beſteht bekanntlich aus 
drei Hauptabſchnitten: Wiederherſtellung der 
Kontrolle, Gewährung der Rechte Kriegführen⸗ 
der an die beiden ſpaniſchen Parteien und Zu⸗ 
rückziehung der Freiwilligen fremder Natio- 
nen. Es iſt wiederholt innerhalb dieſes Gre⸗ 
miums und auch von dem britiſchen Außen⸗ 
miniſter erklärt worden, daß die drei Teile des 
britiſchen Planes miteinander in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen und ein Ganzes bilden. Durch die 
plötzliche glatte Weigerung, den 5 mio 
führende Rechte zuzugeſtehen, hat Sowjetrußlan 
den britiſchen Plan zum Scheitern gebracht. 


die Taktik der Sowjetruſſen 


Ich muß fagen, wir find in dieſem Ausſchuß 
ja N ne letzte 3 
Sowjetrußlands aber ſteht doch wohl einzig da, 
denn welche Begebenheiten haben denn zu dieſer 
rßtaunlichen Sttuation geführte Plan ale 

Am 16. Juli wurde der britiſche Plan als 
Vistufionsbafis von den 27 Mächten ange 
nommen. Auch die Sowjetunion nahm digen 
einen der weſentlichen Punkte des britiſch 
N Gewährung der Rechte Kriegführen⸗ 
der an Spanien grundſätzlich an. 


Daß ſie dies ni tan hat, sollte ſich 
ese d eigen, Es gehe „ig ein fefffames 
Spiel in dieſem Ausſchuß ein, um die Frage 
= Rechte als Kriegführende allmählich aus 
em Geſichtskreis der Ausſchußmitglieder vere 
ſchwinden zu laſſen. Der erſte Anſatz hierzu 
zeigte fih bereits in dem britiſchen Plan e 
Während die britischen Vorſchläge in klare 
logiſcher Reihenfolge aus folgenden ee 
beſtanden: 1. Wiedereinführung eines Kontroll- 
ſyſtems, 2. weitere zu treffende Maßnahmen, = 
gewiſße Ligen in dem Uehermadhungsioftem Dutch 
die Gewährung Rechte Kriegführender zu ſchlie⸗ 
ben, und die Zurückziehung der ee 
zeigte fih in dem Teil des britiſhen Dokument, 
das von der Ausführung dieſes Planes 3 25. 
bereits in der Anordnung eine willkürliche ; a 
änderung, die mit obiger logiſcher ER 
im Widerſpruch ſtand. In dem britiſchen 1 755 
bildete nämlich die Gewährung der Nete 
Kriegführender einen Teil des Kontrollſchene 
und wurde vollſtändig unabhängig von M 
Taaae der Zieiwilligengurüdzichung behande 


In dem Teil des Planes dagegen, der allein 
die Durchführung betraf, wurde dieſer funda⸗ 
mentale Gedanke des Planes einfach fallen ge⸗ 
laſſen. Es wurde jetzt aus rein politiſcher Rück⸗ 
ſicht die Gewährung der Rechte Kriegführender 
von einer zufriedenſtellenden Durchführung der 
Zurückziehung der Freiwilligen abhängig ge⸗ 
macht. 

Bereits in der einleitenden Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes des Vorſitzenden war zu bemerken, daß 
plötzlich bei dieſen erſten Stellungnahmen zum 
britiſchen Plan nur ſeltſamerweiſe faſt aus⸗ 
ſchließlich die Freiwilligenfrage in 
den Vordergrund geſchoben wurde, während z. B. 
der Sowjetvertreter die Frage der Rechte Krieg⸗ 
führender ganz überging, ſo daß ich mich zu der 
Bemerkung veranlaßt ſah, daß ich keinesfalls 
zulaſſen könnte, die Rechte Kriegführender den 
Weg des ſpaniſchen Goldes gehen zu ſehen. 

In der zweiten Sitzung hat unſer italieniſcher 
Kollege mit Nachdruck auf die Unſtimmig⸗ 
keit zwiſchen dem britiſchen Plan und dem 
Durchführungsvorſchlag hingewieſen und auf der 
Einhaltung der Reihenfolge, wie ſie von dem 


rgeſchlagen war, beſtanden. Die Folge waren 


vo 
die e Angriffe in der internationalen 


Preſſe gegen Deutſchland und Italien, die man 
einfach beſchuldigte, das Problem der Frei⸗ 
willigenzurückziehung umgehen zu wollen und 
damit den britiſchen Plan zu ſabotieren. 

In Wirklichkeit lagen die Dinge aber umge⸗ 
kehrt, denn zunächſt einmal war die Zurück⸗ 
ziehung der Freiwilligen ja unſer eigener deut⸗ 


ſcher Vorſchlag und durch die willkürliche und 


zeitlich völlig vage Abhängigmachung der Ge⸗ 
währung der Rechte Kriegführender vom Frei⸗ 
willigenproblem ſollten in Wirklichkeit die Rechte 
Kriegführender in der Verſenkung verſchwinden. 
Die britiſche Regierung, auf der Suche nach 
einem Ausweg, ſtellte dann einen „Frage⸗ 
bogen“ auf. In dieſem waren die Rechte 
Kriegführender als Teil der Kontrolle nun aber 
völlig verſchwunden. Sie wurden dagegen 
nur noch in dem erwähnten, höchſt unklaren Zu⸗ 


die 


Urheber des Planes, der hritiſchen FE 


ſammenhang mit der Zurückziehung der Frei⸗ 
willigen erwähnt. Es iſt nur zu verſtändlich, 
daß die deutſche und italieniſche Regierung daher 
in der Sitzung über den Fragebogen ſich erneut 
für die Feſthaltung an dem engliſchen Plan 
ausſprachen und eine entſprechende Frageſtellung 
an die Mächte verlangten. 

Vierzehn Tage hat ſich nunmehr bereits der 
Ausſchuß mit unfruchtbaren Diskuſſionen über 
die Frage der weiteren Behandlung des Planes 
abgegeben, die eigentlich bei loyaler Einſtellung 
zu dem Plan gar nicht hätte exiſtieren dürfen. 
Man redete und ereiferte ſich, aber letzten Endes 
lief alles nur darauf hinaus, zu verhindern, 
daß in der Frage der Rechte Kriegführender ein 
weiterer Schritt unternommen werde. Den 
Höhepunkt bildete am letzten Dienstag eine der 
ſeltſamſten Spiegelfechtereien inner⸗ 
halb dieſes Ausſchuſſes, die ich je erlebt habe. 


Unfruchtbare lange Debatten 


In langen Debatten konnte man ſich über ein 
Dokument von Fragen, das nach Inhalt und 
Raikanfolge genaueſtens dem britiſchen Plan 
Tntſpiach, nicht einigen, um nach viereinhalb⸗ 
ſtündiger Diskuſſton zu beſchließen, den bri⸗ 
tiſchen Plan ſelbſt, den die Regierungen bereits 
ſeit vierzehn Tagen beſaßen, dieſen nochmals 
zur Stellungnahme zu überſenden. Das Cha⸗ 
rakteriſtiſche für die herrſchende Einſtellung in 
dieſem Ausſchuß aber beſtand darin, daß es im 
Grund belanglos war, welchen Fragebogen 
man letzten Endes nahm, den engliſchen, den 
italieniſchen oder die deutſchen Vorſchläge. Man 
hätte ja die Fragen beliebig nach der einen oder 
anderen Richtung ergänzen können. Lediglich 
darauf kam es an, ob man bereit war, loyal 
in dem Gedankengang des engliſchen Planes, 
den man angenommen hatte, an ſeine Regierung 
die eine Frage zu ſtellen: zu welchem Zeitpunkt 
iſt man bereit, den Spaniern die Rechte Krieg⸗ 
führender als Teil der Kontrolle zu gewähren 
und in welch zeitlicher Verbindung ſollte dieſe 
Gewährung mit der Frage der Zurückziehung 
der Freiwilligen gebracht werden? Zur Beant⸗ 


aber einfach nicht bereit: 


Ar. 173 


wortung dieſer Fragen waren einige Vertreter 
Ich fürchte, daß der 
Ausſchuß damit der Welt ein wenig erfreuliches 
Bild geboten hat. 

Den Schleier des Geheimniſſes dieſer vierzehn— 
tägigen Spiegelfechte rei zu lüften und endlich 
deren wahre Urſache zu bekennen, blieb aber 
dem Sowjetvertreter vorbehalten, der 
plötzlich erklärte, ſeine Regierung könne einem 
weſentlichen Teil des britiſchen Planes, nämlich 
der Gewährung der Rechte Kriegführender nicht 
zuſtimmen. Eine ſehr bequeme Mez 
thode: Man hatte den britiſchen Plan als 
Diskuſſionsbaſis angenommen und damit auch 
grundſätzlich die Gewährung der Rechte Krieg- 
führender. Dann hatte man 14 Tage diskutiert 
und allerlei taktiſche Kniffe angewandt 
um der Frage der Rechte Kriegführender aus- 
zuweichen. 

Als dann aber endlich Farbe bekannt werden 
mußte, erklärte man einfach, daß dieſer Teil 
des britiſchen Planes nicht annehmbar wäre 
Die einzig logiſche Folgerung, die ich aus dieſen 
Handlungsweiſe ziehen kann, ift, daß der Wel: 
Sand in die Augen geſtreut werden ſollte und 
daß man in Wahrheit niemals gewillt war, den 
britiſchen Plan zu akzeptieren. Ich muß jagen, 
daß mir das Verſtändnis für dieſe Verhand⸗ 
lungsmethoden fehlt und daß dieſe geeignet ſind, 
das Anſehen des Ausſchuſſes in der öffentlichen 
Meinung noch mehr zu diskreditieren, als das 
ſo wie ſo ſchon der Fall iſt. 


Krieg ührungsrechte erſte Voraus 
ſetzung 

Ich kann an dieſer Stelle nicht umhin, auch 
noch einmal in aller Oeffentlichkeit auf die Be⸗ 
deutung hinzuweiſen, die der Mitarbeit der bei 
den ſpaniſchen Parteien bei unſerem Nichtein⸗ 
miſchungsplan zukommt. Schließlich ſind die 
Spanier an dieſen Fragen ja auch etwas inter 
eſſiert! Beſonders trifft dies für die Gewäh⸗ 
rung der Rechte Kriegführender zu. Mir ſcheint 
überhaupt, daß in der Behandlung des briti⸗ 
ſchen Planes durch den Ausſchuß die Gefühle 
und Wünſche der Spanier oft nur ſo neben⸗ 
bei behandelt werden. General Franco iſt ein 
ſtolzer Patriot. Er iſt der Befreier des Landes 
von den Mächten der Zerſetzung. Er beherrſcht 
den größten Teil Spaniens. Was ſollten wir 
nun General Franco vorſchlagen? Wir wollen 
ihm Kommiſſionen in die Häfen ſchicken, die 


Umgebung Peipings von den Truppen 


der 38. Divifion geſäubert 


Zerſtörung der Nankai-Univerjität 


Schanghai, 30. Juli. 

Zuſtändige Kreiſe in Nanking find der Auf- 
faſſung, daß die von den Japanern geſchaf⸗ 
fene militäriſche Lage in Nordchina für die 
chineſiſche Politik untragbar fei. Die Schaf⸗ 
fung einer neuen japaniſchen Militärzone in 
Hopei unter Ausſchaltung des chineſiſchen 
Militärs und die Bildung einer mehr oder 
weniger ſelbſtändigen Regierung unter japa- 
1 Einfluß in Peiping könne nicht zuge⸗ 
laſſen werden. 


Am Freitag ſäuberten die japaniſchen 
Truppen die Umgebung Peipings von 
den Truppen der 38. Diviſion und ftie- 
ßen nach Südweſten bis Tſchanghſinkien 
vor. Sie nahmen vollen Beſitz von Tient- 
ſin einſchließlich der Chineſenſtadt. 
Landungstruppen japaniſcher Kriegsſchiffe 
nahmen Taku ein. Die japaniſchen Streit: 
kräfte ſind jetzt im Weſten durch weitere 4000 
Mann und im Dften durch Verſtärkungen 
aus Schanghaikwan vergrößert worden. So- 


mit wurde eine japaniſche Militärzone ae- 


| 


ſchaffen, die das Nordchina-Eiſenbahnnetz in 
die Hand der Japaner bringt. 
„Chineſiſche kulturelle Kreiſe find beſtürzt 
über die am Donnerstag und Freitag erfolgte 
Zerſtörung der Nankai⸗Univerſität in Tient- 
m, einer der größten und älteſten modernen 
niverſitäten Chinas, die von den Japanern 
als Zentrale für die antijapaniſche Bewegung 
angeſehen wurde. Auch die Nantai-Mädchen- 
und Mittelſchule wurde ein Opfer von Flie⸗ 
gerbomben. 
Der japaniſche Marineattache Honda ſprach 
bei dem Vizekriegsminiſter vor und erklärte, 
das dritte japaniſche Geſchwader, das in den 
chineſiſchen Gewäſſern ſtationiert ſei, hätte 
aßnahmen ergriffen, um eine Ausdehnung 
der Kriſe in Mittel- und Südchina zu wer 
hindern. 
Sieben japani Bombenflugzeuge 
warfen am Jeg nachmittag Bomben 
auf Paotingfu, die Hauplſtadt der Hopei- 
Provinz, die damit zum erſten Male an- 
egriffen wurde. Das Hauptziel der 
Ilugzeuge war der Bahnhof, der jedoch 
nur geringen Schaden erlitt. 


Der Landesverband der chinefiichen 1 — 
envereinigungen hat an alle gewen er 
der Welt ein Talegranni richte ie rauen 
der Hoffnung Ausdruck gibt, dab, 9 9005 
aller befreundeten Nationen Menſchlichke 
Unterſtützung für Recht und 
zur Geltung bringen. 


krieg unvermeidlich? 


Schanghai, 31. Juli. 
(Oſtaſiendienſt des DNB.) 

Die militäriſchen Ereigniſſe in Nord⸗ 
china haben zu einer Verſteifung der Hal- 
tung der Nankinger Regierungskreiſe ge⸗ 
führt. Man iſt dort davon überzeugt, daß im 
gegenwärtigen Augenblick keine Ausſicht auf 
eine Regelung des Nordchinakonflikts beſtehe 
und daß daher jeder Ver ſuch zur Eröff⸗ 
nung von Verhandlungen von 
chineſiſcher Seite völlig zwecklos ſei. 

Die „Nord⸗China-Daily⸗News“ berichten von 
großen militäriſchen Vorbereitungen Chinas 
und ſprechen die Anſicht aus, daß es bei Dot- 
poſtengefechten nicht bleiben wer r 
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ihm die Zufuhren zu feiner kämpfenden Truppe 
kontrollieren follen. Wir wollen ihm Kommiſ⸗ 
ſionen ſchicken, die ihm aus ſeiner kämpfenden 
Truppe die Freiwilligen abtransportieren 
ſollen. Wir wollen ihm weiter ſonſtige Be⸗ 
ſchränkungen ſeiner Souveränität zumuten. — 
Glauben Sie wirklich, daß ein ſtolzer Spanier, 
der im Exiſtenzkampf für das Wohl ſeines Vol⸗ 
kes ſteht, dies alles hinnehmen würde, wenn 
man ihm nicht zum mindeſten das primitive 
Recht der Anerkennung der Rechte Kriegführen⸗ 
der, Autorität und Macht zubilligt? Täuſchen 
wir uns nicht: Ohne eine ſolche Gegenleiſtung 
wäre alles dies niemals möglich. Der Ausſchuß 
hätte ſonſt leicht wieder eine Ueberraſchung er⸗ 
leben können. = 7 

Ich glaube, man ſollte ſich überhaupt ein⸗ für 
allemal darüber klar ſein, daß jede Nichtein⸗ 
miſchungsmaßnahme dieſes Ausſchuſſes, die ſpa⸗ 
niſches Gebiet berührt, oder die die Mithilfe 
der Spanier erfordert, in Zukunft immer die 
Gewährung der Rechte Kriegführender durch die 
im Ausſchuß vertretenen Staaten bedingt! 


Abſchließend möchte ich die Lage jetzt, nach⸗ 
dem wir alle Antworten zum britiſchen Plan 
überſehen, wie folgt zuſammenfaſſen: Auf der 
einen Seite haben ſich 26 von den im Ausſchuß 
vertretenen 27 Staaten zu dem Grundgedanken 
des britiſchen Planes bekannt. Abweichende 
Meinungen beſtehen allerdings noch über den 
Zeitpunkt, an dem die Rechte Kriegführender 
gewährt werden ſollen. Auf der anderen Seite 
hat ein einziger Staat, nämlich die Sowjet⸗ 
union, den britiſchen Plan zum Scheitern ge⸗ 
bracht, indem ſie einen ſeiner drei Grundpfeiler 
zum Sturz brachte. Dieſe unwiderlegbare Feſt⸗ 
ſtellung muß hier gemacht werden. Sowjetruß⸗ 
land allein hat hierfür die ſchwere Verantwor⸗ 
tung vor der Welt zu tragen. 


Der Grund für diefe Haltung der Gowjet- 
union iſt klar: Sowjetrußland hat den ſpani⸗ 
ſchen Bürgerkrieg begonnen. Er möchte ihn auch 
auf ſeine Weiſe beendet ſehen, das heißt, mit 
der Bolſchewiſierung Spaniens. Die 
Nichteinmiſchung iſt dieſem Ziele hinderlich. Da⸗ 
her lehnt die Sowjetunion die Rechte Krieg⸗ 
führender ab, wohl wiſſend, daß damit der bri⸗ 
tiſche Plan ſcheitern muß und der Nichtein⸗ 
miſchungspolitik ein Schlag zugefügt wird von 
dem ſie ſich ſchwer erholen kann. Die Narole 
Moskaus ift eben Ein miſchung um jeden 
Preis. Die Maske, die dieſes Spiel verdeckte, 
iſt mit dem heute hier abgegebenen Beſchluß 
Sowjetrußlands gefallen. Dies hat vielleicht 
inſofern ſein Gutes, als die Welt dadurch immer 
klarer ſieht, wer der wahre Störenfried iſt. Wir 
Deutſchen willen feit langem: Wäre Sowjet- 
rußland nicht da, gäbe es keinen ſpaniſchen Bür⸗ 
gerkrieg. Auch die übrige Welt ſcheint auf dem 
beſten Weg, dies endlich einzuſehen. Der Nicht 
einmiſchungsausſchuß jedenfalls ſollte dieſe Tat⸗ 
ſache niemals aus dem Auge verlieren. 


Die uns vorliegende ſchriftliche Erklärung 
der Sowjetunion zu dem britiſchen Plan He- 
deutet für meine Regierung eine völlig 
neue Lage. Ich bin der Auffaſſung, daß es 
leinen Wert hat, bei dieſer Sachlage in eine 
Erörterung der Einzelheiten der vorliegenden 
Antworten einzutreten. Die Stellungnahme mei⸗ 
ner Regierung zu dieſer neuen Lage muß ich 
mir daher nach jeder Richtung vorbehalten. 

Der franzöſiſche Vertreter erklärte da- 
nach, er müſſe ſich dagegen wenden, daß der 
deutſche Vertreter der britiſchen Regierung einen 
Wechſel ihrer Stellungnahme vorgeworfen hätte. 


Der deutſche Botſchafter antwortete darauf, 
daß es ihm fern ſtehe, die britiſche Regierung 
in irgendeiner Weiſe zu verdächtigen, ſeine Dar⸗ 
ſtellung der Vorgänge entſpreche aber den Tat⸗ 
ſachen. Er erkenne gern an, daß die britiſche 
Regierung ihr Beſtes verſucht habe. Offenbar 
habe der Wunſch, zu vermitteln, ſie aber unbe⸗ 
wußt veranlaßt, nicht immer das Gleichgewicht 
des Planes zu halten. 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 1. Auguſt 1937 


Der italieniſche Botſchafter Grandi er⸗ 
klärte, er fei von der franzöſiſchen Antwort nicht 
befriedigt. Er bitte um Aufklärung darüber, 
ob die Franzoſen den Punkt 3 des britiſchen 


Planes (Gewährung der Rechte Kriegführender) 


ebenſo annähmen, wie die italieniſche Regie⸗ 
rung den Punkt 7 des britiſchen Planes (Zu⸗ 
rückziehung der Freiwilligen) angenommen 
habe. 

Der Somwjetbotſchafter Maiſky verſuchte 
hierauf in einer längeren Rede die deutſche und 
die italieniſche Regierung anzugreifen, in⸗ 
dem er behauptete, daß ſie einer Entſcheidung 
in der Freiwilligenfrage auszuweichen ver⸗ 
ſuchten. Ferner müſſe er ſich dagegen wenden, 
wenn der deutſche Vertreter erklärt habe, daß 
die Sowjetregierung den britiſchen Plan grund⸗ 
ſätzlich angenommen habe. Sie habe ihn nur 
als Erörterungsgrundlage angenommen 


Der deutſche Vertreter wies demgegen⸗ 
über unwiderſprochen darauf hin, daß für die 
normalen Menſchen die Annahme der Erörte⸗ 
rungsgrundlage auch bedeute, daß der Plan in 
ſeinen Grundlinien bejaht werde. Wenn das 
nicht der Fall ſei, müſſe man ſich fragen was 
denn die Sowjetregierung eigentlich überhaupt 
angenommen habe. 


Der portugieſiſche Vertreter richtete an 
den Sekretär des Ausſchuſſes die Frage, ob es 
richtig ſei, daß bisher kein ſowjetruſſiſches Schiff 
einen Beobachter an Bord genommen habe, eine 
Anfrage, die der Sekretär des Ausſchuſſes be⸗ 
jahen mußte. 

Es wurde alſo ſeſtgeſtellt, daß troß des regen 
Verkehrs zwiſchen Rußland und Sowjetſpanien 
bisher nicht ein einziger Beobachter an Bord 
eines ruſſiſchen Schiffes genommen wurde, eine 
Tatſache, die deutlich für ſich ſpricht. Im wei⸗ 
teren Verlauf der Ausſprache wies der deutſche 
Vertreter ſodann darauf hin, daß die Weiter⸗ 
führung der Erörterungen ſinnlos wäre, be⸗ 
vor nicht geklärt fei, ob die Sowjecregierung 
ihren Standpunkt, wonach keine Rechte Krieg⸗ 
führender gewährt werden dürften, aufrecht⸗ 
erhalten wolle. Die deutſche Regierung ſei zu 
jeder Mitarbeit am engliſchen Plan bereit. Sie 
müſſe ſich aber ihre geſamte Stellungnahme 
vorbehalten, ſolange die Sowjetregierung ihren 
Standpunkt nicht revidiert habe. Da es keinen 
Zweck habe, endloſe flüchtige Diskuſſtonen zu 
führen, ſchlage er daher vor: 


1. Die Feſtſtellung, daß der britiſche Plan 
infolge der Stellungnahme des Sowjetver⸗ 
treters nicht weiter behandelt wer⸗ 
den könne; 

2. daß der Ausſchuß ſich vertagen möge, 
um den Regierungen über die neue Lage zu 
berichten und Zeit zur Ueberlegung zu bahen, 


was zur Rettung der Nichteinmiſchurg ges 


tan werden könne. i 


oR ri 

Demgegenüber verſuchten der engliſche und 
der franzöſiſche Vertreter, eine Erörterung der 
Frage herbeizuführen, ob es nicht doch ſinnvoll 
wäre, zu erklären, zu welchem Zeitpunkt eine 
Gewährung der Rechte Kriegführender erfolgen 
könne, ſelbſt wenn die Sowjetunion auf ihrem 
Standpunkt verharre. Dieſe Anregung wurde 
jedoch wegen ihrer Unlogik von dem deutſchen 
und italieniſchen Vertreter abgelehnt. Die 
Ausſprache ſchloß ſchließlich mit dem Beſchluß, 
die entſtandene Lage den Reglerungen zur 
Ueberprüfung zu berichten. 

Es ijt beſonders hervorzuheben, daß Deutſch⸗ 
land alles getan hat, um dem britiſchen Plan 
zum Erfolg zu verhelfen. Es iſt aber ſelbſt 
verſtändlich, wenn der deutſche Vertreter erklärt 
hat, er ſei ſicher, daß die Reichsregierung einer 
Beſprechung von Einzelheiten des britiſchen 
Planes nicht zuſtimmen könne, ſolange nicht 
grundſätzlich die Haltung der Sowjetunion in 
der Frage der Gewährung der Rechte Krieg⸗ 
führender einwandfrei und poſitir 
geklärt wurde. 


die ſowjelruſſiſchen Jabolagemanöver 
in der Nichleinmiſchungsfrage 


Die engliſche Morgenpreſſe vermeidet die reſtloſe Klarſtellung 
der Alleinſchuld Moskaus 


London, 31. Juli. 


Der größere Teil der Londoner Morgenpreſſe 
iſt in der Behandlung und Beurteilung des 
Ergebniſſes der geſtrigen Sitzung des Haupt⸗ 
ausſchuſſes des Nichteinmiſchungsausſchuſſes 
ziemlich zurückhaltend. Immerhin ſpre⸗ 
chen die meiſten Blätter von einem neuen 
Stillſtand in den Verhandlungen. Aute 
fallend iſt, wie weitgehend die Preſſe es ver- 
meidet, die Haltung Sowjetrußlands, die allein 
für die erneute Unterbrechung in den Ber- 
handlungen verantwortlich ift, an den Pranger 
zu ſtellen. Von den während der Sitzung abge— 
gebenen Erklärungen findet die des deutſchen 
Vertreters die größte Beachtung. Sie wird 


von den meiſten Blättern ausführlich wieder— 
gegeben. 


Der diplomatiſche Korreſpondent des „Temps“ 
ſpricht von einer „nicht abgeſchloſſenen Bera- 
tung“. Viel ſei geſprochen worden über die 
Hauptmeinungsverſchiedenheiten, bevor man 
übereingekommen fei, fih zu vertagen. Die 
nächſte Sitzung des Hauptausſchuſſes werde nicht 
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vor Mitte nächſter Woche ftattfinden, Der 
Vorſitzende und ſeine Mitarbeiter hätten deut⸗ 
lich gefühlt, daß es noch zu früh ſei, zu dem 
Schluß zu kommen, daß keine Uebexeinkunft 
über den britiſchen Plan jemals erreicht wer⸗ 
den könne. Es ſei aber auch unmöglich, zu be⸗ 
haupten, daß irgendein weſentlicher Fortſchritt 
erzielt worden fei. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ ſchreibt unter anderem, Sowjetruß⸗ 
land habe, wie vorauszuſehen war, das Nicht⸗ 
einmiſchungsabkommen dem Zuſammenbruch in 
gefährlicher Art und Weiſe nahegebracht. Der 
Korreſpondent macht ſich die Worte des deut⸗ 
ſchen Vertreters zu eigen und meint, 26 von den 
27 Nichteinmiſchungsſtaaten hätten den briti- 
ſchen Plan gebilligt, Sowjetrußland aber ſtehe 
allein da. Nach einer ausführlichen Beſchrei⸗ 
bung über den Hergang der Sitzung und der 
verſchſedenen abgegebenen Erklärungen ſchreibt 
der Korreſpondent abſchließend, niemand könne 
ſich eine klare Vorſtellung darüber machen. 
welche 
könnten, um das Nichteinmiſchungsabtommen 


i 


neuen Schritte unternommen werben | 


wirkungsvoll zu erhalten. Jetzt ftehe der Lone 
doner Ausſchuß wieder einmal vor einer fried⸗ 
loſen Vertagung. Mit einer neuen Sitzung 
könne man, wenn überhaupt, dann erſt zu Ende 
nächſter Woche rechnen. 

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Daily 
Mail“ ſchreibt als Einleitung zu ſeinem Be⸗ 
richt über die geſtrigen Beratungen, Sowjet⸗ 
rußlands Weigerung, die kriegführenden Rechte 
den beiden Parteien in Spanien zuzugeſtehen. 
habe den Nichteinmiſchungsausſchuß zum Sin⸗ 
ken gebracht. Nach dreiſtündiger Beratung ſei 
es Lord Plymouth gelungen, die Lage mit der 
Anregung zu retten, daß der Ausſchuß ſich ver⸗ 
tagen ſolle. 
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Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Herald“ iſt der Anſicht, daß der britiſche Plan 
praktiſch bereits tot ſei. Wenn man ihn noch 
nicht gänzlich getötet habe, ſo lediglich, weil 
niemand den Mut gehabt habe, ihm den Todes⸗ 
ſtoß zu verſetzen. So habe denn die Anregung 
Lord Plymouths, die Sitzung zu vertagen, 
Dankbarkeit ausgelöſt. Seine Erklärung, daß 
dies zwecks weiterer Aufllärungen notwendig 
ſei, nennt der Korreſpondent illuſoriſch. Die 
Lage fei im Gegenteil ſehr klar. Somjetruß⸗ 
land ſei entſchloſſen, den Plan zu töten, wünſche 
aber nicht, die Verantwortung hierfür zu tre- 
gen. Das, was Sowjetrußland verlange, jet 
praktiſch der Todesſtoß. 


Wortgefecht Lloyd George — Eden 
Scharfe Angriffe auf die engliſche Regierung 


London, 30. Juli. 


Das Unterhaus benutzte feine Schluß⸗ 
tagung vor Beginn der Sommerferien zu 
einer Debatte über auswärtige Angelegen⸗ 
heiten, insbeſondere über Spanien und den 
Fernen Oſten, die vom Oppoſitionsfüh⸗ 
rer Attlee eröffnet wurde. Dann griff 
Lloyd George die Regierung ſchärfſtens an. 
Eden antwortete ſowohl Attlee wie Lloyd 
George mit einer energiſchen Abwehr aller 
Angriffe. 


Attlee forderte ein Verſprechen von der 
Regierung, das Unterhaus einzuberufen, 
bevor ſie den beiden ſpaniſchen Parteien die 
Rechte kriegführender Staaten verleihe. Att⸗ 
lee befürwortete weiterhin die Anrufung 
des Völkerbundes, und zwar ſowohl 
im Hinblick auf Spanien, als auch auf den 
Fernen Oſten. Lloyd George, der ſich 
wieder einmal in ſehr kriegeriſcher 
Stimmung befand, fragte, was der Völker⸗ 
bund eigentlich tue. Vielleicht ſchlafe er, 
vielleicht ſei er auf Reiſen gegangen. Auf 
dieſen Reiſen habe er ee Le im Graben 
petajen, Aber wohin reije der Völkerbund 
etzt? Offenſichtlich nicht nach Peiping und 
nicht nach Spanien. Er ſehe ſchon voraus, 
daß die einzige Tat des Völkerbundes im 
September in der Anerkennung der 
Eroberung Abeſſiniens beſtehen 


werde. Die Nichteinmiſchung nannte Lloyd 


George ein vollkommenes Fiasko, da keine 
Macht mit Ausnahme Englands ſich an 
etwaige Vertragsverpflichtungen halte. Sei 
es nach den Umſtänden wert, „die tragiſche 
Farce der Nichteinmiſchung weiterzuſpielen, 
anſtatt ſie zu beenden?“ Die 82 6 Regie. 
rung würde am beiten tun, ihre Neutra⸗ 
lität zu erklären und beiden Parteien 
das Recht zum Waffenankauf einzuräumen, 
das aber keineswegs gleichbedeutend mit dem 
Recht kriegführender Parteien ſei. Denn hier⸗ 


von wollte Lloyd George nichts wiſſen. Im 


weiteren Verlauf der Debatte wies Lloyd 
George auf die Gefahren hin, die die 
angebliche Befeſtigung der ſpaniſch⸗afrikani⸗ 
ſchen Küſte für Frankreich und England ent⸗ 
halte und die ein Mann wie Clemenceau 


nicht 
würde. 
Namens der Regierung antwortete Außen 
miniſter Eden, der Einspruch gegen die Be: 
ſchuldigung Lloyd Georges erhob, daß die 
Regierung den Eindruck erwecke, ſie werde 
ſich unter keinen Umſtänden zu Aktionen auf: 
raffen. Das Gegenteil fei der Fall. Eng: 
land habe ſehr deutlich zu verſtehen gegeben, 
welche Bedeutung es dem Mittelmeer, als der 
Hauptverkehrsader des Weltreichs, zuer 
kenne. England fordert den freien Verkehr 
im Mittelmeer, den es aber auch anderen 
Staaten zuerkenne. Die Nichteinmiichungs: 
politik habe dazu beigetragen, den Ausbruch 
eines Krieges zu verhindern. Welches wür⸗ 
den die Folgen der „Deutſchland“- und „Leip⸗ 
zig“-Zwiſchenfälle geweſen fein ohne die jo- 
genannte „Lüge“ der Nichteinmiſchung? 
Wenn man ihm vorwerfe, daß er die Kriegs⸗ 
gefahr vergrößert habe, ſo erwidere er, daß 
die Zeit nicht gegen die engliſche Politik 
arbeite. England werde an der Nichtein⸗ 
miſchungspolitik feſthalten, ſolange die übri⸗ 
en Völker Europas dies täten. Der engliſche 
n e AA ſtehe und falle als Ganzes. 


ſtillſchweigend hingenommen haben 


England könne ſehr weſentliche Aenderun⸗ 


gen, die das Gleichgewicht des Planes auf- 
heben, nicht beiſtimmen. Wenn der Plan an⸗ 
enommen würde, jo würden die Rechte 
riegführender Staaten nur unter den nieder⸗ 
elegten Bedingungen gewährt werden. 
as Vorgehen der Regierung im Falle des 
Zuſammenbruchs der Nichteinmiſchungspoli⸗ 
tik werde von den Umſtänden und von der 
internationalen Lage abhängen. Sollte die 
Lage ſo ernſt werden, um die Einberufung 
des Parlaments zu rechtfertigen, ſo werde die 
Regierung den Sprecher hierum erfuchen. 
Eden verwahrte ſich ſodann gegen die Be— 
ſchuldigung, daß die Regierung den Ernſt der 
Befeſtigungen der Straße von Gibraltar 
überſehe. Die diesbezüglichen Ausführungen 
Lloyd Georges entſprächen nicht der 
Wahrheit. Die Lage im Fernen Oſten 
habe ſich in der letzten Zeit verſchlechlert. Die 
Regierung ſei aber immer noch der Anſicht, 
daß die Aufrechterhaltung des Friedens im 
Intereſſe aller Nationen liege. 


Neue Weſtpallnofe Englands 


Berlin, 31. Juli. 

Vor einigen Tagen ift von der engliſchen 
Regierung den an den Verhandlungen 
über den Weſtpakt beteiligten Mächten eine 
Note übergeben worden, die Vorſchläge für 
die weitere Behandlung dieſes Fragen⸗Kom⸗ 
plexes enthält. Die Note unterliegt zur Zeit 
der Prüfung durch die zuſtändigen Stellen. 

In Paris prüft man augenblicklich gleich⸗ 
falls die Note, die den Auftakt für die Wieder⸗ 
aufnahme von Verhandlungen für einen neuen 
Weſtpakt darſtellen ſoll. In ihr, ſo betont man 
in hieſigen gut unterrichteten Kreiſen, analy⸗ 
ſiere die engliſche Regierung zunächſt den 
Standpunkt, den Berlin, Rom, Paris und 
Brüſſel dargelegt hätten, und bemühe ſich dann, 
die Auffaſſungen der vier Regierungen auf 
einen gemeinſamen Nenner zu bringen und ſie 
durch eine Anzahl neuer Vorſchläge zu ergänzen. 

Ueber die Auffaſſung in England ſchreibt 
der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“, man erwarte von der Note keine 
neue Entwicklung in den Verhandlungen. 
England habe ſeiner Anſicht nach keinen neuen 
Weg gefunden, um praktiſch ſeinem Ziele näher 
zu 3 Trotzdem wünſche man, den Ge⸗ 
dankenaustauſch aufrechtzuerhalten. 


Nutzloſe Anfragereien 
über Spanien 


- London, 31. Juli. 
Die „Times“ befaßt ſich in ihrem Leitartikel 
mit der Unterhausausſprache von Freitag über 


Spanien und die Nichteinmiſchung, die, wie 


das Blatt meint, völlig nutzlos geweſen 
ſei. Elfmal ſei die Sprache in der jetzt abge⸗ 
ſchloſſenen Parlamentsſeſſion auf Spanien ge- 
kommen, zuletzt am 19. Juli, wo Eden ſeine 
ausführliche Erklärung abgegeben habe. Die 
Lage habe ſich mittlerweile nicht geändert. 
Ken Sprecher habe am Freitag irgend etwas 
Neues ſagen können. Nicht genug damit, ſeien 


auch wichtige Reden bezüglich der Nichtein⸗ 
miſchung außerhalb des Unterhauſes gehalten 
worden. Selbſtverſtändliche Vorausſetzung für 
den Erfolg ſolcher Debatten ſei eine gewiſſe 
Zurückhaltung und ein Sinn für Maß, der bei 
verſchiedenen in den letzten Monaten aufge⸗ 
worfenen Anfragen im Unterhaus gefehlt 
hätte. Man ſcheine von dem alten Brauch, 
zweimal in der Woche außenpolitiſche Anfragen 
im Unterhaufe zu ſtellen, abgekommen zu jein. 
Man habe jetzt die Gewohnheit angenommen, 
den Außenminiſter durch ſrändige Anfragereien 
zu ermüden. Es ſei überflüſſig, dem Außen⸗ 
miniſter die Hände binden zu wollen, um ihn 
daran zu hindern, daß er gegebenenfalls, 
wenn nötig, eine ſchnelle Entſcheidung treffe, 
Sollte ſich ein Zuſammenbruch der Nichtein⸗ 
miſchung einſtellen, dann würden, wie Eden 
dies erklärt habe, die von der engliſchen Regie⸗ 
rung zu treffenden Maßnahmen jeweils von 
der internationalen Lage abhängen. 


valencia⸗„Botſchafter“ wirbt 
mexikanische Militärſchüler 


Mexiko, 31. Juli. 
10 Kadetten der mexikaniſchen 
Militärſchule wurden feſtgenommen, 
als fie im Begriff ſtanden, nach Sowjet- 
ſpanien abzureiſen. Sie hatten von dem 
ſogenannten „Botſchafter“ der Valencia⸗ 
Regierung Bolſchewiſtenpäſſe, freic 
Fahrt und außerdem jeder 500 Dollar erhal⸗ 
ten, Er hatte dabei den jungen Leuten einen 
militäriſchen Rang in der „ſowjetſpaniſchen 
Armee“ verſprochen. 05 mexikaniſche 
Kriegsminiſterium hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. 98 
eber die Umtriebe des genannten Agen⸗ 
ten Balencias meldet weiter „Ultimas Noti- 
cias” aus Veracruz, daß cr der dortigen Po⸗ 
lizei Anweiſung gegeben habe, ihn mit Be: 
richten über das Verhalten der dort anſäſſi. 
gen nationaleingeſtellten Spanier zu be⸗ 
liefern. Y 
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Breslau, 30. Juli. 


Der Zuſtrom zur zweiten Chorfeier des 
12. deutſchen Sängerbundesfeſt am Freitag 
nachmittag im Stadion war trotz ungünſtigen 
Wetters wie am Vortag wieder ſehr ſtark. 

Dieſe Feierſtunde der ſingfrohen deutſchen 
Seele wurde ausgeſtaltet von den Sänger⸗ 
gauen Berlin-Kurmark, Oſtpreußen, Pom- 
mern, Nordmark, Niederſachſen, Sachſen⸗ 
Anhalt, Weſtfalen, Kurheſſen, Bayern, Baye⸗ 
riſch⸗Schwaben und Franken unter der Lei⸗ 
tung des Gauchorleiters des Gaues Kurheſſen 
Dr. h. c. Robert Laugs, Kaſſel. 

Eine Reihe von Einzelvorträgen beſtritt 
der Sängergau Berlin-Kurmark. Beim „Lied 
des Glöckners“ verhalf die verſchiedene 
Klangfarbe der eingeſetzten Kräfte — Mün- 
nerchor, Knabenchor und Orcheſter — zu 
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Das Breslauer Sängerfeſt 


Die zweite und letzte Chorſeier 


einer, man könnte ſagen plaſtiſchen Wieder⸗ 
abe des Werkes. Nicht minder packend war 
tto Jochums „Vaterländiſche Hymne“, auf⸗ 
ebaut auf Worten von Ernſt Moritz Arndt. 
In dieſem Werke kontraſtierte der geſetzte 
ernſte Männerchor mit dem friſchen und 
munteren Singen der Knaben und geſtaltete 
unter Mitwirkung eines Blasorcheſters die 
Hymne zu einem packenden Schlußgeſang. 
Aber auch der reine Männerchor hatte nicht 
weniger Wirkung, ſo bei dem von mehreren 
tauſend Stimmen geſungenen Gelöbnis „Für 
Deutſchland“ von Hermann Grabner. 


Zehntauſende von Zuhörern harrten trotz 
regneriſchen Wetters bis zum Schluß der 
zweiten und letzten Chorfeier des 12. deut⸗ 
ſchen . aus, die, wie üblich, 
mit dem Sängergruß beendet wurde. 


Deutſche Sänger aus Amerika 


Seit Tagen wurden ſie ſchon erwartet, 
aber niemand vermochte recht zu ſagen, wann 
ſie eigentlich eintreffen würden. Und als es 
endlich hieß, daß es am Donnerstagnachmit⸗ 
tag ſein würde, war die Erwartung 
ſehr hoch geſtiegen. Aber es wurde ſieben, 
und die Zuverſicht der Wartenden war be⸗ 
reits im inden, als gegen halb acht Uhr 
die ſo ungeduldig Erwarteten doch noch an: 
kamen. Vor dem Hotel „Vier Jahreszeiten 
hielten zwei große Reiſewagen der Reichs⸗ 
poſt, denen die einhundertſechs Mitglieder des 
„Arion“, Brooklyn, USA entitiegen, 
die die große Reife zum 12. Deutſchen Sän⸗ 

erfeſt unternommen und weder Zeit noch 

ten geſcheut hatten, um durch ihr DAE 

nen die Verbundenheit der Deutjh-Umerita- 
ner mit der alten Heimat zu nn Kr 

Denn das ift, wie der Ehrenpräfident des 
„Arion“, p p MPA a erklärte, vor- 
nehmlich der Zweck des ganzen Unterneh- 
mens. „Während des Krieges war das ſchöne 
Klubhaus des Vereins ſo etwas wie eine 
deutſche Oaſe,“ meinte er, „und fo ift es 
auch weiterhin geblieben. Wir haben unſeren 
Verein nicht, um gemeinſam ein Bier trinken 
zu können, wir pflegen das deutſche 

e d, das Kunſtlied ſowohl wie das ſchlichte 
Volkslied, um zur Erhaltung der dent 
ſchen Sprache für die Deutſch⸗Amerika⸗ 
ner in den Staaten beizutragen! Das Deut⸗ 
ſche iſt die Sprache unſeres Vereinslebens, 
und wenn das ſelbſtverſtändlich ſcheint, ſo iſt 
das durchaus nicht der Fall. Sie müſſen be- 


| 


denken, daß ein großer Teil unſerer Mitglie⸗ 
der in den Vereinigten Staaten geboren iſt, 
und Schwierigkeiten hat, eine tige deut⸗ 
ſche Unterhaltung zu führen. r wir laſſen 
nicht ab, und 
unfer werlvollſter rag iſt und bleibt 
das deulſche Lied.“ 


Aus den fünfhundert Mitgliedern dieſes Ver⸗ 
eins iſt ein Männerchor von etwa ein⸗ 
hundertfünfzig und ein Frauenchor von 
Jugeſſen hundert Stimmen gebildet worden. 
Indeſſen ſind von hundertſechs Teilnehmern 
der in Breslau angelangten Reiſegeſellſchaft 
nur achtundzwanzig aktive Sänger. 

„In Rom waren wir eingelanden wor⸗ 
den, vor dem Pap fi zu fingen, und wir hät⸗ 
ten es auch getan, wenn die Erkrankung des 
Papſtes unſer Vorhaben nicht verhindert 
hätte. Wir ſind in Bologna an Land gegan⸗ 
gen und über Paris, Genf, Neapel und zu⸗ 
rück über Florenz nach Wien und von dort 
nach Breslau gereiſt. Aber glauben Sie mir, 
ſo ſchön jene Städte ſein mögen, — als wir 
in Wien ankamen und auf deutſchem Boden 
ſtanden, hatten wir das Gefühl, daheim 
zu ſein. Doch ganz ſtark war dieſe Empfin⸗ 
dung, als wir hier in Breslau auf dem Bahn⸗ 


hof begrüßt wurden. Da ſpürten wir es deut⸗ 
lich: ja, hier ſind wir wi en, und einer 
ſolchen Herzlichkeit der Begrüßung iſt eben 
nur der Deutſche fähig! And als Deutſche 

hlen wir uns nun e einmal, obwohl 


fü 
wir Tauſende von Meilen 


von der Heimat 
entfernt find.“ ; 


TUN HELDEN ET UT HADNT TYT 


Das Heneite 
von der deulſchen Junkausſtellung 


enderaum, die 14. Große 

> be a nfausftellung Berlin 1937 

durch Reichsminiſter Dr. Goebbels, eröffnet. 

Die infereffanfe und außerordentlich viel 

jeifige Schau ift bis zum 8. Auguſt geöffnet, 
* 


ha" mittag wurde in der Halle I, dem 


Unfer ſtändiger Mitarbeiter ſchreibt uns: 
Die Entwicklung des Rundfunks hat uns 
Deutſchen in Polen immer beſonders am asian 
gelegen. Mit eigenen Augen zu . 
Deutſchland vorging, hat uns oft me 8 
gehindert. Nicht alle deutſchen Büchen un) den 
tungen durften in Polen vertrieben ap 
Selbſt der Bezug mancher deutſchen Agen Ben 
terte an den Zollſchranken. Im iſchtanten 
Aethers gab es keine Paßmauern, Zollſch nit 
Einfuhrverbote. Da durften wir Un hri 
Dabei fein“ bei fo mancher Großtat und B 11 
ſendung und mit dem ganzen deutſchen = 
manche große Stunde über alle Landesge län 
hinweg miterleben, um ſo ungeſtörter fe ei 
das Empfangsgerät Mancher hat darum 
gsgerät war. ats 
immer noch auf weitere Verbeſſerungen se 
tet, ehe er ſich einen neuen Empfänge. A 
Lautipreder laufte. Jetzt ift es fo Men un 
ie Empfangsgeräte zur höchſtmöglichen 05 He 
entwickelt find, jo daß umwälzende Neueru 
nicht mehr zu erwarten find. Das ift 3 
vate Laienmeinung, ſondern ſind morie 
des Oberpoſtrats Flanze vom Reihspoftmi 
rium bei der Preſſevorbeſichtigung am ad 
der „14. Großen Deutschen Rundfunkausſte men 
Berlin 1937“, Verfeinerungen im RE el 
find dadurch nicht ausgeſchloſſen, wer lſach ae 
mehr gerade auf dieſer Austellung pef 9095 
zeigt. Die automatiſche Feineinſtellung 70 Einige 
viel genannte „magiſche Auge“, das poi ver 
der großen Wunder des Rundfunks, di 1121 
Laie nicht verſteht, wenn ihm auch noch Io, ei 
von dem „Prinzip der Braunſchen Röhre ker 
zählt wird. Trotzdem ſtellen alle diefe p 70 
Erfindungen der Gelehrten und der 3 en 
ſich willig und leicht in den Dienſt des Lalen, 


machen einen einwandfreien Empfang kinder⸗ 
leicht auch für das oft zitierte alte Mütterchen, 
das nun auch zu ſtark geſenkten Preiſen ſich ein 
Radio anſchaffen kann. 

Das Neueſte aber, das ſich vorbereitet, iſt der 
hochfrequente Drahtfunk, der den 
Rundfunk unabhängig macht von Störungen der 
Atmosphäre und elektriſcher Anlagen gegenüber 
dem bisherigen drahtloſen Aetherfunk. An jede 
Fernſprechanlage wird man die bisherigen Ge⸗ 
räte, auch den Volksempfänger, anſchließen 
können und einen tadelloſen Empfang haben, 
ungeſtört durch Gewitter, Motoren, Staubſauger 
und andere Störenfriede. Freilich nur drei 
Sender werden über die Fernſprechleitungen 
laufen, für die übrigen Stationen bleibt immer 
noch der drahtloſe Empfang, der durch die Kurz⸗ 
wellenſender und sempfänger immer mehr auch 
über den Kontinent hinaus erweitert wird. 


In Polen werden wir freilich auf den hoch⸗ 
frequenten Drahtfunk, der eine deutſche Erfin⸗ 
dung iſt, noch geraume Zeit warten müſſen, 
ebenjo auf die Einführung des Fernſehens, 
das in ſtarker Vervollkommnung auf der Aus⸗ 
ſtellung vorgeführt wird. Während man im 
Anfang nur ein 180⸗Zeilen⸗Bild hatte und noch 
im Vorjahr und auch noch auf der Pariſer 
Weltausſtellung das 375-Zeilen-Bild verſuchs⸗ 
weiſe vorführte, iſt man jetzt endgültig bis zum 
441 » Zeilenbild übergegangen, das durch das 
Zeilenſprungverfahren das Flimmern beſeitigt 
und auch im Großformat einwandfreie Bilder 
wiedergibt. Ganz wie im Tonfilm können wir 
im Fernſeher mit Auge und Ohr die Vorgänge 
gleichzeitig miterleben. Drei Fernſehbühnen 
und mehr als 30 Fernſehempfangsgeräte geben 
den Ausſtellungsbeſuchern ein eindrucksvolles 
Bild von dem neueſten Stand der Fernſehtechnik. 
Aber ſchließlich handelt es ſich nicht um eine 
techniſche Ausſtellung, überhaupt nicht um eine 
Induſtrieausſtellung, ſondern, wie der Präſident 
der Reichsrundfunkkammer Kriegler der Preſſe 
einleitend ſagte, um eine „politiſche“ Ausſtel⸗ 
lung, ſo wie überhaupt der Rundfunk im Drit⸗ 


ten Reich eine politiſche Angelegenheit iſt. Das 
bedeutet, daß man nicht nur Geräte und Er⸗ 
findungen zeigt, ſondern auch ihre Verwertung 
durch die Reichsrundfunkgeſellſchaft, Reichsrund⸗ 
funkkammer, durch die Partei, ihre Gliederun⸗ 
gen und Dienſtſtellen, unter denen beſonders 
die Hitlerjugend und das Amt „Kraft durch 
Freude“ genannt ſeien. Muſteranlagen für Be⸗ 
triebsrundfunk find ebenſo zu ſehen wie die wih- 
tige Arbeit der Entſtörungsſtellen. 
Die 14. Große Deutſche Rundfunkausſtellung 
lohnt den Beſuch und macht es begreiflich, daß 
bisher 200 Sonderzüge — die doppelte Anzahl 
als im Vorjahr — für ihren Beſuch angemeldet 
ſind, die zahlreichen Sonderfahrten der großen 
Auto⸗Omnibuſſe nicht gerechnet. Zehn Tage iſt 
die Ausſtellung geöffnet. Wie wäre es mit 
einem Sonderzug Pojen— Berlin? 
Die alten Poſener würden ſich freuen. Herz⸗ 
lich willkommen! G. M. 
K 


Die Fahrpreiſe der Parijer 

Untergrundbahnen und Autobuſſe 

müſſen erhöht werden 
Paris, 31. Juli. 


Der Pariſer Stadtrat hat, wie erinnerlich, 
vor etwa 14 Tagen einen Antrag auf Erhöhung 
der Fahrpreiſe für die Untergrundbahn und die 
Autobuſſe mit knapper Mehrheit abgelehnt. 
Der Miniſterrat am Freitag hat die Frage 


Paris, 30. Juli. 


Der Schnellzug Paris St. Etienne ift aus 
bisher noch nicht bekannter Arſache etwa 300 
Meter hinter dem Bahnhof Villeneuve- 
St. Georges aus den Schienen geſprungen. 
Die Lokomotive, der Packwagen und 4 Per- 
ſonenwagen ſtürzten um. Da der Schnellzug 
zum großen Teil n aus unmodernen 
Holzwagen zuſammengeſetzt war, ift das Un- 
glück beſonders groß geworden. Bis gegen 
3 Uhr nachts waren 15 Tote geborgen. 


Jalſche Weichenftellung als Arſache 
Villeneuve-St. Georges, 30. Juli. 


Die po der Todesopfer des ſchweren 
Eiſenbahnunglücks bei Villeneuve -St. Georges 
ffeht zur Zeit noch nicht feſt, da die Auf⸗ 
räumungsarbeiten noch immer in vollem 
Gange ſind. Es iſt zu befürchten, daß ſich noch 
che Tote und Verletzte unter den 
Trümmern befinden. 
Die Eiſenbahngeſellſchaft veröffentlicht in 
den frühen rgenſtunden eine kurze Ver⸗ 
lautbarung, in der die Jahl der Todesopfer 
auf elwa 25 und die der Verletzten auf etwa 
50 geſchätzt wird. 
„Der Sonderberichterſtatter des DNB, der 
ſich an die Unglücksſtelle begeben hat, ſchil⸗ 
dert den 150 Anblick, der ſich 
ihm beim Scheinwerferlicht dot. Die hölzer⸗ 
nen Wagen ſind zum Teil ineinandergeſcho⸗ 
ben, zum Teil vollkommen zertrümmert. Die 
Lokomotive liegt mit dem Packwagen und 
dem Poſtwagen neben den Geleiſen. Ueberall 
liegen zerfetzte Koffer, blutige Wäſche und 
Reiſeutenſtlien verſtreut. Dazwiſchen ſieht 
man die Rettungsmannſchaften und die un⸗ 
verletzt gebliebenen Inſaſſen des Zuges, die 
ſich nach ihren Angehörigen umſehen oder 
nach ihrem Hab und Gut ien. Militär und 
euerwehr ſperren, fo gut es geht, die Un⸗ 
glücksſtelle ab. Die zerſchmetterten Eiſenbahn⸗ 
wagen werden worſichtig Stück für Stück 
auseinandergeſchweißt. Die Toten, die zu⸗ 
nächſt in einem an der Eiſenbahnſtrecke lie⸗ 
genden Garten aufgebahrt waren, ſind inzwi⸗ 
chen nach Villeneuve⸗St. Georges überführt 
worden. Da das Krankenhaus der kleinen 
Ortſchaft recht bald mit Verletzten überfüllt 
war, mußte der Abtransport nach Paris 
organiſiert werden. 
An der Unglücksſtelle trafen in den frühen 
Morgenſtunden auch der Miniſter für 
öffentliche Arbeiten, der Innenminiſter, ein 
Vertreter des Miniſterpräſidenten und der 
Generaldirektor der Eiſenbahngeſellſchaft 
Paris—Lyon—Marſeille ein. 1116 
Die Urſache der Entgleiſung ſoll angebli 
ele welehe kung fein. Da der 
gugführer den Tod getunden hat und der 
ofomotivführer und der Heizer fo ſchwer 
verletzt find, daß fie vorläufig noch nicht ver- 
nommen werden können, kommen lediglich 
Vermutun rage. 
Paris, 51. a Die Zahl der Todesopfer 
des ſchweren Eiſenbahnunglücks bei Villeneuve · 
St. Georges hat ſich inzwiſchen auf 29 erhöht, 
nachdem zwei der Schwerverletzten geſtorben 
find, Leider muß damit gerechnet werden, daß 
noch weitere Schwerverletzte nicht am Leben 
erhalten werden können, jo daß die endgültige 
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jedoch angeſichts des bedeutenden Fehlbetrages 
wieder aufgegriffen und den Präfekten des 
Seine⸗Departements aufgefordert, in ſpäteſtens 
acht Tagen eine Erhöhung der Fahrpreiſe 
vorzunehmen. Die neuen Tariſe ſollen ſo hoch 
liegen, daß mindeſtens drei Viertel des Fehl⸗ 
betrages dadurch gedeckt werden können. Die 
Fahrpreiserhöhung wird in zwei Stufen durch⸗ 
geführt werden. Zwei Drittel der Erhöhung 
treten ſofort nach der Veröffentlichung einer 
diesbezüglichen Verfügung in Kraft, während 
das letzte Drittel am erſten Januar 1938 hinzu⸗ 
gefügt wird. 
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Schweres Eiſenbahnunglück bei Paris 


15 Tote geborgen 


Bilanz des Unglücks noch nicht abgeſchloſſen 
werden kann. 

Die franzöſiſche Preſſe kritiſiert lebhaft dir 
ausgedehnte Verwendung hölzerner Perſonen⸗ 
wagen im Fernverkehr und begrüßt den Be⸗ 
ſchluß des Miniſterrates, wonach inzwiſchen zu: 
rückgezogene Aufträge auf ſtählerne Waggon; 
neu erteilt werden ſollen. 

Die Unterſuchung des Unglücks bei Ville 
neuve⸗St. Georges, das nach der Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe von Lagny im Dezember 1933, bei 
der 199 Menſchen den Tod gefunden haben, das 
bisher ſchwerſte in Frankreich iſt, hat einwand⸗ 
frei ergeben, daß die Weichenſteller allein ver⸗ 
antwortlich jind. Der Chef des Blodhaujer 
hat von ſich aus bereits zugegeben, daß er die 
Schuld trage, da er die Umſtellung der Weich⸗ 
erſt in dem Augenblick vorgenommen habe, als 
die Räder der Lokomotive bereits zur Hälft, 
über die Weiche hinweggefahren waren. Dis 
beiden Weichenſteller find deshalb wegen fahr 
läſſiger Tötung unter Anklage geſtellt worden. 
Sie wurden jedoch vorläufig auf freiem Fuß 
belaſſen. 


Herr Wiesner berichligf 


In unſerer Ausgabe Nr. 142 vom 25. Juli 
d. Is. berichteten wir, daß eine von Schneider 
nach Gneſen einberufene Amtswalterverſamm⸗ 
lung auf Veranlaſſung Wiesners von der Poli- 
zeit aufgelöſt worden ſei. Hierzu erhielten wir 
vom „Landesleiter“ Wiesner die nachſtehende 
Berichtigung: 


An die Verwaltung des „Poſener Tageblatts“ 
Poſen. 


Auf Grund des Preſſegeſetzes erſuche i 


um Aufnahme folgender Berichtigung: 

Es iſt unwahr, daß auf meine Veranlaſ⸗ 
ſung eine angeblich von 
rufene i 
Polizei aufgelöſt wurde. 15 ER — 9955 


Wahr ift vielmehr, her nichts 


Gneſen von der 


i einer ſolchen j 

5 und ER durch Ihre A 
hr. Mit deutſchem Gruß 

1 N Ing. Wiesner. 


Berichtigung und nehmen 
Herr Wiesner alſo nicht 
die Polizei benachrichtigt 


Wir bringen dieſe 
zur Kenntnis, daß 
perſönlich jeinerfeits 

be. 


ha 

Eine entſprechende Boleuchtung erfährt die 
Berichtigung auch durch die nachſtehende kurze 
Notiz, die im „Kurjer Pozn.“ vom 31. Juli 
zu leſen ift: 

„Der Leiter der Jungdeutſchen Partei, 
Ing. Wiesner aus Bielitz, ſandte den Ver⸗ 
waltungsbehörden in Thorn ein Schreiben 
in dem er die Forderung ſtellte, daß der 
Thorner Ortsgruppe der ID P. die Beran- 
ſtaltung der Erntefeier verboten werde. 
Dieſe Tatſache iſt ſehr bezeichnend und zeugt 
von den Kämpfen im Lager der Jungdeut⸗ 
ſchen, da die Leitung nicht zögert, ſich Telbit 
an die polniſchen Behörden zu wenden.“ 
Ein weiterer Kommentar zur „Berichtigung“ 

Wiesners erübrigt ſich alſo vollkommen. 


Schneider einbe⸗ Fe 


ce 
Was nis 


Seite 4 


an weſteutopäiſche Berhältnifie? 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 1. Mügujt 1937 


Angleichung der Wirkſchaft Polens 


Schlüſſe aus dem Kleinen Statiſtiſchen Jahrbuch 


(DPD.) Wenn die Starſſtit als Mittel zur 
Darſtellung der Wiktſchaftslage eines Landes 
auch mehr oder weniger umſtritten iſt, ſo iſt 
ſie doch geeignet, dem Wirtſchaftler zum min⸗ 
deſten intereſſante Aufſchlüſſe zu geben. Insbe⸗ 
ſondere naturgemäß dann, wenn eine maß⸗ 
gebende Stelle — zum Beiſpiel das War⸗ 
ſchauer Statiſtiſche Hauptamt — das 
Material herausgibt und wenn es zudem noch 
mit den Wirtſchaftszahlen anderer Länder in 
Beziehung gebracht wird. Das trifft beſonders 
auf die Daten zu, die im Kleinen Sta⸗ 
tiſtiſchen Jahrbuch (Maly Rocznik Sta⸗ 
tyſtyczuy) jährlich veröffentlicht werden. 


Dieſen Veröffentlichungen widmet gegenwär⸗ 
tig die polniſche Preſſe — ſo der Warſchauer 
„Czas“ und das ebenfalls in Warſchau erſchei⸗ 
nende „ABC“ — ihre Aufmerkſamkeit. Es iſt 
ja bekanntlich das Beſtreben der Wirtſchaft 
Polens, ihren Standard dem der weſt⸗ 
europäiſchen Staaten anzugleichen. 
Geſtützt auf die erwähnten Daten weiſt nun⸗ 
mehr aber der „Czas“ darauf hin, daß während 
der letzten acht Jahre — das Jahr 1928 wird 
bei den Statiſtiken als das letzte Jahr mit 
einem normalen Wirtſchaftsablauf ſtets als 
Ausgangsjahr genommen — nicht nur keine 
Annäherung an das Niveau der weſteuropäiſchen 
Staaten erreicht wurde, daß es auch noch nicht 
einmal möglich war, die Entwicklung der Wirte 
ſchaft Polens wenigſtens im gleichen Schritt zu 
geſtalten, ſondern daß vielmehr der 
Unterſchied ſich fogar noch erwei⸗ 
tert hat. 


Und in der Tat geben die Kennziffern, die 
das Kleine Statiſtiſche Jahrbuch veröffentlicht, 
dieſer Feſtſtellung recht. Wenn hier ein Teil 
von ihnen angeführt wird, dann kann es ſich 
ſelbſtverſtändlich nur um die wichtigſten und 
vor allem um die für die Wirtſchaftslage am 
meiſten charakteriſtiſchen handeln. Selbſtver⸗ 
ſtändlich können dieſe Zahlen nicht einfach als 
Gegebenheiten hingenommen werden, es müſſen 
vielmehr die Strukturverſchieden⸗ 
heiten der Volkswirtſchaften der einzelnen 
in Betracht gezogenen Länder berückſichtigt wer⸗ 
den. Aber auch dann geben dieſe Zahlen zu 
denken — zum mindeſten ſind ſie geeignet, 
Fehlerquellen aufzuzeigen oder doch wenigſtens 
den Anlaß dazu zu geben ſie zu finden und in 
Zukunft auszuſchalten. So zeigt bereits eine 
Betrachtung des Geſamt⸗Produktions⸗ 
index für das Jahr 1986 (1928 — 100) fol- 
gendes Bild: Japan 169, England 123, 
Deutſchland 108, USA. 94, Frankreich 78 und 
Polen 72. Während alſo Japan, deſſen Indu⸗ 
ſtrie aus bekannten Gründen (beſonders billige 
Arbeitslöhne) ja einen ungeheuren Aufſchwung 
nehmen konnte, die Indexzahl von 1928 um 
mehr als zwei Drittel überſchritten hat, wäh⸗ 
rend England — nicht zuletzt auf Grund ſeiner 
Rüftungen — feine Produktion um faſt ein 
Viertel erweitern und Deutſchland den Stand 
von 1928 ebenfalls bereits übertreffen konnte, 
fteht alſo Polen an letzter Stelle dieſer Auf⸗ 
zählung. Analog geſtaltet ſich die Entwicklung 
dementſprechend in den einzelnen Produktions⸗ 
zweigen. So führen Japan (264), England 
(137) und Deutſchland (134) auch hinſichtlich 
der Stahler zeugung, während Polen mit 
79 an vorletzter Stelle vor Frankreich (71) 
figuriert. Der hohe japaniſche Produktionsindex 
darf nicht. verwundern, da ja gerade die ſehr 
junge japaniſche Stahlinduſtrie ſehr modern 
eingerichtet iſt und über Hochöfen mit einer 
Kapazität von 1000 To. verfügt — die engliſche 
und deutſche übrigens zum Teil auch. Die zwölf 
Hochöfen die in Polen beiſpielsweiſe im Mai 
1937 in Betrieb waren, haben dagegen nur eine 
durchſchnittliche Kapazität von 137,2 To. gehabt. 

Wenn bezüglich der Eiſenbahnfrach⸗ 
ten Polen mit 82 vor den U. S. A. mit 78 
ſteht, wobei auch England mit 98 und Deutſch⸗ 
land mit 97 unter der Inderzahl von 1928 ge- 
blieben ſind, ſo iſt das nur ein ſchein bar 
günſtiges Zeichen. Bei allen Ländern — 
mit Ausnahme von Polen — ift eine Bere 
lagerung des Frachtenverkehrs 
von der Eiſen bahn zum Kraftwagen 
eingetreten, die ſich eben in dieſen Zahlen auch 
ausdrückt. In Polen dagegen hat der Kraft⸗ 
wagen für die Eiſenbahn bisher noch kein ernſt⸗ 
hafter Konkurrent werden können, da die Wege⸗ 
verhältniſſe den Frachtverkehr auf der Land⸗ 
ſtraße in einem großen Maße kaum zulaſſen. 

Dementſprechend iſt auch die Entwicklung, die 
die Zahl der mechaniſchen Fahrzeuge 
in den einzelnen Ländern nahm. Während in 
Frankreich in der Zeit von 1929 bis 1936 die 
Anzahl der Kraftfahrzeuge von 1089000 auf 
2065 000 geſtiegen iſt, in England von 1309 000 
auf 2043000, in Deutſchland von 577 000 auf 
1232000, figuriert Polen mit einem Rückgang 
von 29000 auf 25 000 an letzter Stelle hinter 
Italien, der Tſchechoſlowakei und Neu⸗Seeland. 

Aehnlich liegen die Verhältniſſe bezüglich der 
Löhne, des Zuckerkonſums. des Koblenver⸗ 


brauchs der Monopoleinnahmen, der Kranken⸗ 
häuſer und Aerzte. Dafür ſteht Polen bezüglich 
der Streiks mit 663 000 ſtreikenden Arbeitern 
an dritter Stelle hinter Frankreich mit 
2330000 und USA. mit 788000. Auch die 
Zahl der Todesfälle bei Schwindſucht iſt in 
Polen mit 17,6 die höchſte; es folgen Ungarn, 
die Tſchechoſlowakei, Frankreich, Italien, Eng⸗ 
land und Holland. 


Es iſt oben bereits geſagt worden, daß man 
bei dieſen Zahlen die Strukturverſchiedenheiten 
der einzelnen Volkswirtſchaften berückſichtigen 
muß, weswegen hier auch der Verſuch gemacht 
wurde, ſie wenigſtens teilweiſe kurz verſtändlich 
zu machen. Das Fazit, das man aus dieſer Zu⸗ 
ſammenſtellung ziehen muß, iſt, daß in Polen 
noch viel getan werden muß, um tat⸗ 
ſächlich wenigſtens einigermaßen eine Anglei⸗ 
chung an die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Weſr⸗ 


| 


Europas zu erzeihen. Aus den Produktions⸗ 
ziffern ſpricht ſehr deutlich die immer wieder 
betonte Notwendigkeit der In veſtitionen 
in der polniſchen Induſtrie. Die 
Zahlen über den Eiſenbahn⸗Frachtenverkehr 
und über den Kraftfahrzeug⸗Beſtand beweiſen 
deutlich, wie notwendig es weiter iſt, die Mo⸗ 
toriſierung des Landes und den Wege⸗ 
bau zu fördern. Und Symptome, wie der nied⸗ 
rige Zuckerverbrauch, der geringe Verbrauch 
von Kohle, elektriſchem Strom und Erdöl — das 
alles läßt ſich aus den angeführten Zahlen her⸗ 
ausleſen — laſſen erkennen, wie ſchwierig es 
ſein dürfte, den Wohlſtand des Landes zu 
heben und ihn auf ein Niveau zu bringen, das 
zuſammen mit einer durch Inveſtitionen er⸗ 
möglichten Produktionsſteigerung den 
vor kurzem begonnenen Geſundungsprozeß der 
polniſchen Wirtſchaft zu einem Dauer- 
zuſtand machen könnte. G-a. 


Der Fall Paläſtina | 
vor dem Mandatsausſchuß 


Erklärungen des engliſchen Kolonialminiſters 


Genf, 30. Juli. 

Der Mandatsausſchuß des Völkerbundes trat 
am Freitag unter dem Vorſitz von Orts (Bel⸗ 
gien) zu ſeiner außerordentlichen Tagung zu⸗ 
ſammen, um die Paläſtinafrage zu prüfen. In 
der öffentlichen Sitzung, der zahlreiche Vertte⸗ 
ter atabiſcher und jüdiſcher Organiſationen bei- 
wohnten, erinnerte der Vorſitzende daran, daß 
ſich der Ausſchuß bisher nicht mit den Unruhen 
in Paläſrina, die vom April bis zum Oktober 
1936 dauerten, beſchäftigen konnte, da die eng⸗ 
liſche Regierung nicht in der Lage geweſen ſei, 
die gewünſchten Mitteilungen zu machen. Aus 
dieſem Grunde habe die Prüfung der Jahres⸗ 
berichte der Mandatsmacht für 1935 und 1936 
bis jetzt zurückgeſtellt werden müſſen. 


Anſchließend fand eine nichtöffentliche Sitzung 
des Mandatsausſchuſſes ſtatt, in der über die 
allgemeinen Vorfragen, die mit den engliſchen 
Schriftſtücken zuſammenhängen, beraten wurde. 

In einer weiteren nichtöffentlichen Sitzung 
am Nachmittag gab der engliſche Kolonial- 
minifter Ormsby-Gore längere Erklärun⸗ 
gen über den Paläſtina⸗Bericht ab. . 


England fei ſich vollkommen bewußt, fo 
führte er unter anderem aus, daß es Paläſtina 
als Mandatsmacht verwalte. In keinem ande⸗ 
ren Gebiet ſeien internationale Intereſſen ſo 
weit verzweigt. Schon vor dem Entſtehen des 
Mandatsgedantens ſei während des Weltkrieges 
unter den alliierten Mächten in dem Sykes⸗ 
Picot⸗Abkommen Einverſtändnis darüber er⸗ 
zielt worden, daß Paläſtina ein internationales 
Gebiet werden ſollte. Jetzt ſei der Augenblick 
gekommen, um die politiſchen Geſchicke dieſes 
Landes in der Zukunft ins Auge zu faſſen. 


Es müſſe geprüft werden, wie am beſten 
ein Plan für eine „beſſere Regierung“ 
Paläſtinas im Einklang mit dem Geiſt der 
Balfour⸗Erklärung zum Nutzen aller Teile 
der Bevölkerung in Paläſtina und unter 
Berückſichtigung der dortigen weitver⸗ 
zweigten internationalen Intereſſen aus- 
gearbeitet werden könne. 


Mit ſeinem Gutachten für den Völkerbund⸗ 
rat übernehme der Ausſchuß eine ſchwere Ver⸗ 
antwortung. Es ſei ſeine Pflicht, zu einem 
unabhängigen Urteil zu gelangen. Nachdem 
ſich das engliſche Parlament das Recht vorbe⸗ 
halten habe, einen endgültigen Plan zu prüfen, 
habe der Völkerbundrat und auch der Man⸗ 
datsausſchuß das gleiche Recht. Es dürfe 
jedoch kein Mißverſtändnis obwalten. Eine 
vorläufige Zuſtimmung oder Ablehnung werde 
weittragende Folgen haben. Zuſtimmung be⸗ 
deute Beſprechungen mit den Juden und Ara⸗ 
bern darüber, ob ſie zu Verhandlungen bereit 
ſeien. Sie bedeute auch die Ausarbeitung von 
Entwürfen für Verträge und finanzielle und 
militäriſche Nebenabmachungen ſowie die Aus⸗ 
arbeitung einer neuen Mandatsform für die⸗ 
jenigen Teile Paläſtinas, für die England das 
Völkerbundmandat beibehalten ſolle. 


Das von der engliſchen Regierung verfolgte 
Ziel ſei in dem Bericht der Paläſtina⸗Kom⸗ 
miſſion klar dargelegt. 


Es handle ſich um die Beendigung des 
Mandats über Transjordanien und den 
größten Teil Paläſtinas zum Zweck der 
Schaffung zweier unabhängiger und ſon⸗ 
veräner Staaten, eines arabiſchen und 
eines jüdiſchen, und um das Verbleiben 
gewiſſer Plätze Paläſtinas teils dauernd, 
teils möglicherweiſe nur zeitweilig unter 
britiſchem Mandat. 


Nach Auffaſſung der Regierung ſtelle ein Plan 
in dieſer Richtung die beſte und ausſichtsreichſte 
Löſung der Kriſe dar. Die Kriſe müſſe gelöſt 
werden, wenn in jenem Teile Aſiens und den 
umliegenden Ländern Friede, Fortſchritt und 
geordnete Regierungsverhältniſſe beſtehen 
ſollen. 

Der Kolonialminiſter Mc W 
auf die Feſtſtellung, daß die engliſche Re erung 
nicht gebunden ſei und ſich auf die Einzelheiten 
des in dem Paläſtinabericht entwickelten Pla⸗ 
nes nicht feſtgelegt habe. r 


„der große Motor“ 


Bemerfenswerfe polniſche Stimme 
zu deutſchen Wirtſchaftsfragen. 


(DPT.) Unter der Ueberſchrift „Der große 
Motor“ befaßt ſich das Warſchauer „ABC“ in 
einem intereſſanten Artikel mit der Motori⸗ 
ſierung in Deutſchland und den Bedingungen. 
unter denen der großartige Fortſchritt der Moto⸗ 
riſierung erſt ermöglicht werden konnte. Das 
Blatt bringt zunächſt einen Vergleich zwiſchen 
Deutſchland und Polen, wobei es die folgenden 
bemerkenswerten Zahlen angibt: 


Im Jahre 1929 betrug die Tonnage der mecha⸗ 
niſchen Fahrzeuge in Deutſchland 577 000 To., 
in Polen dagegen 34000 To. Im Jahre 1936 
war dieſe Zahl in Deutſchland bereits auf 
1132000 To. geſtiegen, in Polen dagegen auf 
24000 To, geſunken. Für Polen bedeutet dies 
einen Rüdgeng um etwa 30 v. H. 


Daß Deutſchland ſich die Unterhaltung von 
rund 1 200 000 Autos und Motorrädern erlauben 
lönne — io iaat „ABC“ dazu -—. habe es aus- 


ſchließlich ſeinen eigenen Bemühungen, wie denen 
um die ſynthetiſche Herſtellung von Benzin und 
Gummi im eigenen Lande zu verdanken. Die 
polniſche Zeitung geht dann auf die Wirt⸗ 
ſchaftspolitik des Reiches ein und ſtellt die 
rhetoriſche Frage, ob dieſe auch von Erfolg be⸗ 


gleitet ſei. „Entgegen allem,“ ſo heißt es in 


der Antwort, „was von der Emigrantenpreſſe 
geſchrieben werde, iſt darauf mit Ja zu ant⸗ 
worten.“ Was bedeute es ſchon, wenn der 
Deutſche früher durchſchnittlich 26,3 Kg. Fett im 
Jahre aß und es heute nur noch 22,9 Kg. find! 
Dafür beſitzt Deutſchland zweimal ſo viel Autos, 
dafür iſt ſeine Handelsbilanz aktiv. Die Be⸗ 
völkerung nehme Opfer auf fih, das fei richtig. 
„Aber nur bei uns ſtellt man ſich vor, daß die 
Wirtſchaftspolitik auf einem Zauber beruht, der 
eine Erhöhung der Produktionsfähigkeit ohne 
Opfer und Anſtrengungen ermöglicht.“ 


Dieſe Stimme eines Blattes, deſſen ſonſtige 
Einſtellung gegenüber Deutſchland beſtimmt nicht 
den Eindruck der Einſeitigkeit zu erwecken ver⸗ 
mag, iſt bemerkenswert genug, um ſo manche 
ſalſche Vorſtellung, die man ſich im Auslande 
von der deutſchen Wirtſchaft macht, ins rechte 
Licht zu rücken. 
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Orden für Sowjelhenker 


Sämlliche Dienſtſtellen werden von der GP 
„ausgekämmt“ 


Die Moskauer Blätter weröffentlichen einc 
neue Lifte von hohen und höchſten GRU- 
Beamten, die, wie es in der amtlichen Mit: 
teilung heißt, „für die Erfüllung wichtigſter 
Aufgaben der Regierung“ mit verſchiedenen 
Orden ausgezeichnet worden ſind. Unter 
Be befinden ſich auch Abteilungs⸗ bzw. 

anonleiter der GPU wie Belſki, Gendin, 
Frinowſti, Peters und Eſtrin. Worin dieſe 
„Regierungsaufgaben“ beſtanden haben, 
kann kein Zweifel ſein, wenn man täglich in 
den Zeitungen lieſt, daß die Verhaftungs⸗ 
welle in der ganzen Sowjetunion ungehemmt 
weitergeht. 


Auf allen Gebieten der ſtaatlichen, partei⸗ 
lichen und wirtſchaftlichen Verwaltung find 


Angebereien und Denunziationen an der 


Tagesordnung, und die Blätter ſind voll vor 
Anzeigen gegen „Staatsfeinde“ und „Trotz⸗ 
kiſten“. So ift, wie die „Prawda“ meldet, ir 
dem Zuckertruſt in der Ukraine beinahe die 
ganze Leitung abgeſetzt worden, ebenſo wur⸗ 
den die Direktoren der einzelnen Werke ver⸗ 
. Das gleiche Blatt berichtet, daß der 

äuberung, die im ukrainiſchen Rundfunf 
durchgeführt wird, auch die Sendeleitung im 
Dongebiet zum Opfer gefallen ift. Ebenſo 
hätten, wie die „Prawda“ weiter mitteilt, die 
Leiter des Komſomol, der Jungkommuniſten, 
in Kiew feindliche und Schädlingsarbeit ge⸗ 
leiſtet. Unter die gleiche Rubrik falle auch die 
Tätigkeit der Rayon-Organifationen in Win- 
niza, wo auch die Vertreter der Partei mit 
den Staatsfeinden unter einer Decke ſteckten. 
Schließlich berichtet die „Isweſtija“ von der 
ag a i der Behörden in Swerd⸗ 
omft. 


die ſleigenden Preiſe 
in England 


Im Unterhaus fand am Mittwoch eine Aus⸗ 
ſprache über die Lebenshaltungskoſten in Eng⸗ 
land ſtatt. Die Vertreter der Oppoſition wieſen 
darauf hin, daß die Lebenshaltungskoſten in den 
letzten vier Jahren dauernd geſtiegen ſeien. Für 
die engliſche Arbeiterſchaft bedeutet dieje Preis- 
ſteigerung einen Verluſt von rund 100 Millionen 
Pfund jährlich. Der Vertreter der Labour⸗ 
partei erklärte, daß die große Maſſe des engli⸗ 
ſchen Volkes in Armut lebe und daß ſich die 
Kluft zwiſchen den Löhnen und der Kaufkraft 
ſtändig vergrößere. A 


Süßer Wohllauf ſchläft in der 
Saiten Gold 


Die deutſche Sprache iſt klangvoll. Es iſt ein 
Irrtum, ihr die Klangfülle abzuſprechen, nur 
weil andere Sprachen reicher an Selbſrlauten 
ſind. Im guten Deutſch ſchwingt liebliche und 
erſchütternde Muſik; es gibt nur noch zu wenig 
Ohren, ſie zu hören. Das Ohr muß geſchult 
werden an Klangwirkungen unſerer Stabreime 
und Volkslieder und an unſeren Dichtern, die 
K bewieſen haben, daß Deutſch gut 

ingt. 


„Da ſchoſſen zuerſt fie die Eſchen ⸗Gere im far- 
fen Schauern, daß in den Schilden ſie ſtaken.“ 

Wie funkelt und ſprüht es hier in dem ſtab. 
gereimten Hildebrandslied von unbändiger 
Kraft und Kampfluſt! Wie malt hier der 
Stabreim das Ziſchen der ſauſenden Geſchoſſe! 

Man prüfe auf Klangſchönheit auch unſere 
Lieder und Gedichte, etwa das Abendlied von 
Matthias Claudius: 


Der Mond iſt aufgegangen, 
Die goldnen Sternlein prangen 
Am Himmel hell und klar. 
Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget, 
Und aus den Wieſen 
Der weiße Nebel wunderbar. 
Goe klangreiche Berje: 
ale wieder Buſch und Tal 
Still mit Nebelglanz 
Lenaus zartes 
Lieblich war die Maiennacht, 
. 5 
Ob der rühlingspracht 
3 hingezogen. 
Tonmalereien wie Schillers: 
Lieblich in der Bräute Lochen 
Spielt der jungfräuliche Kranz. 
Goethes Fauberflänge: 
Du liebes Kind, komm, geh mit mir! 
Gar ſchöne Spiele ſpiel' ich mit dir! 
Oder, noch eins aus unzähligen Beiſpfelen, 
aus A. W. Schlegels „Arion“ die Strophe: 
Gehüllt find jeine ſchönen Glieder 
In Gold und Purpur wunderbar, 
Bis auf die Sohlen wallt hernieder 
Ein leichter, faltiger Talar; 
Die Arme zieren Spangen, 
Um Hals und Stirn und Wangen 
Fliegt duftend das bekränzte Haar. 
So lann uns das deutſche Gedicht die Hohe 
Schule werden, den Sinn für ſprachliche Schön⸗ 
heit zu entwickeln. Deutſcher Sprachverein 


Aus Stadt 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 31. mti 


Sonntag: Sonnenaufgang 4.11, Sonnen- 
untergang 19.45; Mondaufgang 23.28, Mond⸗ 
untergang 15.19. 

Waſſerſtand der Warthe am 31. Juli — 
W J N 0,40 


Wettervorausſage für Sonntag, den 1. Auguſt: 
Morgens vielfach dunſtig, tagsüber heiter bis 
wolkig, trocken und ſommerlich warm, mittags 
Temperaturen über 25 Grad. 


Wichtige Fernſprechſtellen 
Jernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
Jeltanſager 07, Rettungsbereitichaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89. 


Städt. Sinfonie⸗Orcheſter 
Die Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ſtatt: Wilſonpark: jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonntag ſowie jeden zweiten Frei 
tag. Zoologiſcher Garten: jeden Mittwoch und 
Sonnabend. Konzertbeginn 8 Uhr. 


Kinos: 
Apollo: Amerikaniſches Abenteuer“ 
Gwiazda: „Unter zwei Flaggen“ 
Metropolis: „Kain und Mabel“ (Beginn 4%, 
6%, 8% Uhr) 
Sfinks: „Mit einem Kuß fing es an“ 
Sloßce: „Vergeſſene Geſichter“ 
Wilſona: „Der junge Graf“ mit Anny Ondta 


(Deutſch) 
Stilblüten 


Wer in alten Zeitungen blättert, kann man⸗ 
Merlei humorvolle Ueberraſchung erleben. Mit 
welch ſeltſamen Redewendungen haben unſere 
Großeltern verſucht, ſich in der Oeffentlichkeit 
nerſtändlich zu machen. Wer in alten Zeitungen 
blättert, wird ſehr oft lachen müſſen. Nach⸗ 
ſtehend einige Proben aus Zeitungen, die aus 
den Jahren um 1870 jtammen: - 


„Ein Bierkeller iſt wegen Altersſchwäche zu 
vermieten.“ 


. * 
„Bon ab 
8 2 en fih mein Butterkeller 


* 
Zum 1. April find drei durcheinander⸗ 
uf Zimmer zu vermieten.“ 


Fin goldener Siegelri (C. F.) iſt ver⸗ 
Joren worden; wer ihn — 17 abgibt, 
erhält täglich von 9 bis 10 Uhr einen Taler.“ 


„Mit vorzünfichen Fleiſchſorten empfiehlt fih 
pfumdweiſe der Fleischer meier B. 

tue Näthertnmen in Münnerhemden fir- 
den Beschaftigung 

tenogerkebefger macht befannt : „Durch 

ee Zuſammentrefſen mit meiner 
Iran it meine Menagerie bedeutend vergrö-⸗ 
bert.“ 


* * 
„eye Herren ten, die an Hühner. 
angen, Einwucchs der Nägel, Ballen und War- 
den leiden, werden ſchmerzlos, beſeitigt von ge 
prüften Operateur B. aus $. 


Weesen N. empfiehtt feinen 
Vorrat aller nur bentene Würfe.“ 

Wen Mjikeitt bie Todesangeiye 
cane einer Milch frau, mit folgenden 
ten: „Aebrigens werde ich das Geſcheft 
Miliva jet feat jorijehen 


ſte ht 


zu jeben, zu schlachten und zu fpeifen-" 


y 

„Der Beretn Gmasipisbefjerumg Pri: 

linen Dant 2 Paar Unterhoien, mit 

welchen viele Heike Tränen getrocknet wurden. 
+ 


„Am die vielen Unzutrüöglichberden 

weiche beim Aufhängen der 

auf dem Nathaus boden vorkommen, 

denne nur dem Bürgermeiſter 
ein.“ 


Der Prozeß gegen den Donne mb rde. 
Florian Figlarz der feme Mutter un 
Frau Oertel ermordet hat, foll 1 
Vorſitz des Poſener ſtellvertretenden — 
gerichtspräſtdenten Soſinſti ſtattfinden. 

der Landgerichtspräſident 
laub weilt und erſt um den 20. 
wieder ſein Amt übernehmen wird, 
Prozeß gegen den Doppel mörder erft na 
Amtsübernahme ſtattfinden. Der genaue 
handlungstag iſt noch nicht belannt. 


ber- 
Wache 

das 
geſtattet 


Ihre Vermählung geben bekannt. 


Die Geſchichte einer Anzeige 


Wie immer machte das Poſener Tageblatt, 
die Zeitung der Heimat, in der Familie die 
Runde, als man mehr oder weniger einträch⸗ 
tig am Abendbrotstiſch beiſammenſaß. 


Plötzlich verſchluckte ſich Fräulein Klär⸗ 
chen, die Aelteſte, heftig und ſetzte mit einem 
Ruck die Teetaſſe, über deren Rand ſie den 
Anzeigenteil geleſen hatte, ab. 

„Mutter —, da —!“ 

Mehr bekam ſie nicht heraus, denn ſchon 
beugte ſich auch Frau M. über die Zeitung. 

„Alſo hat's die Elſe wirklich geſchafft mit 
ihrem Kaſſenbeamten! Da ſteht's ja: „Ihre 
Vermählung geben bekannt der Kaſſenbeamte 
Fritz Krauſe mit Elſe Lehmann.“ 

„Keine Silbe hat ſie darüber mit mir ge⸗ 
ſprochen, eine ſchöne Freundin,“ entrüſtete 
ſich Klärchen, und Vater M. miſcht ſich ein: 

„Vielleicht dachte ſie, daß ſich Herr Krauſe 
auch für dich intereſſiert. Allmählich wäre mir 
nun ein Schwiegerſohn nicht ganz unange⸗ 
nehm. Deine Mutter hatte, als ſie ſo alt war 
wie du, längſt Hochzeit gemacht.“ 

Solche und ähnliche Geſpräche, wie das hier 
angenommene, löſen wohl immer einmal die 
Familienanzeigen aus, die fo nüchtern be- 
ginnen: „Ihre Vermählung geben bekannt 
— —“ und die dann doch in den dann fol⸗ 
genden zwei Namen meiſt eine ganze Liebes⸗ 

'eſchichte vom Suchen und Sichfinden, von 
Schͤchternheit, Aufmunterung, Heimlichkei⸗ 
ten, Plänemachen bis zu den bewußten glat⸗ 
ten goldenen Ringen erzählen. 

Wenn „er“ auch heute nur noch ſelten „er⸗ 
rötend ihren Spuren folgt“ oder ſich ihr nach 
Dichterart nähert: „Mein ſchönes Fräulein, 
darf ich's wagen,“ denn darauf würde ſie 
jedenfalls ſehr vernehmlich antworten: 
„Reden Sie bloß nicht ſo geſchwollen daher“ 
— wenn alſo ſolche Annäherungsverſuche 
etwas unmodern geworden ſein dürften, 
ſo hat doch jeder Weg zum Standesamt noch 
ein bißchen von ſeiner bewährten Liebes⸗ 
romantik bis auf die heutige Zeit be wa hrt. 
„Denn dieſer Weg zum Standesamt beginnt 
ja nicht erſt am Vormittag, an dem das 
Arg Ta ne pite” 1 Blumen im 

rm, „er“ ganz junge zukünftige Ghemanns- 
würde, gefolgt von den ebene würdigen 
Zeugen, an unſerem Hauſe vorübergeht und 
nach einer guten Viertelſtunde als Ehepaar 
Soundſo zurückkommt, ſondern er fängt be⸗ 
reits an, wenn ſie, vielleicht im gleichen Büro 
arbeitend, entdecken: „Der oder die gefällt 
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mir.“ Oder die Bekanntſchaft wird auf einer 
Ausflugsfahrt, im Ballfaal, beim Betriebs- 
ausflug, im Laden, wo er fie oder fie ihn 
bedient, im Kintopp, in der Straßenbahn, 
im Kaffeehaus oder wo ſonſt Amor noch tätig 
iſt, gemacht. Davon hatten natürlich die Dich⸗ 
ter der „Glocke“ und des „Fauſt“ noch 
keine Ahnung. 

Hat dann der Beamte im dunklen Rock die 
Eheſchließung vollzogen, hat die Braut zum 
erſten Male das Schriftſtück nicht mit ihrem 
Mädchennamen, ſondern mit dem des Aus⸗ 
erwählten als junge Ehefrau unterzeichnet, 
dann iſt der Weg zum Standesamt noch 
lange nicht beendet; denn nach den erforder⸗ 
lichen Monaten, manchmal auch Jahren, 
landet der Ehemann, diesmal allein, wieder⸗ 
um auf dem Standesamt, und zwar in einer 
neuen Würde: als freudig bewegter Papa, 


reinigt die Schuhe 


und frischt sie auf 


Das Geheimnis: Wenig Erdal pasta, aber 
mit weichem Tuch auf Hochglanz 
nachpolieren . 


der die „glückliche Geburt eines ſtrammen 
Stammhalters oder eines ſehr ſchönen 
Mädels anzeigt“. (Bekanntlich finden alle 
Eltern und Großeltern die kleinen, eben ge- 
borenen faltigen Geſchöpfe unerhört 
ſchön.) Und wenn er ein rechter Ehemann 
iſt, kommt er in den nächſten Jahren noch 
öfter in gleicher Vatereigenſchaft zum Stan⸗ 
desamt. 

Schwer wird der Tag dorthin, wenn der 
Senſenmann das Familienglück jäh zerſtörte, 
und es gilt, den Tod eines Lebensgefährten 
oder eines Kindes zu melden. Aber davon 
wollen wir nicht ſprechen, denn eben geht 
wieder ein gerade ſtandesamtlich getrautes 

r vorüber. „Sie mit Blumen im Arm, 
er ganz junge Ehemannswürde“, wie es 
weiter oben bereits hieß. Und in den nächſten 
Tagen wird man eine Anzeige im „Poſener 
Tageblatt“ leſen, in der ſich der Kaſſenbeamte 
Krauſe und ſeine Frau Elſa, geb. Lehmann, 
für die überaus reichen Blumenſpen⸗ 
den und Geſchenke herzlich bedanken. 


——— E 


Neue Tiſchlermeiſter. Am 29. Juli beſtan⸗ 
den vor der Handwerkskammer die Meiſter⸗ 
prüfung im Tiſchlergewerbe: Wilhelm Mül- 
ler, Poſen, Kurt Wendt, Mur,⸗Goslin und 
Erwin Wieſer, Schwerſenz. 


Der populäre Zug nach Gdingen geht heute 
in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag um 
0.45 Uhr vom Poſener Hauptbahnhof ab. Die 
Fahrtkoſten für die Hin⸗ und Rückreiſe betragen 
15 Zloty, 


Popnlärer Zug zur Nuderregatta 
Bromberg. Die am 1. Auguſt ſtattfindende 
Ruderregatta, die wir heute im Sportteil er⸗ 
wähnen, hat die Regattaleitung veranlaßt, 
einen populären Zug einzurichten. Der Zug 
geht vom Poſener Hauptbahnhof um 7.40 Uhr 
früh ab und kehrt um 23.29 Uhr wieder nach 
Poſen zurück. Die Fahrttoſten betragen 6,40 
Zloty. Der Zug wird in Gneſen und Jno- 
wroclaw halten. 


Das Poſener Städt. 


konzertiert am 1 at 1 


heutigen Sonnabend im Poſener 
Dirigent ift Kapellmeiſter Buchwald. 
eee findet das Konzert im Wilſon⸗Park 


j Das Orcheſter der Kaliſcher Feuerwehr wird 
im Poſener Rundfunk am Sonntag, dem 
1. Auguft, ſpielen. Das Orcheſter ift als bejon- 
ders gute Muſiktruppe bekannt, darum wird 
auch das Konzert in der Zeit von 13.10 bis 
14.40 von allen polniſchen Sendern übertragen. 
Die Muſiker kommen Sonntag vormittag um 
10 Ahr im Autobus nach Poſen. Bei dieſer 
Gelegenheit wird bekanntgegeben, daß am 
12. September ein Ausflugszug von Kaliſcher 
Bürgern nach Poſen zu Beſuch kommt. An 
dieſem Ausflug wird auch die genannte Kapelle 
teilnehmen und am Sonntag, dem 12. Septem- 
ber, auf dem Plac Wolności ein Platzkonzert 
in der Zeit von 12 bis 13 Uhr veranſtalten. 


In der Staatlichen Cartenbauſchule zu Poſen, 
Dabrowjfiego 169, wird am 1. Auguſt ein 
koſtenloſer Kurſus vom polniſchen Verein für 
Gartenbaukurſe veranſtaltet. Dabei wird vor 
allem gezeigt, wie die Weinrebe gepflanzt und 
behandelt werden muß. Der Kurjus beginnt 
um 11 Uhr und wird von Ing. Dabrowſti ge- 
leitet. 


| 


Die Jäger zu Pferde feierten am Freitag ihr 
Regimentsfeſt. Die Feier hatte einen internen 
Charakter. 


Die Straßenarbeiten in der nlien Fredry 
(St. Pauli⸗Kirchſtraße) geben zu den verſchie⸗ 
denſten Vermutungen anlaß. Die pol niſche 
Preſſe teilt mit, daß in der Fredry der Aſphalt 
beſeitigt wurde, um einem Kopfſteinpflaſter 
Platz zu machen. Dazu werden die Kopfſteine 
in der Waly Jana III. entfernt und zur Wm- 
pflaſterung verwendet. Dort, wo die Kopffteine 
fortgenommen werden, wird eine Aſphaltſtraße 
angelegt, und zwar um das Militär⸗Kranken⸗ 
haus, die Kapelle, von der aus die Beiſetzungen 
ſtattfinden, und die deutſche Schiller⸗Volksſchule 
vor dem Großſtadtlärm zu ſchützen. An den 
Arbeiten ſind jetzt 120 Mam beſchäftigt. Der 
Umbau der Straße foll noch etwa ſechs Wochen 
dauern. Vor der Paulikirche wird eine 25 Meter 
lange Verkehrsinsel angelegt, um die dort ein⸗ 
zurichtende Straßenbahnhalteſtelle zu einem 
ſicheren Aufenthalt für die Fahrgäſte zu machen. 


Polizeibericht. 
Walliſcheibrücke 

zczawinſti 
herausgefiſcht und 


Am Freitag ſprang von der 
der 38 Jahre alte Zdziſlaw 
in die Warthe. Er wurde 
in die Grobla gebracht, da 
er Zeichen von Geiſteskrankheit zeigte. — Auf 
dem Bernhardinerplatz kam es zu einem Streit 
zwiſchen zwei Chauffeuren und einem Arbeiter. 
ei der Auseinanderſetzung, die in Tätlichteiten 
ausartete, erhielt der Arbeiter mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche; er wurde im Stadtkrankenhaus verbun⸗ 
den und dann nach Hauſe entlaſſen. — In der 
letzten Zeit kam es zu einigen Taſchendiebſtäh⸗ 
len. Feſtgenommen wurden von der Polizei die 
Diebin Sofia Dabel und der Spitzbube Kazi⸗ 
miera Maſicki, die keinen ſtändigen Wohnſitz 
haben. Beide wurden ins Gerichtsgefängnis ge- 
bracht und die Unterſuchungshaft über ſie ver⸗ 
hängt. — Im 4. Polizeitommiſſariat in der 
Bukowſka 29 befindet fiğ eine größere Anzahl 
von Wäſcheſtücken, die aus einem Diebſtahl her- 
rühren. Darunter befinden ſich Tiſchdecken, Vett⸗ 
wäſche, Herren⸗ und Damenwäſche uſw. Die 
Wäſcheſtülcke find wie folgt gezeichnet: J. S., 
* 80 . (7 . 7 . H., E. K., Sr K., 
C. K. In den Dienſtſtunden können die Ge⸗ 
ſchädigten die Wäſche beſichtigen. 


Jahri nach Bowidz 


prächtigem 


Bei Sonnenwetter ging 
Fahrt, die vom Großpolniſchen Verband der 


die 


Autobusunternehmer veranſtaltet wurde, an 
einem ſchönen frühen Vormittag los. Es war 
eine Fahrt ins Blaue, denn das Endziel gab 
anfänglich niemand bekannt. Der bequeme 
Autobus ſchlug auf dem guten Wege nach 
Schwerſenz und Koſtſchin ein beachtliches 
Tempo. ein. Die tatſächlich hervorragende 
Straße jol einmal der Autoweg Warihau— 
Berlin werden. Kleine Teile find erſt fertig. 
Hoffentlich ſind dieſe nicht kaputtgefahren, ehe 
die übrige Strecke hergeſtellt iſt. Man nennt 
diefe Straße „Anto-Strade“, überſieht aber 
dabei, daß heute unter Auto⸗Strade ein Weg 
verſtanden wird, der ausſchließlich für 
mechaniſche Fahrzeuge beſtimmt ijt. Aber 
wie dem auch ſei, Polen wird mit dieſer Straße, 
wenn ſie erſt einmal fertig iſt, eine einiger⸗ 
maßen vernünftige Verbindung zwiſchen den 
Hauptſtädten Warſchau und Berlin beſitzen. 
Das Fehlen dieſer Verkehrsader macht ſich 
heute ſehr unangenehm bemerkbar. 

Hinter Koſtſchin iſt die auf Wreſchen zu⸗ 
gehende Chauſſee bereits in Arbeit. Wir hal⸗ 
ten uns links nach Gneſen, wo wir nach einer 
flotten Fahrt von etwas über einer Stunde eine 
kurze Unterbrechung einſchalten. Der Auf⸗ 
enthalt ift gerade lang genug, um einen Rund- 
gang durch die altehrwürdige Kathedrale zu 
unternehmen. Dann geht es weiter in Rit- 
tung Witkowo— Powidz, entlang der vor dem 
Kriege gebauten Schmalſpurbahn, die das Un- 
glück hatte, bei der Eröffnung zu entgleiſen. 
Heute beſitzt ſie einen kleinen elektriſchen 
Triebwagen, der an jedem ſchönen Sonntag die 
Gneſener ſcharenweiſe ins Grüne bringt. 

An dem prächtigen Powidzer See, der 
entlang der ehemals deutſch - ruſſiſchen Grenze 
hinzieht, läßt es ſich gut weilen. Vom „Kur⸗ 
haus“ Jablonſki führt ein langer Steg in den 
See hinaus, nicht weit davon iſt der herrliche 
Strand mit einem neuzeitlichen geräumigen 
Badehaus. Das hellgrün ſchimmernde und 
klare Waſſer ladet zum Baden ein. Bald geht 
es in langen Stößen hinaus, weit hinaus, ganz 
frei und losgelöſt fühlt man ſich, durchpulſt von 
wohligem Behagen. Die Sonne brennt, rings 
herum herrſcht völlige Ruhe, nur hin und wie⸗ 
der ertönt ein Mövenſchrei. Nur widerſtrebend 
ſchwimmt man dem Lande zu. Noch ein Kopf- 
ſprung von dem tadelloſen Gerüft, dann ruf 
der Gong zum Mittageſſen. 

Ein Spaziergang durch die ſchöne YUmgegend, 
eine Paddelbootfahrt auf den See hinaus, mehe 
rere photographiſche Aufnahmen füllten den 
Nachmittag aus, der allzu ſchnell vorüberging. 

Der Vorſitzende des Großpolniſchen Verban⸗ 
des der Autobus unternehmer, Herr Szczepan⸗ 
ji, der die Fahrt für die Poſener Preſſe orga- 
miſtert hatte und während des ganzen Tages 
den liebenswürdigen Wirt ſpielte, erläuterte 
auf der Rückfahrt die Bedeutung des Autobus- 
verkehrs in Großpolen, der von Jahr zu Jahr 
an Ausdehnung zunimmt und heute ſchon einen 
erheblichen Teil des Verkehrs zu bewältigen 


hat. ep. 
— 
Das Poſener Burggericht verurteilte einen 


Mann, der einen Arzt aus Schwerſenz belei 
digt hatte, zu drei Monaten Arreſt. 


Geſchäftliche Mitteilungen 


Dieſer Tage wurde in dem Hauſe Al. Marig 
Pilſudſtiego 26 nach gründlicher Renovierung 
ein Delikateſſenwarengeſchäft verbunden mit 
Frühſtücksſtube wieder eröffnet. Dieſes Umter- 
nehmen ſtand früher einmal, als es den ur 
zwiſchen verſtorbenen Herrn Preuß zum e 
hatte, in voller e DPE h 
der Gäſteverkehr ein r, wa À pra 
Fehlens eines ſonſtigen Geſchäfts 5 hs 
tung in dieſer dee nati 
Nach Preuß’ Tode kam ein 
nunmehr Le 11 5 en 
Geſchäftsin r, e t ver⸗ 
Pen ii nones, bfigjauberes Gefi 
ee 
verweilen. in 

[feile Ware geboten, * { 
e N eee auimedengeiellt 
l att, 55e erreichen, was nur zu wünſchen iji 


Guter Einkauf auf der Reichenberger Meſſe 


Die Reichenberger Mele hat fih als vorteil⸗ 
hafter Verkaufs und Einkaufsmarkt im Jy: 
aey Auslande beſtens einzuführen vermocht. 
Die Allgemeine Meſſe iſt in 18 Warengruppen 
gegliedert und bringt ein reichhaltiges Angebot 
aller induſtriellen und gewerblichen Erzeug⸗ 
niſſe. Durch die gute Ausſtellerbeteiligung und 
durch die der Meſſe neu angegliederten Sonder⸗ 
veranſtaltungen Elektro⸗Sonderſchau „Strom 
überall“, der Drogiſten⸗Werbeſchau „Was bietet 
Dir die Drogerie“, ſowie der „J. Tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Briefmarkenmeſſe“ iſt es notwendig ge⸗ 
worden, ein Meſſehaus in dieſem Jahre neu 
einzubeziehen. Die umfangreiche Warxenſchau 
der Meſſe gibt Gewähr, gut und preiswert auf 

Reichenberger Meſſe einzukaufen. R. 889. 


Seite 6 


Pofener Tageblatt, Sonntag. den 1. Auguſt 1937 


Nr. 173 


Ueberfall. Der 26 Jahre alte Albin Smo- 
boda, der in der Buker Straße wohnt, iſt auf 
der Straße überfallen und im Geſicht und am 
Kopfe verletzt worden. Die Rettungsbereitſchaft 
erteilte ihm die erſte Hilfe. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Leszno (Liſſa) 

Liffaer Ausſffellung 

vom 8.— 15. Auguſt 

k. Am nächſten Sonntag, dem 8. Auguſt, wird 
in unſerer Stadt die große regionale Aus⸗ 
ſtellung von Handel und Gewerbe eröffnet. 
Alle Zweige des Liſſaer Handwerks und Han⸗ 
dels und eine ganze Reihe von Organifationen 
ſtellen ihre Arbeit bzw. Angaben über das Er- 
gebnis ihrer Arbeit aus. Insgeſamt haben ſich 
bisher 110 Ausſteller mit ihren Erzeugniſſen 
gemeldet, die ſie an 120 Ständen zeigen werden. 
Nun, nachdem die Vorarbeiten für die regio⸗ 
nale Ausſtellung geleiſtet ſind, heißt es, dieſe 
Arbeit zu würdigen durch zahlreichen Beſuch der 
Ausſtellung. Wir weiſen ſchon heute auf das 
große Ereignis für Liſſa hin und werden in 
den nächſten Tagen über die einzelnen Aus- 
ſtellungszweige näher berichten. 


Rawiez (Rawitſch) 

— Der Herr „Steuerkontrolleur“. Es iſt bei 
den heutigen Zeiten nicht leicht, zu Gelde zu 
kommen, zumal wenn man ſchon einige Male 
mit dem Geſetz in Konflikt geraten war. Dieſe 
Erfahrung machte auch der 36jährige Tiſchler 
J. Skowronſki aus Jutroſchin, der bisher 
wegen verſchiedener Vergehen dreizehn Vor⸗ 
ſtrafen erhalten hat. Kurz entſchloſſen ernannte 
er ſich zum Steuerkontrolleur. In die⸗ 
ſer Eigenſchaft beſuchte er eine gewiſſe Koscian⸗ 
ifta in Wydartowo und forderte von ihr 
eine Steuernachzahlung von 21,10 Zloty. Dieſe 
Summe wurde ihm von der Frau auch nach 
längerem Sträuben ausgehändigt. Nach einigen 
Tagen erſchien der Herr „Kontrolleur“ erneut 
in Wydartowo, um bei der K. ein neues „Amts⸗ 
geſchäft“ zu erledigen. Diesmal traf der Gau⸗ 
ner jedoch auf den Mann der Geſchädigten. 
Dieſer forderte den „Beamten“ auf, ſich auf dem 
hieſigen Finanzamt oder bei der Staatspolizei 
auszuweiſen. Beide traten hierauf den Weg 

zum Amt an, der Herr „Kontrolleur“ mit einer 

tief beleidigten Miene. Unterwegs jedoch zog 
er einen Revolver, bedrohte ſeinen Begleiter 
und entſprang. Er wurde jedoch gefaßt und 
hatte fih jetzt vor dem Richter zu verantworten. 
der ihm für ſeine „dienſtliche Tüchtigkeit“ neun 
Monate zudiktierte. 


Sarnowa (Sarne) 

— Der Czyſta war ſchuld? In bewußtloſem 
zuſtande wurde am frühen Morgen des Don⸗ 
nerstags ein gewiſſer Gabrych im Blute liegend 
auf der fr. Bahnhofſtraße gefunden. Er wies 
mehrere, von ſcharfen Gegenſtänden hervorge⸗ 
rufene Wunden am Kopf auf. Es wird ange⸗ 
nommen, daß G., der in Kürze als Bergarbeiter 
nach Belgien fahren ſollte, nach einer Zecherei 
mit ſeinen Kumpanen in Streit geraten iſt 
und von ihnen fo zugerichtet wurde. 


Zbaszyh (Bentſchen) . 

an. Schwerer Unfall. Der Eiſenbahner Dy⸗ 
derſki aus Bentſchen erlitt vor einigen Tagen, 
als er zwei Waggons zuſammenkoppeln wollte, 
eine Bruſtquetſchung. In ſehr ſchwerverletztem 
Zuſtande wurde er in das Eiſenbahner⸗Kranken⸗ 
haus in Poſen eingeliefert. 


Buk (But) i 
an. Lotterie. Der Frauenverein veranſtaltet 
eine Pfandlotterie zugunſten der Armen. Der 
Preis eines Loſes beträgt 50 Groſchen. Die 
Ziehung findet am 19. September d. Is ſtatt. 
Die Hauptgewinne ſind bereits ausgeſtellt. 


Grodzisk (Grätz) 
an, Der Verband für Handel und Gewerbe, 
Ortsgruppe Grätz, feierte am 21. Juli das Feſt 


Silm-RBesprechungen 
Apollo: „Nitchewo“ 


„Nitchewo“ ift eine Jacht, die von ſtaatsfeind⸗ 
lichen Elementen erobert wurde und nach der 
die franzöſiſche Flotte fahndet. Im Mittel⸗ 
punkt der Handlung ſteht jedoch das Unterjee- 
boot „Neptun“ mit ſeinem Kommandanten, den 
Offizieren und der Beſatzung. Der Komman⸗ 
dant dieſes Unterſeebootes iſt verheiratet, lebt 
jedoch im Mißtrauen gegen einen jungen Offi⸗ 
zier, daß dieſer irgendwelche Beziehungen zu 
feiner Gattin unterhält. Wie die Vorgeſchichte 
berichtet, hat der junge Offizier fie dur einmal 
aus einer ſehr ſchwierigen Lage gerettet und 
tennt ihr Vorleben, das dem Manne nicht be- 
kannt werden foll. Erſt auf dem Grunde des 
Meeres, den Tod vor Augen, ſprechen ſich beide 
Männer aus. Marcelle Chantal ſpielt einen 
gütigen, liebevollen Vater ſeiner Marine⸗ 
ſoldaten, der für jeden Verſtändnis hat. Harry 
Baur als pflichtbewußter Offizier zeigt ſich als 
guter Schauſpieler. Iwan Mozzuchin ſpielt die 
Rolle des rückſichtsloſen Intriganten und Be⸗ 
ſitzers der Jacht „Nitchewo“ ſehr wahrheits⸗ 
getreu. Der ganze Film ſteht unter dem Zei⸗ 
chen der franzöſiſchen Marine und iſt techniſch 
ſehr gut durchgearbeitet. hs, 


Mort vom Fuge 


Das Züricher Flugzeugtreffen 


Hanna Keitſch wird gefeiert. 
Zürich, 30. Juli. 

Auch am 8. Tag des internationalen Flie⸗ 
gertreffens war wieder ausgezeichnetes Wet⸗ 
ter. Das Programm wies diesmal zwar keine 
ſenſationellen Luftrennen auf, dafür aber an 
Reichhaltigkeit kaum zu überbietende Schau⸗ 
vorführungen, denen wieder eine große Zu— 
ſchauermenge auf dem Flugplatz Dübendorf 
beiwohnte. i 

Kunſtflüge in höchſter Vollendung wurden 
von dem deutſchen Kunſtflugmeiſter Stöhr 
und der Europameiſterin Liſel Bach gezeigt. 
Großes Intereſſe fanden die Kampfübungen 
belgiſcher Jagdzweiſitzer, die Exerzierübun⸗ 
gen einer Schweizer Militärſtaffel und die 
Scheinkämpfe einer italieniſchen Dreier⸗ 
Patrouille. Auch Fieſelers Neukonſtruktion 
„Storch“, welche Start und Landung auf 
engſten Raum veranſchaulichte, und ein eng⸗ 
liſches Windmühlenflug zeug fehlten nicht im 
Programm. 

Den Höhepunkt bildeten jedoch die 
Segelflugvorſührungen, bei denen beſonders 
Hanna Reikſch, der einzige weibliche deut- 
ihe Flugkapifän, Akrobafik in höchſter Voll- 
— zeigte und wahre Beifallsſtürme 

e. 


Rudermeijteriha fen von Polen 


Am Sonnabend und Sonntag finden in 
Bromberg die 18. Rudermeilterjchafien von Polen 


rund 80 Boote am Start jeher. Am Somn- 
abend werden neun Rennen, am Sonntag 13 
Rennen ausgetragen. Der Sonntag wird der 
Haupttag dieſer großen Regatta ſein, da am 
Sonnabend zum größten Tei! die Boote zweiter 
Klaſſe fahren werden. An dieſer Regatta wer⸗ 
den 330 Ruderer und 35 Ruderinnen ſtarten. 
Nach dieſen Meiſterſchaften wird dann die Polen⸗ 
mannſchaft für die Europa⸗Meiſterſchaften in 
Amſterdam aufgeſtellt. Sie beginnen am 13. Au⸗ 
guſt und werden bis zum 15. dauern. 


Sport in Kürze 


Max Schmeling wird, wenn nichts dazwiſchen 
kommt, im Auguſt nach Amerika fahren, um 
ſich zunächſt den Boxkampf Tommy Farr — Joe 
Louis anzuſehen, der am 29. ſtattfinden wird. 

* 

Bei den Fecht⸗Weltmeiſterſchaften in Paris 
wurde am Donnerstag mit dem Einzelfechten 
auf Säbel der letzte Wettbewerb der Meiſter⸗ 
ſchaftskämpfe in Angriff genommen. Deutſch⸗ 
lands Fechter hielten ſich ausgezeichnet; von 
ichs Fechtern kamen drei in die Vorendrunde. 
Es ſind dies Eſſer, Wahl und Heim, während 
Roßner, Eiſenecker und Moos ausſcheiden 
mußten. 

* 

Frl. Jedrzejowſka ſiegte weiter im Turnier in 
London gegen die Amerikanerin Mabcock 6:1, 
6:2 und ſpielte ſich in das Halbfinale. Die 
Amerikanerin ift die fünfte in der Amerifa- 


ſtatt. Die diesjährigen Meiſterſchaften werden ! Rangliſte. 
SEE ET EHRE CLER p /7˖7§ꝙ«—«%⁵ð»»T Q TEN 


feines zehnjährigen Beftehens Der 
Schriftführer, Herr Bombitzki, berichtete über 
die Entwicklung der Ortsgruppe in den zehn 
Jahren ihres Beſtehens und über Aufgaben 
der nächſten Zeit. Die Ortsgruppe ſtände heute 
gefeſtigt da, dafür biete die jo zahlreich erſchie— 
nene Jugend die beſte Gewähr. Dann dankte 
der Redner den Mitgliedern, die vor zehn Jah- 
ren die Ortsgruppe gegründet haben; es ſind 
die Herren Kattner, Gilde, Bielke, Vogt, Ru- 
dolph und Stahn. In der folgenden Aus⸗ 
ſprache wurde der Wunſch laut, für jüngere 
Mitglieder Weiterbildungskurſe zu ſchaffen und 
mit den benachbarten Ortsgruppen nähere 
Fühlung zu nehmen. 


Chodzie (Kolmar) i 

§ Jagdverpachtung. Die Gemeindejagd der 
Gemeinde Rataje in Größe von 408 Hektar 
wird am 8. Auguſt nachmittags 5 Uhr bei Ger- 
dewicz in Rataje meiſtbietend verpachtet. Die 
Pachtbedingungen find bei Gapinſki-Rataje 
ausgelegt. 


§ Achtung, Bienenzüchter! Ein Kurjus für 
Bienenzüchter findet am 7. und 8. Auguſt in 
Kolmar ſtatt. Meldungen nimmt bis zum 
1. Auguſt der Sekretär Dutkiewicz oder Shak- 
meiſter Paluſzkiewicz entgegen. Der Preis für 
die Teilnahme beträgt 0,75 31. für Mitglieder 
und 1,50 31, für Nichtmitglieder. 

§ Einbruchsdiebſtahl. Am Sonntag nachmit⸗ 
tag zwiſchen 5—6 Uhr wurde bei dem Kauf⸗ 
mann Steinke während ſeiner Abweſenheit 
eingebrochen und Zigaretten, Schokolade und 
100 31. Bargeld geſtohlen. 


§ Verſuchter Grenzübertritt. Wegen verſuch⸗ 
ten illegalen Grenzübertrittes wurden fünf 
junge Leute im militärpflichtigen Alter ver⸗ 


haftet und in das hieſige Gerichtsgefängnis 


eingeliefert. 


§ Straßenreinigung. Der Bürgermeiſter der 
Stadt Kolmar hat für die Straßenreinigung 
der Stadt folgendes verfügt: Beſitzer bzw. Ver⸗ 
walter von Gebäuden haben Straßen bzw. 
Bürgerſteige zu ihrem entſprechenden Teil täg⸗ 
lich bis 6 Uhr früh im Sommerhalbjahr (vom 
1. April bis 30. September) und im Winter⸗ 
halbjahr (vom 1. Oktober bis 31. März) bis 
7.30 Uhr zu reinigen. An geſetzlichen Feier⸗ 
tagen und Wochentagen ſind die Straßen bereits 
zwiſchen 18 und 19 Uhr zu reinigen. Außerdem 
ſind die Straßen zu reinigen: a) bei jedes⸗ 
maliger Verunreinigung der Straße durch be⸗ 
ſondere Umſtände und b) bei jedesmaliger Auf⸗ 
forderung durch die Polizei. Außerdem ſind 
Straßen und Bürgerſteige ſtändig von Gras 
freizuhalten. 

g Wegen unerlaubten Waſſenbeſitzes verur- 
teilt. Da ſie im Beſitz von alten Militärkara⸗ 
binern waren, wurden die Landwirte Galas 
und Polak zu je einem Monat Arreſt mit 
zweijährigem Strafaufſchub verurteilt. 


Miedzychöd (Birnbaum) 


hs. Beurlaubt iſt der Staroſt Czubinſki bis 
16. Auguſt d. J. Die Vertretung hat Oberſt 
a. D. und Staroſtſtellvertreter Kluſka. Der 
Staroſt nimmt an einer achttägigen Studien⸗ 
reiſe auf dem Dampfer „Pilſudſti“ nach Finn⸗ 
land mit noch drei anderen Landwirten aus 
dem Kreiſe teil. 


hs, Die Fiſchereinutzungsgelder ſollen ähnlich 
wie die Jagdnutzungsgelder auf Grund der 
Einnahmen an die Fiſchereinutzungsberechtigten 
verteilt werden. Um auf die Einnahmen ein 


gen mit einem 


Verteilungsrecht zu haben, ſind von denjenigen, 
die in den oben genannten Bezirken fiſcherei⸗ 
berechtigt jind, bis 5. Auguft d. J. Anträge 
an das Staroſtwo in Birnbaum zu ſtellen, die 
folgende Unterlagen enthalten: 1. Einen Ka⸗ 
taſterplan bzw. einen Grundbuchauszug mit 
amtlicher Beglaubigung über den Eigentums⸗ 
titel des betreffenden Gewäſſers. 2. Perſonen, 
welche Fiſchereiinhaber eines fremden Gewäſ⸗ 
jers find, müſſen ebenfalls einen Grundbuchaus⸗ 
zug beglaubigt vorlegen, aus dem zu erſehen 
iſt, daß das Fiſchereirecht den Betreffenden auf 
fremdem Gewäſſer berechtigt. In den Angaben 
muß ferner enthalten ſein: Vor- und Zuname 
bzw. genaue Adreſſe des Fiſchereiberechtigten, 
Größe der Waſſerfläche bei normalem Waſſer⸗ 
ſtand, rechtes oder linkes Ufer der Waſſerfläche 
oder des Warthe- oder ſonſtigen Fluſſes oder 
Sees, Ort, Gemeinde oder Kreis. Wegen der 
Wichtigkeit dieſer Bekanntmachung bitten wir 
die Fiſchereiberechtigten, bei Unklarheiten fih 
an die Gemeindeämter zu wenden, wo fie Auf- 
klärung erhalten und die Verordnung im Ur- 
text ausliegt. 


Czarnków (Ezarnitau) 

— Die Felddiebſtähle nehmen jetzt in er⸗ 
ſchreckender Weiſe zu. Dem Landwirt Sonnen ⸗ 
burg in Gembitz wurden in der vergangenen 
Nacht 20 Hühner geſtohlen. Dem Kleinlandwirt 
Marks in Tzarnikau wurde faſt der ganze Hafer 
geſtohlen. Neben den Getreidefeldern werben 
jetzt beſonders die Hintergärten mit Hackfrüchten 
von Dieben heimgeſucht und großer Schaden 
angerichtet. Es ijt ſchwer, die Felder und Gär⸗ 
ten gegen die zahlreichen Diebe zu bewachen, 
außerdem iſt es gefährlich. i 


Oborniki (Obornit) 

rl. Eichenkreuzſportſeſt. Am 14. und 15. Auguſt 
wird im Oborniter Stadion das Eichenkreuz⸗ 
ſportfeſt ſtattfinden. Die Vorarbeiten ſind im 
Gange. Obornik iſt dafür am beſten geeignet, 
da es zentral gelegen iſt. Die Eröffnung er⸗ 
folgt am 14. Auguſt durch den Jugendpaſtor 
Brauer, daran ſchließen ſich Sportkämpfe. 
Der Tag endet mit einer Abendandacht auf dem 
Platz. Am Sonntag beginnen die Veranſtaltun⸗ 
Wecken auf dem Kirchplatz, um 
9 Uhr Jugendgottesdienſt unter Mitwirkung 
der Poſaunenchöre in der Kirche. Von 10.30 bis 
12 Uhr Arbeitsbeſprechung der Poſaunenchöre, 
von 12 bis 12.30 Mittagspauſe. Von 14 bis 
19 Uhr Fortſetzung der Sportkämpfe. Um 20 Uhr 
Siegerverkündung, anſchließend Schlußandacht. 
Montag, 16. Auguſt, von 8 bis 13 Uhr Arbeits⸗ 
tagung der kirchlichen Jugendarbeit für Männer. 
13—15 Uhr Mittagspauſe. Abends von 18 bis 
19.30 Uhr Gemeindeabend in der Kirche. Am 
Dienstag und Mittwoch Wanderfreizeit. Es 
ſind Wanderungen durch das Warthe⸗ und 
Welnatal vorgeſehen. 


Środa (Schroda) 
t. Spezial⸗Wegeabgaben. Die Liften über die 


* 


Höhe der Spezial⸗Wegeſteuer, die für 1937/38 


erhoben wird, liegt in den Schulzenbüros der 
Gemeinden des Kreiſes vom 26. Juli bis 
8. Auguſt aus. Die Abgabe wird durch die 
Schulzenämter erhoben, und zwar bis zu 2 31. 
in voller Höhe und über 2 Zl. in zwei Raten, 
wobei die Hälfte ſofort erhoben wird. Die 
zweite Rate iſt vom 15. Oktober bis 15. No⸗ 
vember zahlbar. Gegen die Veranlagung zu 
dieſer Steuer kann innerhalb vier Wochen Be⸗ 
rufung eingelegt werden, was jedoch die Ver⸗ 
pflichtung zur Zahlung nicht aufhebt. 


Jarocin (Jarotſchin) RE 
Der Gutsbeſitzersſohn 


Frecher Felddieb. 

Galinjfi aus Bielejewo überraſchte am 
Sonnabend auf den Gutsfeldern einen Mann, 
der den friſch gemähten Roggen ausdroſch. Als 
der Beſitzerſohn dem Dieb den Getreideſack fort⸗ 
nehmen wollte, verſetzte ihm dieſer mehrere 
Schlãge mit dem Dreſchflegel, ſo daß er ohn⸗ 
mächtig hinfiel. Dann verſuchte der Dieb noch, 
das Fahrrad des Beſinnungsloſen zu ſtehlen, 
was ihm jedoch nicht gelang. Der freche Dieb 
verſchwand mit ſeiner Beute, konnte aber durch 
die ſofort benachrichtigte Polizeibehörde jor 
nach einigen Stunden verhaftet werden. 


Dobrzyca (Doberſchütz) 

ik. Fahrraddiebſtahl. Am 29. d. Mts. wurde 
vom Hofe des evangeliſchen Pfarramtes ci” 
Fahrrad geſtohlen. 


Ostrów (Oſtrowo) 


ík. Eingaben und Reklamationen an das Pe- 
zirkskommando. In letzter Zeit find beſonders 
viel Eingaben und Reklamationen direkt an das 
Bezirkskommando gerichtet worden. Dieſe blei⸗ 
ben unberückſichtigt, da ſie nicht den vorſchrifts⸗ 
mäßigen Inſtanzenweg gegangen ſind. Alle Ge⸗ 
ſuche an das Bezirkskommando (PKU.) ſind 
durch die zuſtändige Gemein de behörde über 
die Staroſtei an das Bezirkskommando zu 
leiten. Bei Geſuchen iſt der Jahrgang des An⸗ 
tragſtellers und die Nummer der Einberufungs⸗ 
karte anzugeben. 


fk. Wohnhaus niedergebrannt. In der Namı 
vom 26. zum 27. Juli brannte das Wohnhaus 
des Landwirts Jan Michalſki in Kenſchütz nie⸗ 
der. 

fk. Straßenſperre. Die Straße von Oſtrowo 
nach Kaliſch iſt wegen Brückenbauten über die 
Nied-wada bei Kilometer 191 und über die 
Olobok bei Km. 193,3, unweit Czekanowo, vom 
5. 8. bis 5. 11. geſperrt. Der Verkehr wird über 
Notbrücken umgeleitet. Desgleichen iſt bis zum 
5. 9. die Straße nach Poſen wegen eines 
Brückenbaues über die Olobok bei Km. 1,621, 
unweit Szezygliczka, im Abſchnitt Oſtrowo — 
Franklinöw geſperrt. Der Verkehr wird 
über Czekanow-Lewköw. Michalkow umgeleitet. 


Kcynia (Crin) 
/ ds. Das Laſtauto der Firma Niel ans Poſen 
fuhr gegen einen Baum und wurde zertrüm⸗ 
mert. Der Chauffeur ſowie ein Fahrgaſt kamen 
mit dem Schrecken davon, dagegen wurde der 
Reiſende Ziolkowſki erhebli verletzt. Die 
herkeigeeilten Leute kamen nicht, um ihre Hilfs⸗ 
bereitſchaft zu betätigen, ſondern ſtürzten ſich 
auf die zum Teil zerſtörte Ladung ſowie auf 
die Autorejte, um alles, was noch brauchbar 
ihien, wegzuſchleppen. <S ; 
ds Erdöl? Schon öfter war die Rede von 
Erdölquellen, die in Exin ſich befinden ſollen. 
Es traf ein Fachmann für Tiefbohrtechnik aus 
der Tſchechoſlowakei ein, im Beiſein von 
Richter Dr. Dulawſki, Dr. ſzkiewicz ſowie 
Vizebürgermeiſter Rozalſki nunterſuchungen 
vornahm. Auf das Ergebnis iſt die Einwohner⸗ 
ſchaft ſehr geſpannt. 


Es zog vom Tiſche die geöffnete 
E runter und goß ſich den ganzen In⸗ 
al der Flache ins Geſicht. Das Kind iſt der⸗ 


liche u 
1 in A u erhalten. — Zu dieſen 
Aral en ie Kinder trafen, kommt ein 
den Landwirt Kurt Eichert, 

Er beſtieg ſein 


Is aus Mi . 
2 1 nahm die Senſe von der Mähmaſchine 
zum Schärfen mit. er ſich mit der ge 


Rück and, fiel 
lic n Die e 


i it vielfachen, zum Teil 
ace en ed et wen made 
Żnin (Zuin ; 

a Statiſtiſches aus Bisfupin. Während der 
diesjährigen Ausgrabungskampagne, d. h. in 
der Zeit vom 1. Mai bis zum 23. Juli ein- 
ſchließlich, haben 8000 Perſonen die prähiſtori⸗ 
ſche Sumpfſiedlung in Biskupin beſichtigt 


Schulen und verſchiedene Organiſationen ver- 


Ungarn, Jugoflawien, Gr „Amerika 
und der Schweiz die Schenswürdigfeiten der 
Ausgrabungsſtätte. ut 
Strzelno (Streino) 


ü. Straße geſchloſſen. Auf Anordwung der 
Stadtverwaltung wurde die für den Wagenver⸗ 
„ e Ein- 
prü gegen nen Auguſt eine 
tietie beim Magiſtrat erhoben werden. 


dem 1. 
Flugzeugen ſtatt, an denen die Zivilbevöl⸗ 
kerung teilnehmen kann. Ein folder Flug, der 
15 Minuten dauern wird, koſtet 5 Zl. Anmel⸗ 
dungen bei den Stellen des Luftſchutzes. 


Nr. 173 


Ich bin, beſonders in der letzten Zeit, ſehr 
At gefragt worden, warum Berlin ausge⸗ 
rechnet im Jahre 1937 ſeinen 700. Geburts- 
tag feiert. Viele Volksgenoſſen bezweifeln, 
daß die Stadt an der Spree wirklich ſchon 
auf eine ſolche Vergangenheit zurückblicken 
kann. Andere dagegen meinen wieder, daß 
Berlin doch ſicher noch viel älter ſei. 

Der Urſprung der heutigen Reichshaupt⸗ 
tadt datiert zweifellos nicht erft aus dem 
Babe 1237. Berlin hat meines Erachtens 
ein viel höheres Alter, denn es ſteht ein⸗ 
wandfrei feft, daß es vor vielen Jahrhunder⸗ 

als alte germaniſche Siedlung bereits 
beſtanden hat. Trotzdem wird das Jahr 1237 
als das eigentliche Gründungsjahr Berlins 
angenommen, oa ars ah — dafür 
iegen die geſchichtl Dokumente vor — 
Berlin zum erſten Male urkundlich erwähnt 
wird. ) i 


Markgrafen, der unterſchrieb „Symeon, ple⸗ 
banu 


dem 
Die Reihshauptitadt wird ihren Geburts- 


feſtlich begehen und dafür fongen, daß 
alle Ve tungen würdig einreihen in 
a und Gegenwart 


Den Auftaft der Feierlichkeiten des Jubi⸗ 
ums, das unter der Schirmhe des 
boeh, aei 8 Be De Auguft, 
am „ R 
der e hiſtoriſche E 
Serge hal In 150 Gruppen ee r 

ha werden 
als 3000 Menſchen, 50 Wagen und 50 Trag- 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 1. Auguſt 1937 


700 Jahre Stadt Berlin 


Die Feierlichkeiten aus Anlaß des Jubiläums 
Von Dr. J. Lippert, Oberbürgermeiſter und Stadtpröſident der Reichs hauptſtadt. 


modelle einen . e ee TA 700 

re der Berliner Geſchi n. Dieſer 
8205 iſt in drei Hauptgruppen aufgeglie⸗ 
dert, die erſte verſinnbildlicht Ereigniſſe aus 
der Berliner Geſchichte, die zweite bringt 
Beſonderheiten der zwanzig Berliner Ver⸗ 
waltungsbezirke und die letzte Gruppe zeigt 
Berlin als Reichshauptſtadt. Im tzug 
wird die en ing Grete“. — 
Kanone Friedri „ zu ſehen fein, wie a 
die beiden Berliner Charakteriſtika, die „Ber 
rolina“ und der „Berliner Bär“, und ſchließ⸗ 
lich werden all die kleinen Randberühmt⸗ 
heiten nicht fehlen, wie 3. B. „Eckenſteher 
Nante”. 


Den 


chichte bilden, de å 
; im . auf dem Re 
ſportfeld am 18. Auguſt erleben wird. J 
neun grandioſen Bildern ſoll Berlim als Mit⸗ 
telpunkt märkiſch⸗preußiſcher Kultur ſowie 
als Hauptſtadt des Dritten Reiches dargeſtellt 
werden. Das erſte Bild zeigt den „Feſtlichen 
Aufklang und ag An Tempelritter“, das 
zweite „Zünfte und Ritter“, das dritte „Der 
dreißigjährige Krieg“, das vierte „Der Sol 
datentönjg und der Große König”, das 
fünfte „Freiheitskriege“, das ſechſte „Bieder⸗ 
meier und Romantik“, das ſiebente „Die 
großen Kriege 1870/71 und 1914/18“, das 
achte „Die Olympiſchen Spiele 1936“ und 
das neunte als Schlußbild zeigt „Das neue 
Deutſchland“. 


; iſchzt bekanntlich das ältefte, 
3 3 Berliner Vong ang 
bringt in dieſem Jahre beſondere Heber- 
raſchungen. 


Die Feſtwoche it aber nicht nur auf die 
heitere Note abgeſtimmt: fie zeigt auch Ber- 
lin in der Kunſt. Zwei große lungen 
geben ein umfaſſendes Bild von der Kunſt 
und darüber hinaus von der wirtſchaftlichen 
Entwicklung der Reichshauptſtadt. 

Weiter werden die Muſitfeſtſpiele im 
Weißen Saal des Schloſſes und die traditin- 
nellen Konzerte im Schlüterhof Zeugnis ab- 
legen von dem ernſten Kunſtwillen der 
Reichshauptſtadt. s 

Die 700-Jahr-Feier der Stadt Berfin foll 
und wird zu einem wahren Volksfeſt i= 


tet werden, das in der Woche vom 15. bis 
Baar an Bild Berlins vollkommen 


Techniſche Monatsſchau 


8 ſprach: Kunſtfaſern aus Meeresalgen — Was Toitet ein Kilo Nund⸗ 
m — Ein neues Verfahren für den Bilderdruck 


tm Zeichen der deutſchen Chemie, die anläßlich 
des Reichstre Deutſchen Chemiker in 
en der e Frankfurter 


das Streben der Chemiler erkennen. die Roh- 
. lage auszuweiten. 
i 3 
Bedeutung ift. ; 5 
v ä bniſſen man hier⸗ 
1 „ ein Vortrag von 
Verwendung von 


Dr. G. über die 
Meerestang als RNohſioff der genT eib 
nit. Je mehr man den an den en Tangche⸗ 


 Beifpielswei enthalten die Braunalgen einen 
Stoff, der 5 der Textilinduſtrie als a 
verwendet werden kann und D win 
jo wirkſam wie ver en foss 
man a 
Uöjungen allen, bie Feſtigteit von 2 0 
ſteigern, ja in reinſter Farm ©} 
für die Herſtellung von 
wichtig aber die Möglichkeit. 
Stoff einftrige Faſern bees Ku 
löfen und leicht ähnlich der Knee 
ee anb’ as giht babet medi viele 
Möglichkeiten, die fo erhaltenen ern ae 
Ang fe, nacaufi nog [wienig Dick 
Faſern zu bleichen. Aber man arbeitet ändig 


= N 
Straßen ſpazieren werden 3 als Futter- 


angenommen. — AR 
Am die Mitte des verfloſſenen Monats hat. a 
— — Nundfunkausſtellung⸗ 


des verfloſſenen Monats ſtand das neue Funkjahr begonnen. Nachdem die 


Rundfunktechnik nunmehr feit der Entwicklung 
der erſten Netzanſchlußgeräte, die immerhin 
ſeinerzeit einen Markſtein auf dem Wege zum 
heutigen Empfänger bildete, eine zehnjährige 
Entwicklung hinter fih hat, ift die Frage ange- 
bracht, was in dieſen 10 Jahren erreicht wor 
den iſt. Der Vergleich eines Empfängers aus 
dem Jahre 1928 mit einem Empfänger von 
1937, der das gleiche koſtet, was man damals 
für das betreffende Gerät anlegen mußte, er⸗ 
gibt folgendes: Das Gerät von 1928 iſt ein 
gewöhnlicher Einkreiſer mit drei Nöhren und 
freier Rückkopplung, es iſt bereits mit Laut⸗ 
sprecher kombiniert und hat Netzanſchluß, aber 
damit ift auch fein „Empfangstomfort“ bereits 
erſchöpft. Das gleichteure Gerät von 1937 iſt 
ein Vierrohr⸗Superhet mit ſechs Kreijen, es ift 
100 mal jo empfindlich, feine Trennſchärfe ift 
75mal, ſeine Ausgangsleiſtung 6mal fo groß, 
und das wieder Tonband iſt um zwei 
Oktaven breiter; das Gerät hat Einknopf⸗Ab⸗ 
ſtimmung, felbſttätige Schwundregelung, es 
weiſt eine geeichte, beleuchtete Skala auf, hat 
regelrechte Bandbreite, Netzantenne, optiſchen 


Abſtimmzeiger, Klangreiniger und eine Aus⸗ 


ſtattung, die ſich mit der ſeinerzeiti über⸗ 
haupt nicht vergleichen läßt. i 

Der erzielte Fortſchritt äußert ſich übrigens 
auch im „Kilopreis“. Wenn man einmal die 
allerverſchiedenſten Rundfunkgeräte, kleine, 
mittlere und große bis zu den höchſtwertigen 
Kammermuſikgeräten, die anderthalb tauſend 
Mark koſten, auf die Waage ſtellt und die Ge⸗ 
wichte mit den Preiſen vergleicht, ſo zeigt ſich, 
daß der Kilopreis bei allen faſt genau der 
gleiche iſt, mag das Gerät groß oder klein ſein. 
Er betrug vor 10 Jahren 27 Mark, vor zwei 
Jahren boſtete das „Kilo Nundfunkgerät“ 
17.60 Mark und heute bezahlt man für das 
Kilo nur noch 13.50 Mark! In dieſer Ziffer 
äußert ſich recht ſinnfällig auch gerade die in 
dieſem Jahre eingetretene weitere Verbilli⸗ 


ng. 
Eine bemerkenswerte Verbeſſerung des Bilder- 
drucks in Büchern, Zeitſchriften ujm., die ſoge⸗ 


Sparkaſſen und die Kriſen“ zu befaſſen. 


nannte Skelettypie, beruht auf eimer eigenarti⸗ 
gen Umwandlung bzw. Umgruppierung, welche 
die feinſten Körnchen eines photographiſchen 
Bildes erfahren, wenn man die Platte in einer 


beſonderen Weiſe behandelt. Die Körnchen, die 


normalerweiſe äußerſt dicht nebeneinander ge | 


lagert ſind, ſo dicht, daß für das Auge der 
Eindruck ununterbrochener Bildpartien entſteht. 
ballen ſich dann gewiſſermaßen zu größeren 
Gruppen zuſammen und laſſen dabei einen 


| 
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neuen, hellen Hintergrund entſtehen. Dadurch 
wird derſelbe Effekt erreicht, wie ihn bei der 
Autotypie das Rafter hervorruft, mit dem 
Anterſchied jedoch, daß die Bilder weſentlich 
plaſtiſcher wiedergegeben werden, daß ſie viel 
mehr Einzelheiten enthalten und daß die Töne 
weſentlich weicher ineinander übergehen. Das 
neue Verfahren dürfte daher den Bilderdruck 
mit größerer Originaltreue möglich machen. 


Dr. Ch. S. 


Sparer und Staatsführung 
Das fränzöſiſche Beiſpiel 


: Von Dr. E. Gngelmeier, 
Stellm. Präſident des Deutſchen Sparkaſſen⸗ und Giroverbandes 


Der III. Internationale Kongreß des Spar⸗ 
weſens, der in Paris vom 20. bis 25. Mai 1935 
ſtattfand, hatte ſich u. a. mit dem Thema a 

8 
Generalberichterſtatter konnte der Verfaſſer da⸗ 
mals feſtſtellen: „Das wichtigſte Ergebnis, das 
man aus einer ins einzelne gehenden Anter⸗ 
ſuchung der Frage gewinnen fann, geht dahin, 
daß die Sparkaſſen von Wirtſchaftskriſen we⸗ 
ſentlich weniger berührt werden als von poli⸗ 


tiſchen Erſchütterungen.“ Dieſe Schlußfolgerung 


fußte auf den Anterlagen, die von zahlreichen 
europäiſchen und außereuropäiſchen Ländern für 
einen mehr als 100 Jahre umfaſſenden Zeit⸗ 
raum vorlagen. Ihre Beſtätigung hat die Theſe 
durch die franzöſiſche Entwicklung der letzten 
Jahre gefunden. Die Spareinlagenbewegung 
in Frankreich war in dieſer Zeit keineswegs 
befriedigend. Seit einigen Jahren haben die 
mehr als 22 Millionen franzöſiſchen Sparkonten 
insgeſamt keinen Beſtandszuwachs zu verzeich⸗ 
nen. In das Jahr 1934 gingen die ſogenannten 
normalen Sparkaſſen Frankreichs mit 98 Mrd. 
Francs, und in das Jahr 1997 wurden eben- 
falls knapp 38 Mrd. Francs übernommen. Bei 
der Poſtſparkaſſe, der zweitgrößten Spareinrich⸗ 
tung Frankreichs, liegt es ähnlich. 1933 wie 
heute zeigen die Ausweiſe etwa 24 Mrd. Francs. 
Die Stagnation, wie ſie aus dieſen Zahlen 
ſpricht, läßt darauf ſchließen, daß die Spartätig 
feit und damit die ſichtbare Kapitalbildung 
(nicht die in Frankreich ſtets ſtark verbreitete 
Hortung von Gold und Papiergeld) einen ge⸗ 
wiſſen Stillſtand erreicht hat. In der Zwiſchen⸗ 
zeit, vor allem gegenüber 1935, ſind ſogar merk⸗ 
liche Abzüge erfolgt. Anfang 1936 nämlich ber 
treuten die franzöſiſchen Sparkaſſen 39,6 Mrd. 
Francs und die Poſtſparkaſſe 25,67 Mrd. Francs. 
Inzwiſchen ſind alſo eee nz 
beobachten n. mt ns 
chten gewefen. Insgefa en 


eie ca. 3 Mrd, Francs verloren; die aus⸗ 
gleichende Wirkung der Zinsgutſchriften iſt weit⸗ 
gehend überfompenfiert, 

Der Stillſtand in den Spareinlagen tft mit 
einer nur bedingt ausgeglichenen Geſamtwirt⸗ 
ſchaftslage gepaart. Zwar iſt der Außenhandel 
in den erſten Monaten des Jahres 1997 in Cins 
und Ausfuhr fühlbar geſtiegen, aber die In⸗ 
duſtrieproduktion liegt beträchtlich unter dem 
Stand von 1928. Selbſt die Rohſtahler zeugung 
war 1936 geringer als 1929. Die Großhandels⸗ 
preiſe haben in den letzten Jahren und erneut 
in der jüngſten Vergangenheit angezogen. Die 
Landwirtſchaft, eine der Hauptſtützen der fran⸗ 
zöſiſchen Wirtſchaft, weiſt durchſchnittlich niedri⸗ 
gere Hektarerträge als Deutſchland auf trotz 
beſſerer Bodengüte. Mit 87,1 Mrd. Francs 
erſcheint der Geldumlauf ſtark überhöht (Deutſch⸗ 
land 6,9 Mrd. RM.). Der Goldbeſtand der Bank 
von Frankreich iſt in der letzten Zeit weiterhin 
merklich zurückgegangen. Trotz einzelner ungün⸗ 
ſtiger Symptome liegen aber bei der franzö⸗ 
ſiſchen Wirtſchaft diejenigen Voransfegungen 
vor, die eine gedeihliche Entwicklung verbürgen 
könnten. Daß reſtlos befriedigende Verhält⸗ 
niſſe nicht Platz greifen, iſt vielmehr vor allem 
in politiſchen Vorkommniſſen begründet. Auch 
die Devalvationen, von denen der franzöſiſche 
Sparer — mag er Rentenbeſttzer ſein oder ſeine 
Erſparniſſe den Sparkaſſen anvertraut haben — 
feit Kriegsende mehrfach betroffen wurde, find 
im Kern politiſch bedingt. 


Die franzöſiſchen Sparkaſſen betrachten die 
Entwicklung, die ſich für fie in einer unzuläng⸗ 
lichen Einlagenentwicklung auswirkt, mit Be⸗ 
ſorgnis. In dem Rechenſchaftsbericht der Straß⸗ 
burger Sparkaſſe für 1936 findet ſich eine Auf- 
zählung der Urſachen, die für den beträchtlichen 
Einlagenſchwund verantwortlich zu machen 
feien. Dort werden die Regierungskriſen, der 
fehlende Ausgleich des Staatshaushalts, die 
ſozialpolitiſchen Schwierigkeiten als Vorkomm⸗ 
niſſe erwähnt, die die r 
hätten. Seit 1935 hätten ſich die Gerüchte über 
die Abwertung des Francs verdichtet. „Eine 
ſolche Atmosphäre konnte einer normalen Ent 
wicklung der Sparbewegung nicht günſtig fein“, 
bemerkt der Verwaltungsrat der Kaſſe. Allein 
in den zehn Tagen vom 28. September bis 
7. Oktober 1936 verlor die Straßburger Spar⸗ 
kaſſe 13 Mill. Francs. Der Präſident der fran⸗ 
zöſiſchen Sparkaſſen⸗ Generalkonferenz nahm die 
Ende September angekündigte Abwertung zum 
Anlaß einer Proteſtkundgebung. In ihr brachte 
er u. a. zum Ausdruck: „Im Intereſſe des öffent 
lichen Kredits, der nur nach den Grundſätzen 
der Gerechtigkeit geſtaltet ſein kann, müſſen in 
allernächſter Zukunft und mit rückwirkender 
Kraft gefetzliche Maßnahmen dahin getroffen 


werden, daß den Sparern die von ihnen erlitte⸗ 

nen Verluſte ausgeglichen werden .. Dies 

wird gleichzeitig eine Maßnahme der Billigkeit 

und ein überzeugender Beweis für die gute 

n der ſtaatlichen Zentralkajir 
N 


Ein abſchließendes Urteil über die Auswir⸗ 
kungen der neuen Abwertungspläne, die den 
„freipendelnden“ Franc bringen folen, ift heute 
noch verfrüht. Soviel ſteht aber feit, daß die 
Beſtandsentwicklung bei den Spareinlagen wei⸗ 
terhin ungünſtig war. So haben die Sparkaſſen 
vom 16. bis 30. Juni bei der ſtaatlichen Zen⸗ 
tralkaſſe, die für ſie die Einlagen anlegt, 
50 Mill. Francs eingezahlt, aber 72 Mill. Francs 
abgezogen. So fand „Le Temps“ unlängſt ſcharfe 
Worte gegen die Methode, die den Sparer um 
den Wert ſeiner Erſparniſſe brächte, indem ſie 
den Wert des Geldes vermindere. Dort wird 
die Befürchtung ausgeſprochen, daß ein Land 
in dem derartige Verhältniſſe einreißen, unver⸗ 
mittelt von einem Regiment der Sparſamkeit 
zu einem Regiment der Inflation hinüber⸗ 
wechſeln kann. 

Während ſomit Frankreich in den letzten 
Jahren eine wenig günſtige Entwicklung ſeiner 
Spareinlagen zu verzeichnen hat, weiſt Deutſch⸗ 
land das entgegengeſetzte Bild auf. Die un⸗ 
unterbrochen aufwärts gerichtete Kurve der 
deutſchen Sparkaſſeneinlagen feit 1933 (Spar⸗ 
einlagenzuwachs von 1933 bis 1937 — 3,6 Mrd. 
RM.) ſpricht eindringlich dafür, daß eine wohl 
abgewogene Finanzpolitik bei dem Sparer auf 
volles Verſtändnis ſtößt. Bündige Erklärungen 
berufener Männer, vor allem des Führers und 
Reichskanzlers, dann aber auch des Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſters, des Reichsfinanzminiſters, des 
Leiters der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitit 
der NSDAp und anderer Perſönlichkeiten 
haben die unbeirrbar feſtgehaltene Linie mehr 
als einmal unterſtrichen. Das Beiſpiel 
beweiſt nicht minder eindringlich als das fran⸗ 
zöſiſche, lediglich mit umgekehrtem Vorzeichen, 
die Abhängigkeit der Sparkapitalbildung von 
Der Glaube 


Der im Jahre 1888 in Frankreich geborene 
Goulon hatte ſchon im Alter von 14 Zah- 
ren einen 30 cm langen Volt bart. Als 
er 22 Jahre alt war, reichte ihm der Bart bis 
zum Knie, und als er ſelber 1,59 Meter groß 
war, war der Bart um 1 Meter länger, maß 


zu, ſich und jeinen Bart für Geld ſehen zu 
laſſen, er lehnte dieje Vorſchläge aber immer ab. 
* 


In Oftofelfe und Coch na majen Hie- 
fen bananen, die bisweilen über 3 Meter 
lang und armdick ſind. Eine Banane genügt 
als Mahlzeit für drei Perſonen. 


* 

Eine der größten und angefehenſden Hunde; 
1 AR befindet ſich in en 
Sie wurde vor 30 Jabeen, tot = 
Hundebeſtand hat 


An Luft mangel erſtickd ein Menſch in 
wenigen Minuten, ohne zu trinten kann er 
etwa 14 Tage beftehen, ohne fefe Nahrung 


aber etwa 2 Monate. 
* 


Das menſchliche Ohr vermag nur 
Oktaven Töne zu hören, und zwar Wal, ve 
30 bis 30 000 Schwingungen im einer Sekunde 
haben. Spinnen dagegen vermögen Geräuſche 
y kaate: die für uns völlig unwahrnehmbax 


Auf einer Blumenausſreſlu i 
j ung in London 
80 eine Sonnenblume gezeigt, deren 
üte 


einen Durchmeſſer von 70 Zentimeter 
hatte. Die Staude war 3% Meter hoch. 


Die bunte $eite 


Die Sahara frißt Afrika 


In den ſchweizer Alpen hat man in den letzten 
Wochen an vielen Stellen hoch in den Bergen, 
dort, wo noch Schnee liegt oder der Schnee 
immer liegen bleibt, roten Sand beobachtet, 
der ſich als dicke Staubſchicht auf die weißen 
Schneeflächen abgelagert hatte. In anderen 
Gegenden Italiens und der Schweiz ſowie Süd⸗ 
frankreichs ſah man große „Blutregen“, die 
nichts anderes ſind, wenigſtens in dieſen Gegen⸗ 
den, als Waſſermaſſen, die mit feinſtem roten 
Sand untermiſcht ſind und dann ausregnen. 

Der Sand Afrikas wandert ſogar über die 
Meere, überwindet das Mittelmeer, lagert ſich 
in Europas Bergen ab und gibt uns ſo Kunde 
von dem ewigen Wirken und Arbeiten der Na⸗ 
tur, die mit Wind und Waſſer, mit Hitze und 
Dürre zerſtört und abflacht. Wäre es nur dieſer 
vom Wind entführte Sand, der da wandert, 
dann könnte Afrika ruhig ſein. Aber es gibt 
jeit Jahrhunderten eine andere Erſcheinung, 
die in zwei oder drei Jahrhunderten für ganz 
Nordafrika verhängnisvoll geworden ſein muß. 
Die Auflockerung des Bodens, das Verſchwinden 
der Grasnarbe bringt es mit ſich, daß der Sand 
frei wird und in Bewegung gerät. Er fließt 
wie das Waſſer, nur viel langſamer, dafür aber 
auch vernichtender und ſo hartnäckig, daß nie⸗ 
mand ihn aufhält oder umleiten kann. 

In vielen Gegenden dieſer Erde, in Nord⸗ 
amerika, in China, in Aſtralien kennt man 
den Vormarſch des Sandes. Man ſprach ſogar 
zeitweiſe von einer Wüſtenbildung in Europa. 
Aber in Afrika iſt die Erſcheinung deshalb ſo 
ernſt, weil der Vormarſch des Sandes in der 
ganzen Breite der Sahara erfolgt und infolge⸗ 
deſſen ein Aufhalten unmöglich iſt. a 

Die Fruchtbarkeit dieſer Erde wird durch 
inen Ausgleich zwiſchen trocknen und feuchten 
Perioden erzielt. Unfruchtbar wird die Erde, 
wo ſie zu feucht oder zu trocken iſt. Wo der 
Sand ins Wandern kam, iſt an einen Boden⸗ 
ertrag nicht mehr zu denken. Es iſt ganz gleich, 
ob man nun das Abholzen der Bäume oder die 
Ziegen, die zu radikal die Grasnarbe weg⸗ 
freſſen, verantwortlich macht für den Vormarſch 
des Sandes, — in jüngſter Zeit kommen auch 
aus Kenya Berichte, die auch hier von einer 
Wüſtenbildung ſprechen. Berechnungen ſind 
ſchwer, aber es hat den Anſchein, als ob eine 
Entwicklung langſam zu Ende ging, die in den 
Tagen Karthagos begann. 


Wunder des goldenen Zeitalters 


Bisher wußte man nur aus den Erzählun⸗ 
gen alter Mexikaner, daß im Staate Oaxaca 
in Mexiko wunderbaer Schätze der Bergan- 
genheit verborgen liegen ſollten. Es iſt nun 
dem mexikaniſchen Proſeſſor Caſo gelun⸗ 
gen, eine große Burg und 104 Gräber am 

mte Alba zu entdecken, die auf die Zeit 
bis 1000 v. Chr. zurückreichen, alſo in die gol⸗ 
denen Zeiten der erſten Teotihuacan⸗Periode 
gehören. Damals baute man offenbar Bur⸗ 
en über die Gräber, damit man in ſpäteren 
Zeiten die Ruhe der dort Begrabenen nicht 
ſtören könne. Erſt als man einen geheimen 
Gang in die Burg entdeckte, ſtieß man auf 
die Grabſtätten, die einzigartiges Material 
zutage brachten. 


Konkurrenz für den Panama⸗ 
Kanal? > 


In Panama beobachtete man mit Spannung 
den Fortſchritt der ſehr diskret geführten Ver⸗ 
handlungen wegen eines neuen Kanals, der 
den Pazifiſchen Ozean mit dem Atlantiſchen 
Ozean verbinden ſoll. Bis heute iſt immer 
noch der Panama⸗Kanal mit allen Vorzügen 
und Nachteilen die einzige Straße, auf der die 
Schiffe von dem einen Ozean zum anderen ge⸗ 
langen können, ohne den Umweg um die Süd⸗ 
ſpitze des amerilaniſchen Kontinents herum zu 
machen. Man hat zur Beſorgnis und zur 
Spannung allen Anlaß, denn in der Stille ſind, 
unbeachtet von der europäiſchen Welt, die 
Nicaragua⸗Projekte weit fortgeſchritten. Walſh 
hat beim Kongreß in Waſhington durchgeſetzt, 
daß geſetzlich die Möglichkeiten zur Enteignung 
von Land gegeben ſind. Ferner ſind die erſten 
720 Millionen Dollar zur Verfügung geſtellt 
und bedürfen nur noch eines formellen Loſungs⸗ 
wortes, um in Fluß zu kommen. 

Das Loſungswort wird das Weiße Haus in 


einem guten Augenblick finden, in einem Ab⸗ 


ſchnitt günſtiger wirtſchaftlicher Entwicklungen 
oder in einer Zeit, in der man auf einmal nach⸗ 
weiſen kann, daß die amerikaniſche Flotte zu 
langſam durch) den Panama⸗Kanal wandert, 
um da eingeſetzt zu werden, wo man ſie braucht. 
Ein Kanal durch Nicaragua war eigentlich 
immer der Traum der Ingenieure. Zufälle 
brachten ſeiner Zeit das Panama⸗Projekt mit 
den dann folgenden Skandalen und Zujammen- 
brüchen in den Vordergrund. Freilich iſt der 
Nicaragua⸗Kanal länger, aber er hat jo güne 
ſtige Fluß. und Seeverbindungen, daß mit den 
heutigen Waffen der Technik der Nicaragua⸗ 
Kanal mit allen Niveau-Unterſchieden zwiſchen 
Seen und Ozeanen gefahrlofer konſtrujert mwer- 
den tann, als es damals beim Panama⸗Kanal 
der Fall war. ; ; 
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Ein Alräunchen — 150 Pfund Sterling 


Millionenblüte in der Talisman⸗Induſtrie — Elefantenhaare und Tigerkrallen ſtark ge- 
fragt — Verrückte, moderne Geſchichten 


Die Hexen ſind längſt verbrannt. Von Hexen 
ſpricht man nicht mehr im böſen Sinne und 
doch ift ihre Branche nicht geſtorben. Wer's 
nicht glaubt, der ſchlage eine der letzten Aus⸗ 
gaben einer großen britiſchen Induſtrie⸗Zei⸗ 
tung auf. Hier wird darauf hingewieſen, daß 


die Takisman⸗Induſtrie eine ſtarke Belebung 


vieler Induſtriezweige nach ſich gezogen habe 
— „Die Nachfrage nach Glücksbringern iſt heute 
derart, daß ſie in Birmingham in großen 
Serienfabrikationen hergeſtellt werden müſſen. 
Vor allem eiſerne Hufeiſen, künſtlich alt ge⸗ 


macht, werden nach Nord- und Weſt⸗England 


geliefert“. 

Der Aberglauben erzielt heute allein in Eng⸗ 
land bzw. in Europa einen Millionen⸗Umſatz. 
Vor ein paar Jahren regte man ſich gelegentlich 
in Europa darüber auf, daß man in Kalifor⸗ 
nien mehrfach Automobiliſten fand, die lieber 
auf die Benutzung eines Automobils verzich⸗ 
teten, als in einem Wagen zu fahren, der die 
ominöſe Nr. 13 führte — und ſei es auch nur 
in irgendeiner Zuſammenſetzung. 

Heute gibt es in Europa kleine Landſtädte, 
in denen es keine Hausnummer 13 gibt. Sogar 
in einem großen Induſtrieplatz wurde vor 
einigen Wochen in einer Ratsſitzung der An⸗ 
trag geſtellt, die Nr. 13 endgültig abzuſchaffen. 
Der Antrag ging durch. Wie hätte es anders 
ſein können in Zeiten, wo man die Glückshuf⸗ 
eiſen en gros herſtellt, wo man aus Afrika 
die Elefantenhaare bündelweiſe kommen läßt, 
um ſie zu Ringen und Armbändern zu ver⸗ 
arbeiten. Da aber dem Elefanten die in Frage 
kommenden Haare nur auf der Schwanzquaite 
wachſen, nimmt man in gut unterrichteten 
Kreiſen an, daß ein geriſſener Lieferant einen 
Weg fand, künſtliche Elefantenhaare herzu⸗ 
ſtellen. 

Neben den Elefantenhaaren ſucht man Tiger⸗ 
krallen. Sie ſind nach altem indiſchen Aber⸗ 
glauben ſichere Waffen im Kampf gegen böſe 
Geiſter, gegen feindliche Nachbarn. Und wer 
hätte deren nicht eine ganze Menge um ſich her? 

So kommt es, daß man für ſchöne, ausgewach⸗ 
ſene Tigerkrallen jeden unvernünftigen Preis be⸗ 
zahlt — in England und Indien, wo die Auf⸗ 
käufer herumreiſen und krampfhaft nachſinnen, 
welches Tier Krallen wie ein Tiger hat. Aber 
auch Tigerkrallen ſind nicht das ganz große Ge⸗ 
ſchäft. Das liegt auf einem viel geheimnis⸗ 
volleren Gebiet, hier werden auch ganz andere, 
oft ſchwindelerregend hohe Umſätze erzielt. 

* 


In ein paar Hafenläden in Soho, in ein 
paar dunklen Geſchäften in Paris, in einigen 
Winkelbuden in Marſeille, in einem verſtaub⸗ 
ten Bazar in Kairo, bei einem Hafenhändler 
in Aden kann man mitunter in einem mit 


rotem Samt ausgeſchlagenen Käſtchen ein ſelt⸗ 
ſames Wurzelgebilde finden, das mit einiger 
Phantaſie ausſieht wie ein tanzender Menſch. 


Dieſe Wurzel iſt — wie der Verkäufer uns 
belehrt — ein Mandragore, ein Wurzelmänn⸗ 
chen, ein Alräunchen, ein geheimnisvolles We⸗ 
ſen, für das mancher abergläubiſche Engländer 
150 Pfund Sterling auf den Tiſch zahlte. 


Auf einen ſeltſamen Urſprung geht die Sage 
von dem Wurzelmännchen zurück: Der Menſch 
ſoll aus Erde gekommen ſein. Die erſten Men⸗ 
ſchen waren gewaltige Wurzeln, die ſich eines 
Tages als Riejen im Geſchlechte der Mandra⸗ 
goren vom Boden losriſſen und ſelbſtändig 
lebten. Aber diefe kleinen Wurzel männchen, 
die an geheimnisvoller Stätte, meiſt dort, wo 
einmal ein Galgen geſtanden hat, wo Menſchen 
am Richtblock verbluteten, im Boden verborgen 
liegen, haben noch immer eine unheimliche 
Macht — im guten und im böſen Sinne — 
über die Menſchen, die wie ſie aus den Wur⸗ 
zeln hervorgingen. . 

Vor ein paar Tagen erjt hörte man aus Au⸗ 
ſtralien, daß dort während der Ueberfahrt an 


Eine „Tote“ 


Bord eines Dampfers eine Engländerin Selbſt⸗ 
mord begangen habe. Am Tage vor dieſem 
Selbſtmord war ſie wie wahnſinnig auf dem 
Schiff herumgeraſt. Sie ſuchte nach ihrem 
roten Kaſten. Als man näher in ſie drang, 
erfuhr man, daß ſie ein Alräunchen beſaß, das 
ihr Großvater ihr einſt aus Indien mitbrachte. 
Dieſes Alräunchen war ihr Glücksbringer — 
in finanziellen Dingen und in Liebesſachen. 
Jeden Monat einmal wuſch ſie das Alräunchen 
in Milch und bettete es dann zart in Watte 
in das rote Käſtchen, in dem ihr Glücksbringer 
verborgen lag. Und nun war er mitſamt ſei⸗ 
nem kleinen Haus verſchwunden. Am ande⸗ 
ren Morgen Hatte fiH die Engländerin erſchoſ⸗ 
jen, — aus Kummer und Angſt über den Ber- 
luſt ihres Alräunchens. 
* 


Die Alräunchen waren ſchon einmal die große 
Mode, ſie kehrten immer wieder in der Geſchichte 
des Aberglaubens. Im Jahre 1630 erließ ein 
Hoher Senat in Hamburg eine Verfügung 
gegen die Wurzelmännchen. In Paris wurde 
ein paar Tage ſpäter ein Kampf gegen die Al- 
räunchen eröffnet. 

Sie ſind damals verſchwunden und ſind wie⸗ 
dergekommen — genau ſo wie die Hufeiſen, die 
Maskottchen in den Automobilen, die Micky⸗ 
Mäuſe in den Ueberſeeflugzeugen und wie jene 
anderen Talismane alle heißen mögen, an die 
das Menſchenherz ſeine Hoffnung hängt. 


brennt durch 


ie über flüffige Angſt vor dem Scheintod — Geipenfferhaite Liebes- 
N N n Folgen — Wenn's wahr iff! 


In vielen Ländern der Welt ſchließen fih 
ängſtliche Gemüter zu Vereinen zuſammen, 
deren Aufgabe es ſein ſoll, das Begraben von 
Scheintoten zu verhindern. Es werden die 
Zeugniſſe mehrerer Aerzte, Siegellad-Broben 
und Herzſtiche vorgeſchrieben, ehe die Bei⸗ 
ſetzung oder Einäſcherung ſtattfinden darf. 
Nun iſt unter normalen Umſtänden durch 
die geſetzlichen Vorſchriften allen Möglichkei⸗ 
ten Genüge getan. Niemand unter uns 
braucht zu befürchten, in einer Totengruft 
wieder zu erwachen. Dieſe Geſchichten, auch 
wenn ſie aus irgend einem Balkanland be⸗ 
richtet wurden, haben ſich bei näherer Nad 
prüfung meiſt als Uebertreibungen entpuppt 
oder als glatte Erfindung. 


Immerhin beſtand in Frankreich bis vor 
kurzem die Möglichkeit, das Begräbnis einer 
Perſon nur 24 Stunden nach Eintritt des 
ärztlich beglaubigten Todes zu erwirken, 
während ſonſt allenthalben mindeſtens drei 
Tage Wartezeit Vorſchrift ſind. Bei der Aen⸗ 
derung dieſer 24⸗Stunden⸗Vorſchrift ſpielte 
eine intereſſante, in dieſem Falle polizeilich 


MN 


Bor einigen Jahrzehnten erwog man drei 
Pläne: den Kanal durch Nicaragua, den Pa- 
nama⸗Kanal und einen Phantaſie⸗Kanal, der 
einfach geradlinig durch den mittelamerikani⸗ 
‚hen Kontinent hindurchgeſtoßen werden ſollte. 
Davon hatten ſogar ſchon einmal die ſpani⸗ 
ſchen Conquiſtadores geträumt. Das einzige 
Moment, das die Ausführung des Nicaragua⸗ 


Kanals verzögert, iſt der Umſtand, daß man die 


Tonnenzahl noch nicht weiß, die die amerifani- 
ſche Admiralität für die Kanaltiefe berückſichtigt 
ſehen möchte. 


vergeſſen — auf der. Ratteninfel 


Während in Frankreich die Vorbereitungen 
getroffen wurden, um in einem ſenſationellen 
Prozeß einer Handvoll Menſchen, die man im 
Pazifik vergaß, eine Entſchädigung zu ſichern, 
erfuhr die amerikaniſche Oeffentlichkeit von 
einem ganz ähnlichen und nicht minder tragi⸗ 
ſchen Vorgang. In der franzöſiſchen Affäre, 
die ſich nur durch alle möglichen juriſtiſchen 
Winkelzüge bis heute verſchleppen ließ, geht 
es um das Leben und die Geſundheit von 
Konſervenarbeitern, die eine franzöſiſche Lan: 
guſren⸗Geſellſchaft auf der Pauls⸗Inſel im 
Pazifik mehrere Jahre vergaß. Die Inſel 
wurde erſt angelaufen, als nur noch einige Jam⸗ 
mergeſtalten übriggeblieben waren, die zum 
Schluß zu ſchwach waren, um ihre Gefährten 
zu verſcharren, die nach und nach dahingeſtor⸗ 
ben waren. 


Der amerikaniſche Fall betrifft eine ganz 
offizielle Küſtenwache, die auf Grund der alten 
Verträge, die zwiſchen 11 Ländern der See⸗ 
hundjagden bei den Aleuten abgeſchloſſen wur⸗ 
den, auf den wichtigſten Schutz- und Beobach⸗ 
tungsplätzen ausgeſetzt werden müſſen. Nun 
hatte ſich ſeit einiger Zeit gezeigt, daß unbe⸗ 
kannte Schiffe auch außerhalb der Jagdzeiten 
die Inſeln anliefen und Blutbäder unter den 
Robben anrichteten. Zur Abwehr oder Be⸗ 
obachtung ſolcher Piraten war der Küſten⸗ 
wächter mit drei Gefährten auf einer winzigen 


Inſel belaſſen worden, die ſchon früher den 
Namen Ratteninſel führte. 


Man hatte geplant, die drei Leute nur bis 
zum Februar dort zu laſſen und dann abzu⸗ 
holen. Aber Nebel und Eisgang verhinderten 
die Einhaltung der Termine. Inzwiſchen waren 
die beiden Gefährten Mac Olſens auf einer 
Kontrollfahrt mit ihrem Boot untergegangen. 
Er blieb alſo allein zurück und ſtand nun Tau⸗ 
ſenden von Ratten gegenüber, die ſeine Vor⸗ 
räte auffraßen und ſchließlich ihn ſelbſt an⸗ 
griffen. Nicht einmal mehr in ſeiner ganz 
hoch aufgehängten Hängematte war er ſeines 
Lebens ſicher. Als man ihn nun abholte, war 
er zum Skelett abgemagert und nicht mehr im⸗ 
ſtande zu ſprechen. Seine Haare waren voll⸗ 
kommen weiß geworden und er litt außerdem 
an zeitweiligen geiſtigen Störungen. Das 
Robbenſchiff, das ihn einholte, iſt erſt ſpäter 
nach San Francisco zurückgekehrt. So kommt 
es, daß die Welt mit einiger Verſpätung von 
der amerikaniſchen St. Pauls⸗Tragödie erfährt. 


Teurer Eigenfinn 


Kürzlich hatte ein ſonſt recht braver Bür⸗ 
ger ur Wallis in einem Wutanfall fih jo 
weit vergeſſen, daß er einem Polizeibeamten 
zwei mächtige Fußtritte in die Verlängerung 
des Rückens verſetzte. Da auch im Wallis der⸗ 
artige Fußtritte als eine Beamtenbeleidigung 
bewertet werden, diktierte man dem z 
lifer eine Geldſtrafe von 50 Franken zu. 
Eigenſinnig, wie er war, begann er zu pro- 
zeſſieren. Bei dem Prozeß kam für ihn 
nichts Günſtiges heraus. Aber nirgendwo 
auf der Welt iſt die Prozeßführung ſo kom⸗ 
pliziert wie im Wallis. Ein paar Wochen 
ſpäter wurde dem tretluſtigen Walliſer nicht 
nur der Strafbefehl über 50 Franken, ſon⸗ 
dern außerdem noch ein Gerichts koſtenbeſcheid 
über 2200 Franken zugeſtellt. Im Wallis 
aber hat man beſchloſſen, in Zukunft Geld⸗ 
ſtrafen grundſätzlich ohne Proteſt zu bezah⸗ 
len. Es könnte ſonſt zu teuer kommen. 


dem r 
n j Berfahren 


kontrollierbare, freilich nicht mehr ganz neue 
Geſchichte das wichtigſte Argument. Die Ge⸗ 
ſchichte der ſchönen Vittorine Laforsade 
wurde in allen Variationen aufgetiſcht, um 
eine Aenderung der Beiſetzungs⸗Vorſchriften 
durchzudrücken. Freilich iſt dieſe Geſchichte 
auch phantaſtiſch genug — und doch — wie 
nochmals betont ſei, in allen Einzelheiten 
nachgeprüft und von den Behörden beſtätigt. 


Vittorine war die Tochter eines febr 
reichen Gutsbeſitzers und hatte fih unſeliger⸗ 
weiſe in einen einfachen Gärtner Emilio 
Baſſuet verliebt. Emilio hatte die Abſicht, es 
zu etwas zu bringen, um dann ſeine Braut 
auch bei dem Vater zu erobern. r ehe er 
ſoweit war, wurde Vittorine mit dem Sohn 
eines Bankiers in Bordeaux verheiratet. 
Zwei Jahre ſpäter erfuhr Emilio die furcht⸗ 
bare Kunde. Vittorine war in Bordeaux ge: 
ſtorben und hatte nur einen Wunſch gehabt 
— in ihrem kleinen Heimatort begraben zu 
werden. In der nächſten Nacht war Vittorine 
in der Dorfkirche aufgebahrt. Emilio wollte 
ſeine Braut noch einmal ſehen und ſchlich in 
die Kirche. 

Hier am Sarg vernahm er plötzlich lautes 
Atmen — und ſtellte feſt, daß Vittorine lebte. 
Es gelang ihm mit Hilfe des Wärters des 
Totenhauſes, deſſen Stillſchweigen er erkaufte, 
Vittorine wegzuſchaffen. Ein leerer Sarg 
wurde am nächſten beigeſetzt. Vittorine 
aber reiſte mit Emilio nach Amerika. 

Aber damit war Vittorines Abenteuer noch 
nicht zu Ende. Nach genau Sun Jahren 
wurde Vittorine, die an der Seite ihres zwei⸗ 


rankreich. Das djal wollte es, daß fie 
Ki 5 5 nach E in Havre ihrem 


Ar = Geiſt A ok Eben, e 
i mmen 
Mi, — ihm zurückzukehren. 


Vittorine, die „Tote“, weigerte ſich. Das 
igen Gatten 

hatte inſofern 

ierigkeiten, als ſie ja iell für tot er⸗ 
klärt worden war. ſie vor 


ihr, 
nie mehr ey wife Ge 5 
Wenn nicht ge rüchte timmen, 
die von einer Entführu ne wiſſen 
wollen, dann iſt der Fall Bittorine der ein⸗ 
ige beglaubigte i eines 
Scheintobe NA 
Das Diner der fetten Kellner 
Eine ſerbiſche Geſellſchaft zur Unterſtütz 
i e orten hatte lange daruber 
nachgeſonnen, welchen neuen g man be: 
ſchreiten könne, um die ſtark erſchöpften Kaj- 
jen wieder aufzufüllen. Endlich hatte man 
te in der Belgrader 


eine gute Idee. li 
Geſellſchaft die dickſten Männer aus, die man 
en einen halben 


finden konnte, ertei 
Tag lang Unterricht im Servieren und ver⸗ 


anſtaltete dann ein Diner der fetten Ober. 
Der Erfolg war großartig. Leider wurden 
aber — D Pech dabei zertrümmert. 
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eihbererptigung ber Minderheiten 


Referat von Dr. Hans Kohnert, des Vorſitzenden der Deutſchen Vereinigung 
auf dem Nationalitätenkongreß in London am 15. Juli 1937 


Als am 15. Oktober 1925 auf Veranlaſſung 
des den nationalen Minderheiten unvergeß⸗ 
lichen Dr. Ewald Ammende zum erſten Male 
die organiſierten nationalen Volksgruppen 
in den Staaten Europas in Genf zu einer 
Tagung zuſammentraten, hegten wohl aus⸗ 
nahimslos alle Teilnehmer des Kongreſſes die 
Hoffnung, daß durch dieſe Tagungen und 
die auf ihnen gefaßten Reſolutionen das 
brennende Problem der Minderheiten in 
Europa einer baldigen, alle Teile befriedi⸗ 
enden Löſung zugeführt werden könnten. 
Insbeſondere wurde damals bereits an die 
Spitze der erhobenen Forderungen das vor⸗ 
dringliche Verlangen der Volksgruppen nach 
einer geſetzlichen Belkegimg ihres Rechts auf 
Anerkennung der freien kulturellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung durch die ftaats- 
führenden Völker geſtellt. Es hatte ſich näm⸗ 
lich in der Nachkriegszeit herausgeſtellt, daß 
alle allgemein anerkannten ethiſchen Grund⸗ 
läge allein ohne eine entſprechende gleich⸗ 
zeitige Rechtsſicherung für die praktiſche Ent⸗ 
wicklung des Lebens der Volksgruppen 
Europas unwirkſam blieben. 


„Dieſes Verlangen nach wirkſamen Rechts⸗ 
ſicherungen fand in folgender Reſolution 
ſeinen Ausdruck: „Die nationale kulturelle 
Freiheit iſt ebenſo geiſtiges Gut der Kultur⸗ 
welt wie die religiöſe Freiheit. Dieſer Grund⸗ 
ſatz ſoll als ein ethiſches Prinzip für die 
Völkerbe ziehungen anerkannt werden und ſoll 
leinen wirkſamen Ausdruck und feine tatfäch- 
liche Geltung in poſitiven Rechtsformen und 
geſetzlichen Maßnahmen finden. Dement⸗ 
ſprechend ſoll jeder Staat, in deſſen Grenzen 
auch andere nationale Volksgruppen leben, 
gehalten ſein, dieſen als Gemeinſchaften die 
freie kulturelle und wirtſchafliche Entwicklung 
und ihren Angehörigen den freien und unver⸗ 
kürzten Genuß aller ihrer ſtaatsbürgerlichen 
Rechte zu gewährleiſten. Die Anerkennung 
und praktiſche Durchführung dieſer Prinzi⸗ 
pien ſchaffen die Vorausſetzung für eine Ver⸗ 
ſtändigung der Völker und damit für den 
Frieden Europas.“ 


Euro⸗ 
pas iſt, ſo wenig hat er in der ratti 

bn der e eee e 
großen geſehen Anwendung gefunden. 


Kein Europäiſcher Nationalitätenkongre 
ift bisher vergangen, ohne daß nicht die T 
Beginn der Kongreßarbeit gefaßte Entſchlie⸗ 
Bung in verſchiedentlicher dlung 
wiederholt wurde, und zwar wiederholt mer- 
den mußte, weil die Lebensbedingungen der 
Volksgruppen ſich nicht, wie wir gehofft hat⸗ 
ten, beſſerten, ſondern — abgeſehen von 
geringen Ausnahmen — weiter verſchlechtert 
hatten. 

Dieſe geringen Ausnahmen aber gaben 

uns Volksgruppen die Gewißheil, daß 

das Ziel der freien kulturellen und wirt- 


ſchafllichen Entwicklung keine unerfüll⸗ 
bare Forderung iſt, ſondern bei ver- 
lrauensvoller Juſammenarbeit zwiſchen 
Minderheit und ſtaatsführendem Volk 
die praktiſche Löſung des Minderheiten- 
problems ſchlechthin ſein kann. 


Aus dieſer Erkenntnis heraus nahmen wir 
auch den Mut zur Flucht in die Deffentlich- 
keit. Wir wiſſen genau, daß eine allgemein 
gültige Regelung des Minderheitenproblems 
ſchwierig iſt. Wir wiſſen aus unſeren eigen⸗ 
ſten Erlebniſſen und Erfahrungen heraus, 
daß die Verhältniſſe in allen Ländern, wo 
Minderheiten ſiedeln, verſchieden find, jo be- 
ſonders hinſichtlich des kulturellen Niveaus 
beim Vergleich von Minderheit und jtaats- 
führendem Volk. 


Wir wollen auch jegliche Belaſtung der 
ſtaatlichen Souveränität oder gar hier- 
aus enkſpringende außenpolitiſche Rei- 
bungen vermeiden. Wir beteuern daher 
mit Nachdruck und in aller Form, daß 
wir den nafionalen Frieden im Einver⸗ 
nehmen unſerer Staatsregierungen mit 
dem Volk, das unſere Staaken führt, 
ſuchen, geſucht es und weiter ſuchen 
werden. 


Die Volksgruppen und der Kongreß haben 
deshalb einer innerſtaatlichen Löſung der 
Nationalitätenfragen ſtets vor der völker⸗ 
rechtlichen den Vorzug gegeben. Wir taten 
dies ſchon aus der Erkenntnis heraus, daß 
die Volksgruppen im Vergleich zu den ſtaats⸗ 
5 Völkern die Schwächeren ſind, und 
daß deshalb in der Deffentlichteit vorge- 
brachte Klagen, Klagen beim Muttervolk 
bzw. beim Völkerbund den Volksgruppen 
Schädigungen einbringen konnten, wenn 
nicht die von uns geforderten Rechtsſicherun⸗ 
gen eintreten. 


Seit Beendigung des Weltkrieges find nun- 
mehr faſt 20 Jahre verſtrichen, die Europa in 
einer neuen Ordnung ſeiner Staatsgrenzen 
durchlebte. Dieſe Neuordnung Europas hat 
das Minderheitenproblem in ſeiner heutigen 
Form erſt entſtehen laſſen. Die Volksgruppen 
blicken nunmehr alſo auf eine faſt 20jährige 
Erfahrung unter dieſen neugeſchaffenen Ver⸗ 
hältniſſen zurück. 

In dieſem Zeitraum haben wir froh 

aller ſchlechten Erfahrungen immer wie- 

der Berſuche gemacht, die Frage des Ju- 

ſammenlebens von Minderheit und 

ſtaatsführendem een innerſtaatlich zu 
en. 


Die Initiative zur Löſung diefer en 

aljo bei den Minderheiten en 15 
zukünftig auch weiter bei ihnen liegen. Sie 
haben in dieſem Zeitraum ſchon unerhörte 
Opfer für den innerſtaatlichen Frieden brin⸗ 
gen müſſen und alle Vorleiſtungen zur Vor⸗ 
bereitung und Herſtellung eines befriedeten 
Zustandes find von ihnen ausgegangen. Sie 
haben in dieſem Zeitraum außerordentliche 
Verluſte ideeller und materieller Natur er⸗ 


tragen müſſen, ohne daß es zu Auflehmmgen 
gegen die Staatsgewalt oder zu Gewaltakten 
gekommen iſt. Wir glauben, daß dies der 
ſchlagendſte Beweis für unſeren feſten Wil⸗ 
len einer friedlichen Löſung der Minderhei⸗ 
tenfrage iſt. 


Wir ſtellen heute jedoch feſt, daß faſt alle 
Opfer und Verſuche, von uns aus eine 
Lung zu finden, bisher einen Fehlſchlag 
bedeutet haben. Deshalb gehen wir aus der 
Not unſeres Gewiſſens und der Verantwor⸗ 
tung vor unſeren Völkern erneut mit unſe⸗ 
ren Forderungen vor die europäiſche Oeffent⸗ 
lichkeit und wenden uns mit der beſonderen 
Bitte an das engliſche Volk, ſein Augenmerk 
auf eine Löſung des Minderheitenproblems 
zu lenken. Unſere Bitte an das engliſche Volk 
richten wir aber vor allem aus dem Grunde, 
weil es als ſtärkſte Ratsmacht im Völker⸗ 
bund und als einzige Großmacht, die weder 
durch Bündnisſyſteme noch durch britiſche 
Minderheiten in fremden Staaten in die Ge⸗ 
fahren der Minderheitenfragen verwickelt 
werden kann, und deshalb uns nationalen 
Volksgruppen als der einzige ehrliche Mitt⸗ 
ler für eine objektive, aber dringlich notwen⸗ 
dige Beſſerung der heute herrſchenden Zu⸗ 
ſtände erſcheint. 


Eine Einführung von Rechtsſicherungen 
r die Belange der nationalen Gruppen 
tellt eine Neuordnung auf beinahe allen Ge- 
bieten des ſtaatlichen und öffentlichen Lebens 
dar. Ich unterſcheide dabei zwei große Ge⸗ 
biete: 


1. Sicherungen des wirkſchafklichen Lebens 
des Volksgruppen, 


2. Sicherungen des kulturellen Lebens der 
Volksgruppen, d. h. Schaffung einer 
umfaſſenden SKulturaufonomie aller 
Volksgruppen. 


Wenn wir zunächſt die 


Sicherung der wirtschaftlichen 
Gleichberechtigung 


betrachten, jo möchte ich vorausſchicken, daß ohne 
die Gleichberechtigung aller im Staat anſäſſi⸗ 
gen Angehörigen einer Volksgruppe im wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben, d. h. daß ohne einen ſoliden 
wirtſchaftlichen Unterbau der Volksgruppe, die 
nationale, kulturelle Freiheit, die als ethiſches 
Prinzip für die Völkerbeziehungen Anerkennung 
gefunden hat, praktiſch wertlos iſt. Zur vollen 
Sn e ede und zum vollen und ganzen 
Schutz von Leben und Freiheit gehört ohne 
Zweifel in erſter Linie die Garantierung der 
gleichen rechtlichen und tatſächlichen Bedingun⸗ 
gen im wirtſchaftlichen ſeinskampf. Der 
Staat darf unter keinen Umſtänden wirtſchaft⸗ 
lichen Protektionismus betreiben, der zur Auf⸗ 
gabe hat, Angehörige einer Minderheit zu be- 
nachteiligen bzw. in ihrer wirtſchaftlichen 
Exiſtenz zu vernichten. Leider haben wir An⸗ 
laß, gerade heute hierüber bewegte Klage zu 
erheben. 


Der Staat als öffentlich-rechtlicher oder pri- 
vater Arbeitgeber darf die Angehörigen der 
Minderheiten keinesfalls anders behandeln als 
die Angehörigen des jtaatsführenden Volkes. 
Die Herbeiführung von Zuſtänden, welche eine 
ihrer rn von Minderheitsangehörigen von 
ihrer Berufsausübung zur Folge haben, iſt als 
unzuläſſig abzulehnen. Der Staat ſollte nicht 
veranlaſſen, und ebenſo nicht dulden, daß die 
Exiſtenzmöglichkeit für die einzelnen Ange⸗ 
hörigen einer nationalen Volksgruppe durch 
irgendwelche Maßnahmen unterbunden wird. 
Das Vermögen und die Vermögensobjekte von 
Angehörigen der nationalen Volksgruppen 
ſollten den im Staat auch ſonſt geltenden 
Schutz des Privateigentums genießen. Im 
bürgerlichen Recht, im Verwaltungsrecht, im 
Handels⸗ und Gewerberecht, im Steuerrecht 
und in der ſozialen und Arbeitergeſetzgebung 
darf kein Unterjchied zwiſchen den Angehörigen 
der verſchiedenen Nationalitäten gemacht wer⸗ 
den, und zwar weder bei der Zielſetzung, noch 
bei der Durchführung. Dasſelbe ſollte für alle 
wirtſchaftlichen Reformen, insbeſondere aber 
für die Agrarreform gelten, wobei zu fordern 
iſt. daß bei der Durchführung derartiger Re⸗ 
formen die Bodenſtändigkeit der nationalen 
Gruppen in ihrer angeſtammten Heimat nich 
erſchüttert wird. 


Auch ſollte unter gar keinen Umſtänden eine 
derartige Wirtſchaftsreform eine wirtſchaftliche 
99 gerade der Volksgruppen zur Folge 
haben, wie das auch heute noch — wie wir mit 
Bedauern feſtſtellen müſſen — vielfach der Fall 
iſt. Bei der Regelung unſerer wirtſchaftlichen 
Fragen, welche im weſentlichen gerade die An⸗ 
gehörigen von Minderheiten als Geſchädigte be- 
treffen, ſollten nicht durch ſpezielle Geſetzgebung 
rechtliche Ausnahmezuſtände herbeigeführt wer⸗ 
den, welche zu den allgemeinen Grundſätzen 
des materiellen und prozeſſualen Rechtes in 
Widerſpruch ſtehen. 


Beiſpielsweiſe ſollten bei allen Betätigungen 
des Staates als Unternehmer bei allen Mono⸗ 
polen, insbeſondere auch bei Poſt und Eiſen⸗ 
bahn, die Intereſſen der Minderheitsangehöri⸗ 
gen Berückſichtigung finden. Wo ferner der 
Staat auf dem Gebiet des Ackerbaues, des 
Handels, des Gewerbes und der Induſtrie. oder 
in anderen Berufen Konzeſſionen und Lizenzen 
gewährt, Kredite und Anterſtützungen austeilt, 
ſoll die Volksgruppe ihrem Wiſſen und Können, 
ſowie ihrer Leiſtung nach gleichmäßig behandelt 
werden. Wo der Staat durch die 1 
öffentlich⸗rechtlicher Korporationen Einfluß au 
die Privatwirtſchaft nimmt, wo er unmittelbar 
in die freie wirtſchaftliche Betätigung und 
durch die Errichtung von Zwangsorganiſationen 
eingreift, muß die Wirtſchaft der nationalen 
Gruppen entſprechend Beachtung finden. 


Die ſchärfſte Form der wirtſchaftlichen Schä⸗ 
digung aber, die Aufforderung zum wirtſchaft⸗ 
lichen Boykott. müßte ſtrafgeſetzlich verfolgt 
werden. 

Zur völligen Vermeidung bzw. größtmög. 
lichſten Einſchränkung dieſer und ähnlicher 
wirtſchaftlicher Benachteiligungen glauben miy 
folgende Forderungen aufſtellen zu müſſen: 


1. Die Schaffung genau ausgearbeiteter Nor 
men in allen wirtſchaftlichen Vorſchriften 
des Staates, 


2. eine uneingeſchränkte, der Leiſtung den 


Volksgruppe entſprechende Beteiligung der 
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Die verlorene Kompanie 


Copyright by Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H., München 1936 
Ich heiße Digger Graven und war damals zweiter 


z iliz⸗Truppe, die von den indi- 
Kommandant der Kurram-Miliz⸗Truppe. DI pl 

ſcen Eingeborenen die „Menſchenjäger⸗Kompanie und 
von uns Engländern die „Verlorene Kompanie“ genannt 


wurde. 
Daß das Erlebnis, von 
und das übrigens das eindrucksvoll 


Einen ernsteren Eid kenne ich nicht n dicchen A 
Die Kurram-Mitia- e hatte in der indiſchen Armee 
ihren beſonderen Naß zen nicht ſchlecht und war nicht 


; n Ruf 1 e war, wenn man 
gut, ſondern hahnebüchen. Diele ine Räuberbande 


und eine Bri f ie ich geſtehen muß, 
d eine Urigantenhorde. Gie war, wie 40 muß gleich 


aus Freiwilli etzt, ; 
zeit'g angeben daß Ip der, 2 ham ae lade: 
’ a e 5 
hier zuſammengefunden N r Dei für en, 
Al i te für einen an- 
tes Schickſal als Leutnant zu e e dieſes Kind 
icht immer im 
Me nate, um daran zu ge me umzuſtei 
Dienft mit Heinlich niche . 
So grauenhaft verbrecheriſch fab 5 1 p P 7 
waren gewiß einige Eingoboranders des Großen gekämpft 


en aber waren ent⸗ 
eines charakterloſen re 
anders von Flüchtlingen und Ausgeſtoßenen vie T a 
Mongolen, Afridis, Pathanen und wer weiß 


Völkergruppen. 8 i 
Bir 4 uns natürlich nichts vor. Wir wußten, 


daß wir die ſchlechteſten Elemente der Eingeborenen in der 
Kompanie batten. Vieh⸗ und , 


artete 


Geächtete, 


| 


Banditen, Deſerteure der Krieger⸗Klans und Deferteure 
der regulären Armee, Mörder, Diebe, Landſtreicher, Hoch⸗ 
ſtapler, Brandſtifter. 

Wir waren völlig im Bilde. Aber weil dieſe Ver⸗ 
brecherſippſchaft von einigen braven Eingeborenen⸗Unter⸗ 
offizieren der regulären indiſchen Armee durchſetzt und von 
ein paar weißen Sahibs als oberſte Befehlshaber komman⸗ 
diert wurde, war ſie eine fabelhafte, hochrangige, ver⸗ 
wegene und äußerſt tapfere Truppe, die ihrem ganzen 
Weſen nach genau dem Weſen jenes Krieges angepaßt war, 
den ſie ununterbrochen zu führen hatte. Das war der Stolz 
der paar weißen Sahibs, die ſie kommandierten und zu 
denen auch ich gehörte. 

„Immer waren Englands Offiziere nur ein paar in den 
gefährlichſten und wildeſten Gegenden ſeiner Kolonien, 
immer nur ein paar. Und daß jeder von dieſen wenigen 
ſich zu benehmen und zu verhalten hatte, als ob er drei⸗ 
hundert ſei, das war der ungeheure Reiz der ganzen 
hund ente . Acer 

Nun gut, man wird das kaum verſtehen, aber in der 
Geſchichte Großbritanniens iſt alles Ae e l 

Mit unſerer lieblichen Geſellſchaft lagen wir damals 
am Rande des Niemandslandes, zwiſchen dem Ausgang, 
dem Nordausgang des Kayberpaſſes, wenn ich genau ſein 
Hei 375 der e 2 Ich war zwanzig 
Ronate lang zweiter Kommandeur der Kompanie i r 
kitzligen Landſchaft. 1 5, 

Und das Erlebnis, von dem ich jetzt zu erzählen be⸗ 
ginne, war nur eines von den vielen ähnlicher Art, die 
britiſche Offiziere durchzumachen hatten und aus denen 
nicht alle unverſehrt oder lebendig zurückkamen. 

* 


Ich beginne mit dem ſchrecklichen Augenblick, in dem ich 

fühlte, daß meine feſt zuſammengepreßten Lippen leiſe und 
unaufhaltſam zu zittern begannen. Ich war ein weißer 
Sahib und meine Lippen durften unter keinen Umſtänden 
zu zittern beginnen. 

Ich war auf einen hohen Pfahl gebunden und dieſer 
Pfahl war feſt in einen rieſigen Ameiſenhaufen eingerammt. 
Große, widerliche, rote Ameiſen rannten in dichten Scharen 
an meinen Beinen hinauf. ' 


Um mich herum brüllten, tanzten, johlten und ſprangen 
die Eingeborenen des Dorfes und ich nahm das den Halun⸗ 
ken weiter nicht ſehr übel. Es war eine Seltenheit für dieſe 
Teufel, daß ſie einen weißen Sahib überhaupt einmal aus 
der Nähe ſehen durften, überdies ſtand er wehrlos an einen 
Pfahl gebunden und was ſicher das ſchönſte für ſie war: ein 
Offizier der ungeheuer verhaßten Kurram⸗Truppe war in 
ihre ſchmutzigen Finger geraten. 

1 Ich gebe zu, daß ſie Grund hatten, ſich die Hände zu 
reiben. 


Zwei Stunden lang hatte ich mich fo ziemlich behere ; 


ſchen können. Das „Sich⸗beherrſchen⸗Können“ gehörte zu 
unſerem Daſein da unten ſo ſelbſtverſtändlich Ber 
Zähneputzen und das Raſieren oder irgend etwas a bt: 
Sr einem er ee 3 e 
zucht war unſer tägliches Brot und f 
einen von uns Weißen das Fieber e ee 
das Kinn ruhig halten konnte, dann ging 1 fiel von feiner 
ar und F jeme Be ha rum! 
lbſtzucht und bewußtlos li . 

Ueber Selbſtdiſziplin können wir ganze Bibliotheken 
voll ſchreiben. A 

35 jenem Augenblick aber wurde die Sache riskant. 

Der Mann, der mich an den Pfahl binden laſſen, 

3 uld, ſondern auch, was ich ihm ſehr 


war nicht nur , dee Unruhen, die ſeit vielen 


krumm nahm, der indiſch⸗afghaniſchen Grenze rumorten. 


Gegen ihn hatte ich eine ganz em Sache fein ein: 


isalt Ich hatte aber Pech ge ; t. ; 

Ich werde kaum imſtande fein, jemals die richtigen 
Worte zu finden, um die niederträchtigen Schmerzen zu 
beſchreiben, die mir die zahlloſen Biſſe der roten Inſekten 
nerurjachten. Es waren keine ausgeſprochenen Schmerzen 
und doch waren es Schmerzen. Ich wurde ohne Unter⸗ 
brechung ekelhaft überſchauert von dem widerlichen Reiz 
den die Ameiſen über meine ganze Haut zogen. Meine 
Muskeln zogen ſich krampfhaft zuſammen und ſchnellten 
wieder auseinander. Ich bemühte mich aus allen Kräften, 
nicht immer zuſammenzuzucken, aber es waren Reaktions⸗ 
bewegungen, über die ich keine Wacht hatte, ich konnte fie 
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2 2 an der Ken ſtaatlicher 
£ — er wirtſchaftlicher Körperſchaften 


J den Ausbau eines den Volks en zugute 
kommenden Kechlsſchutes. 6 


auf ar Weile die Entwicklung der wirt- 
lichen Grundlagen der Volksgruppen ge⸗ 
geben, wird ſich das kulturelle Leben der Volks⸗ 
gruppen auf dieſer wirtſchaftlichen Baſis orga⸗ 
niſch entwickeln können. Wir glauben jedoch, 
auch zur Sicherung dieſes kulturellen Lebens 
orderungen für die Sicherung der kulturellen 
etätigung erheben zu müſſen. Auf faſt allen 
Gebieten des kulturellen Lebens machen ſich 
heute immer wieder Einſchränkungen von ſtaat⸗ 
licher Seite bemerkbar. 


Iſt es nicht an fi ſelbſtverſtändlich, daß wir 
als Volksgruppen die reſtloſe Achtung unſerer 
Eigenart bei der Geſtaltung unſeres kirchlichen 
Lebens in Verfaſſung, Verwaltung und Ver⸗ 
kündigung des göttlichen Wortes fordern 
müſſen? 


Iſt es nicht ſelbſtverſtändlich, daß wir mutter⸗ 
ſprachliche Schulen haben wollen, in denen 
Lehrer gleichen Volkstums unterrichten und die 
ohne eine zuſätzliche finanzielle Unterſtützung 
der Volksgruppenangehörigen durch Beihilfen 
des Staates exiſtieren können? 


Iſt es nicht ſelbſtverſtändlich. daß wir den 
freien Gebrauch unſerer Mutterſprache im 
privatwirtſchaftlichen Leben beanspruchen, daß 
wir im Falle von geſchloſſener Siedlung oder 
aber auch nur eines hohen Prozentſatzes der 
Volksgruppe in einer beſtimmten Landſchaft 
unſeres Staates den Gebrauch unſerer Sprache 
in Gericht und Verwaltung neben der Staats⸗ 
ſprache fordern? 


Sit es richt ſelbſtverſtändlich, daß wir die 
Ortsnamen von Landſchaften. Städten und 
Flüſſen in unſerer Preſſe und unſerem Schrift⸗ 
tum in unſerer Sprache aufzeichnen dürfen, zu⸗ 
mal wenn es ſich um jahrhundertealte hiſtoriſche 
Namen handelt? 


Haben wir nicht vollen Anſpruch auf eine 
Preſſe in unſerer Sprache, ohne eine Zenſur, 
die weiter geht, als gegenüber der Preſſe in 
der Staatsſprache? 


Ift es endlich klug, wenn wir als Angehörige 
der nationalen Gruppen von einer praktiſchen 
Leiſtung und Geltung im Staat ausgeſchaltet 
werden, ſtatt daß in der Zuſammenarbeit auch 
in ſtaatlichen Belangen die Baſis für Freund⸗ 
ien aai gegenſeitiges Vertrauen geſchaffen 

erden 1 


Iit es nicht ſchließlich ſelbſtverſtändlich, da 
Meaſchen gleicher Sprache und Kultur über SH 
ſtaatlichen Grenzen hinweg ihre kulturellen Ges 
meinſamkeiten pflegen dürfen und daß alle 
kulturellen Leiſtungen, die an eine beſtimmte 
gleiche völkiſche Kultur gebunden ſind, dem 
ganzen Volk zugute kommen? 


Dieſe Fragen denen ich eine beliebige An⸗ 
1155 weiterer Fragen auf kulturellem Gebiet 
inzufügen könnte, müſſen wir heute nochmals 
vor der Oeffentlichkeit ſtellen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß ſowohl die Delegierten unſeres Kon⸗ 
grejles, wie auch die hier anweſenden Gäfte alle 
dieſe Fragen rückhaltlos bejahen werden. Mit 
Bedauern aber muß ich feſtſtellen, daß ein Auf⸗ 
werfen dieſer Fragen heute — 20 Jahre nach 
dem Weltkrieg — immer noch notwendig iſt. 
Deshalb müſſen dieſe ſelbſtverſtändlichen For⸗ 
derungen ihre rechtliche Verankerung finden. 


Die non uns beabſichtigte Neuordnung des 
kulturellen Lebens der Volksgruppen Euros 
vas muß von der Erkenntnis ausgehen, daß 
es kein göttliches und menſchliches Recht 
gibt, welches es einem Volk ermöglichen 
darj, Teile eines anderen Volkes zu unter- 
drüden und zu benachteiligen und feiner 


eigenen Kultur und Sprache zu berauben. 
Ein ſolcher Zuſtand würde nur zu untragbaren 


nicht verhindern, höchſtens gelang es mir, mein Geſicht un⸗ 


beweglich zu halten. 
Zwei Stunden lang war das gelungen. 
Jetzt aber fühlte ich 


daß ich an der Grenze deſſen an⸗ 


internationalen Spannungen führen, die die 
endgültige Befriedung Europas für die Dauer 
unmöglich machen würde. 


Gifte bitte deshalb gerade unſere engliſchen 
te, glauben zu wollen, daß es uns mit dieſen 
orderungen einer rechtlichen Verankerung un⸗ 
rer Lebensbedingungen ernſt iſt. Die gatten, 
n denen Entnatfonaliſierungen einer breiten 
ungebildeten Volksmaſſe möglich waren, ge: 
hören heute der Vergangenheit an. Die Völker 
Europas find ſich ihrer völkiſchen Zugehörigkeit 
heute wohl bewußt, jo daß jeder Verſuch, durch 
wirtſchaftlichen Druck oder Verelendungsmaß⸗ 
nahmen Angehörige von Volksgruppen dem 
anderen Volkstum zuzuführen, auf ſchärfſten 
Widerſtand ſtoßen würde. Ich will nicht das 
Sepen eines fommenden Krieges, der aus 
dieſen Spannungen entſtehen könnte, an die 
Wand malen. Dieſen Krieg wollen wir allein 
aus dem Grunde nicht, weil wir willen, daß 
jegliche SER Auseinanderſetzung, wo auch 
immer in Europa heute ſie eintreten mag, in 
erſter Linie den Volksgruppen zum Schaden 
gereichen wird 


Ich glaube daher, daß die Volksgruppen 

Europas die Forderungen aufſtellen müſſen, 

daß in den Geſetzen aller Staaten Europas 

der Verſuch einer Entnationaliſierung, ſei 

es, auf welche Art dieſe auch betrieben 

wird, der n Verfolgung unter⸗ 
egt, 


Weiter erheben wir die Forderung, daß jede 
nationale Gruppe, die in einem anderen Staat 
ſiedelt, von dieſem das Recht erhält, in einer 
anerkannt rechtlichen Körperſchaft die kulturelle 
Autonomie erhält, in deren Rahmen es ſämt⸗ 
liche kulturellen Fragen. die das eigene Volks⸗ 
tum betreffen, erledigen kann. 


e möchte ich alſo nochmals 
folgendes feſtſtellen: Der ethiſche Grundſatz der 
ung fremden Volkstums 
den nationalen Gruppen 
ihren ſchweren Kampf um die Er⸗ 
haltung ihres Boltstums nicht erleichtern 
können. enn Europa weiter ein friedliches 
Zuſammenleben der Völker wünſcht, müſſen 
Rechtsgrundſätze gefunden werden, die eine 
Störung des friedlichen Zuſammenlebens durch 
Benachteiligung der Minderheiten einer Straf⸗ 
verfolgung ausjegen. 


Ich bringe dieſe Forderungen heute nochmals 
beſonders vordringlich vor, da in den 20 Jah- 
ren, die feit dem Weltkrieg verfloſſen find, in 
den Volksgruppen eine neue Generation heran⸗ 
gewachſen ift, die den ſeeliſchen Druck der Be⸗ 
nachteiligung durch die Staatsvölker von frühe- 


Anerkennung und Acht 
allein hat bisher 
Europas 


ſter Jugend an erleben mußte. J der Zeit 
vor dem Krieg hat der natürliche Zuwachs der 
Volksgruppen zum Teil dadurch einer poſitiven 
Beſchäftigung zugeführt werden können, daß er 
in die überſeeſſchen Gebiete abwandern durfte. 
Die nach dem Kriege aufgetretenen Beſchrän⸗ 
kungen der Einwanderung und die wirtſchaft⸗ 
liche Verelendung vieler Volksgruppen haben 
es jedoch mit ſich gebracht, daß eine Auswande⸗ 
rung gröheren Stils zur Zeit nicht mehr mög⸗ 
lich iſt. Die Volksgruppen müſſen deshalb ver⸗ 
juten, ihren natürlichen Nachwuchs in ihrem 
heimatlichen Siedlungsgebiet unterzubringen. 
Dem ſtehen heute jedoch vielfach die Beſchrän⸗ 
kungen von ſeiten der ſtaatsführenden Völker 
gegenüber, jo daß in abſehbarer Zeit die inne- 
ren Spannungen gerade in der jüngeren Ge⸗ 
neration Ausmaße annehmen können, die dem 
Frieden Europas gefährlich werden können. 


an Schluß möchte ich noͤch eine Bitte an 
unſere engliſchen Gaſtge! richten. Wenn Sie 
als Bürger des Britiſchen Reichs ſich eine 
Meinung über die Lage einzelner Volksgruppen 
bilden wollen, jo bitte ich Sie, hierbei einer 
ſehr einfachen Methode zu folgen. Fragen Sie, 
wenn Sie auf einer Informationsreiſe in eins 
der vielen Gebiete Europas. in denen Minder⸗ 
heiten ſiedeln, kommen ſollten, ob die Minder⸗ 
heil in dem Staat, den Sie beſuchen, oder über 
den Sie ſich informieren, Selbstverwaltung hat. 
Frogen Sie, ob die Minderheiten in dieſem 
Staat ſeit Schluß des Weltkrieges an Zahl der 
Berölkerung zurückgegangen ſind und fragen 
Sie, ob die Minderheiten an Beſitz ärmer ge⸗ 
worden ſind, an Bodenbeſitz, an induſtriellem 
Bett aber vor allem auch an Arbeitsplätzen 
als Arbeiter, Angeſtellte und Beamte. Fragen 
Sie, ob die Minderheiten öffentliche Schulen 
in ihrer Mutterſprache haben mit Lehrern 
gleichen Volkstums oder oh fie nur private, von 
ihren ſelbſt bezahlte oder vielleicht auch gar 
keine Schulen mit eigener Sprache haben. Be⸗ 
obachten Sie, wie es mit der Gleichberechtigung 
auf allen Gebieten des wirtſchaftlichen Lebens 


teht. s 

Ich befürchte nicht nur, ich weiß es ſicher, daß 
die Antwort, die Sie von jeder objektiven Seite 
bekommen werden, fo ſein wird, daß Ihnen das 
europäiſche Minderheitenproblem in einem [ehr 
eruſten Licht vor Augen treten würde, und daß 
Sie mit uns deutlich erkennen würden, daß es 
ſich bei dieſen ganzen Dingen nicht um kleine 
Un annehmlichteiten einzelner Perſonen und um 
leicht aus der Welt zu ſchaffende Miſsverſtänd⸗ 
nijje im europäiſchen Völterleben handelt, fon- 
dern daß es hier um nicht mehr oder nicht 
a geht als um eine Kriſe der geſamten 
europäiſchen Kultur. 


Um das oberſchleſiſche Kirchengeſetz 


Senator Hasbach hat in der Senatsſitzung 
vom 29. Juli 1987 eine Interpellation einge- 
bracht, die ſich mit dem vom Oberſchleſiſchen 
Sejm verabſchiedeten Geſetz über die vorläufige 
Organiſation der unierten evangeliſchen Kirche 
in Polniſch⸗Oberſchleſien beſchäftigt. Die Inter⸗ 
pellation hat der Sejmmarſchall in der Sitzung 
zur Verleſung gebracht und der Regierung zur 
Stellungnahme weitergereicht. Sie hat folgen⸗ 
den Wortlaut: 


„Am 16. Juli 1937 hat der Oberſchleſiſche 
Sejm ein von dem Herrn Wajewoden für 
Oberſchleſien eingebrachtes Geſetz in dritter 
Leſung angenommen, welches als Geſetz über 
die vorläufige Organiſation der unierten 
evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien bezeich⸗ 
nte iſt. Dieſes Geſetz ſteht mit Artikel 115, 
Abſ. 1 und 2 der Staatsverfaſſung in Wider- 
ſpruch. 

1. Das Geſetz gewährt dem Herrn Woje⸗ 
woden entſcheidenden Einfluß auf die Bil⸗ 


Hand ab. 


fragen an irgendwen gerichtet und Inſtruktionen erbeten, 
ſondern die Kurram⸗Truppe war einfach marſchiert. 
Wir machen ſolche Dinge in unſerem Bezirk unter der 


dung eines Organs, mit welchem ſich die Re⸗ 
gierung über die endgültige Regelung des 
Verhältniſſes von Staat und Kirche ver⸗ 
ſtändigen will. In dieſem Vorgehen liegt 
eine Verletzung des Art. 115, Abs. 2 der 
Staatsverfaſſung. 


2. Obgleich das Geſetz nach ſeiner Ueber⸗ 
ſchrift nur die vorläufige Organiſation 
der unierten Kirche bezweckt, enthält es eine 
Reihe von Beſtimmungen, welche das Ver⸗ 
hältnis von Staat und Kirche in weſent⸗ 
lichen Beziehungen bereits endgültig 
regeln, ohne daß dabei irgendeine kirchliche 
Stelle mitgewirkt hat. Darin liegt ebenfalls 
eine Verletzung des Artikels 115, Abſ. 2 der 
Staatsverfaſſung. 

3. Das Geſetz enthält eine große Reihe 
von Beſtimmungen, welche in die inneren 
Verhältniſſe der Kirche eingreifen, vor allem 
die Beſtimmung, wer zur Kirche gehört, die 
Ernennung der Mitglieder ihrer leitenden 


Kirchenbehörde, die Bildung der Synode und 
viele andere Handlungen, welche der aus 
ſchließlichen Regelung durch die Kirche ſelbſt 
vorbehalten ſind. Darin liegt eine Ver⸗ 
letzung des Artikels 115, Abſ. 1 der Staats- 
verfaſſung. 


Welche Maßnahmen gedenkt die Hohe Staats: 
regierung zu ergreifen, um dieſes Geſetz in 
Uebereinſtimmung mit der Staatsverfaſſung zu 
bringen?“ 


Senator Hasbach hat damit die ſchweren Be 
denken, die die unierte evangeliſche Kirche in 
Polniſch⸗Oberſchleſien gegen das neue Gejet 
des Oberſchleſiſchen Sejms hegt, zum Ausdruck 
gebracht. Das Kirchenvolk ſteht vor der unver⸗ 
ſtändlichen Tatſache, daß die endgültige Rege⸗ 
lung der Rechtslage für die oberſchleſiſche Kirche 
einer Vertretung in die Hand gegeben werden 
ſoll, die ſich nicht nach ihrem Willen, ſondern 
nach dem des ſchleſiſchen Wojewoden zuſammen⸗ 
ſetzt. Damit liegt die Stimmenmehrheit 
bei denen, die in den Gemeinden nur über eine 
verſchwindende Minderheit verfügen, 
nämlich bei den aus anderen Gebieten zuge- 
wanderten evangeliſchen Polen, die ſich in ihrer 
lirchlichen Wahlheimat nicht recht einleben 
konnten. Bemerkenswert iſt übrigens, daß der 
ſchleſiſche Wojewode nur weltliche Mitglieder in 
dieſe vorläufige Kirchenleitung berufen hat, ſo 
daß Kirchenpräſident D. Voß der einzige geiſt⸗ 
liche Vertreter wäre. Es werden den Gemein⸗ 
den innerkirchliche Ordnungen zugemutet, die 
aus Gründen einer größeren Zweckdienlichkeit 
ohne jedes Zutun der betroffenen Kirche und 
ihrer rechtmäßigen Vertretung zuſtande gekom⸗ 
men ſind und ausſchließlich ſelbſtändiger kirch⸗ 
licher Regelung vorbehalten ſind. 


Am letzten Dienstag haben in allen Gemein- 
den Vittgottesdienſte ſtattgefunden, die jo zahl- 
reich beſucht waren, wie es ſonſt nur an den 
höchſten kirchlichen Feiertagen zu geſchehen 
pflegt. In großer Bewegung nahmen die Ge: 
meinden eine warmherzige, aufmunternde An⸗ 
ſprache des Kirchenpräſidenten D. Voß entgegen, 
in der er zur Beſonnenheit und Gebetsgemein⸗ 
ſchaft in dieſer ſchickſalsſchweren Stunde aufrief 
Am Tage darauf trat die Synode in ihrer bis⸗ 
herigen Zuſammenſetzung zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung zuſammen. die ſich einmütig hin: 
ter den bisherigen Landeskirchenrat und den 
Kirchenpräſidenten D. Voß ſtellte. Ebenſo hat 
die geſamte Pfarrerſchaft und ſämtliche kirch⸗ 
lichen Körperſchaften alle Bemühungen des bis⸗ 
herigen Landeskirchenrates, ernſte Störungen 
innerhalb der Kirche, die das neue Kirchengeſetz 
heraufzuführen droht, entſchieden abzuwenden, 
dankbar begrüßt und gebilligt. 


Es iſt gar nicht abzuſehen, welchen Schickſals⸗ 
weg die oberſchleſiſche Kirche zu gehen hat, wenn 
der vorläufige Kirchenrat, der auf keine Gefolg⸗ 
ſchaft zu rechnen hat, das Ruder in die Hand 
nehmen wird. Der „Kurjer Poznanſti“ freilich 
ſieht ſehr deutlich Zweck und Ziel der neuen 
Rechtslage: „Das neue Geſetz verbürgt den Ein, 
fluß des ſtaatlichen Faktors auf die Verwaltung 
und Politik dieſer Kirche, ferner ſieht es die 
Möglichkeit eines Anſchluſſes der unierten evan- 
geliſchen Kirche an die evangeliſch⸗augsburgiſche 
Kirche, welche bekanntlich unter polniſcher Lei⸗ 
tung ſteht, vor.“ Eine rechte Kirchenordnung 
hat mit dieſer Zielſetzung, wie fie der „Kurjer 
Poznanſki“ dem neuen Geſetz des Schleſiſchen 
Sejm zuſchreibt, weſensgemäß nichts zu tun. 
Ihre Aufgabe ift, dem Aufbau chriſtlichen Ge 
meindelebens und damit dem wahren Frieden 
in den Gemeinden zu dienen und dafür zu fors 
gen, daß Gottes Wort lauter und rein verkündet 
wird. pz. 


gekommen war, was ein Menſch ertragen konnte und wo 
die Raſerei beginnen mußte. Und das machte mir namen⸗ 
loſen Kummer, um Englands willen. 

Sie hatten mir alle Kleider ausgezogen. Ich ſtarrte 
geradeaus, um nicht mitanſehen zu müſſen, wie meine 
Glieder in ihrer ganzen Länge vom kribbelnden und wim⸗ 
melnden Netz der Ameiſen karmeſinrot leuchteten. Es 
würde nun nicht mehr lange dauern, und die Inſekten hat⸗ 
ten mein Geſicht erreicht, kamen in meinen Mund und ... 
in meine Augen. 

Ja, ein weißer Sahib war eine Seltenheit. 

Der wilde Tanz und das teufliſche Gebrüll der Ein⸗ 
geborenen wurde immer toller. Das Dorf, auf deſſen Platz 
ich ſtand, lag verſteckt im Hochgebirge. Bis meine Kame⸗ 
raden erfuhren, was mit mir geſchehen war . 

Und nach Gnade ſchreien, das ſollten diefe Halunken 
hier nicht erleben. e i 

Fünfzig Yard von mir, auf einem kün n Gras- 
geg laß 1 und fah mich unentwegt an. Be⸗akle Lenhai, 

t Mad Fakir, der Mann, den ich hatte unſchädlich machen 
wollen. 


ſtesgeſtört. Und er ſchien es in der Tat zu ſein. Er war 
wirklich der verrückteſte und gefährlichſte Kerl, der jemals 
an der indiſchen Grenze herumgelaufen war und Unfug 
ſtiftete. Er führte fo etwas wie einen „Heiligen Krieg 
gegen uns. Nun waren wir immer gegen „Heilige Kriege“, 
die fi) gegen uns richten jollten, ziemlich reſpektlos vor⸗ 
gegangen. 

Wir hatten uns angewöhnt, ſie niemals zu überſchätzen. 

Dieſen Kerl hier aber hatten wir, wenigſtens wir von 
der Kurram⸗Truppe, unterſchägt. Er hatte uns rieſengroße 
Scherereien gemacht. Wir hatten dieſerhalb nicht viel An⸗ 


fragen an den Vizekönig oder an ſonſtwen gerichtet. So 
viel ich mich erinnere, Boter wir überhaupt feine An⸗ 


Seinen Namen trug er zu recht. „Be akle“ heißt gei- 


Und ich weiß, daß England bei ſolcher Methode nie⸗ 
mals ſchlecht gefahren iſt. 

Nun, da ſaß dieſer Kerl und ſah mich an. 

Ich begriff allmählich, worin fein Zauber beſtand. Aus 
ſeinen flackernden Augen loderte ein geheimnisvolles Feuer. 
Ich bin ſonſt gegen ſolche menſchlichen Scheinwerfer, mögen 
ſie einem Manne oder, was riskanter iſt, einer Frau an⸗ 
gehören, unempfindlich. Aber dieſer Kerl irritierte mich 
beinahe. Die ganze on i feines noes drüdte eine 
konzentrierte Energie aus. Er war wirklich einer der ge- 
fährlichſten Teufel, die jemals an Indiens Grenzen gerüt⸗ 
telt hatten. Ich verſtand, warum die tapferſten Moham⸗ 
medaner fih zu ihm ſchlugen. Natürlich war fein Pro- 
gramm uralt und deswegen zog es wahrſcheinlich: er wollte 
ein reines Reich des Iſlams in Indien errichten. Das ſetzte 
voraus, daß er zunächſt einmal England hinauswarf. Und 
ſolche Verſuche hatten wir in Indien im Verlaufe der Ge- 
ſchichte ſchon da und dort erlebt. 

Es wird uns niemand übelnehmen können, daß wir 
gern: Herr im eigenen Haufe bleiben wollten. 

Dieſer Fakir hier hatte ſich des Niemandslandes be- 
mächtigt, jenes Gebietes, von dem ich ſchon geſprochen 
habe: das H birge zwiſchen der afghaniſchen Grenze 
und der Nordweſtprovinz Indiens. 

Dieſes Gelände war am ſchwerſten zu kontrollſeren. 

Wir paßten zwar auf wie die Schießhunde, aber wir 
konnten ſchließlich nicht in jeden Bergwinkel kriechen. 

Dafür war dieſer häßliche Störenfried hier von Berg⸗ 
winkel zu Bergwinkel gehüpft und hatte die Eingeborenen 
ziemlich heftig aufgepulvert. Auf ſeinen Wegen rauchten 
Hunderte von verbrannten, zerſtörten und ausgeplünder⸗ 
ten Dörfern und lagen die verſtümmelten Leichen unſchul⸗ 
diger, friedlicher brauner Menſchen. 

Er war uns jeit langem auf die Nerven gegangen. 

Wir warteten nur darauf, bis er etwas näber beran⸗ 


Wir, 
erlaubt, ihn aufzuhal 


ee 


Wir ihn win au ni 3 

Ich nahm mich zuſammen und betruchtede ihm aufmert 
jam. Seine Augen zeigten tatſächlich ein phosporeſzieren 
des, ſellſames Licht, wie ich es noch bei keinem Menſchen 
ah n nal, . ige fo mis bie Sinn aon 

n ode 

son Autoſcheinwe fern fie trifft. 

Er war beſtimmt verrückt. 


ber verrückt, hatte er ein 
die ie beſonders in j un obſeiti 
gen Gegenden en einen ea ann mit bejon: 


derer Ehrfurcht als ein Weſen, das 


Nun, meinetwegen. f 
Uebrigens ini gerade dee . E 
Eine ausgezeichnete Zeit, um mit einem . 
rütten taufend andere 3 machen. Er hatte 2 eine 
ganze Armee um fih verſammelt, natürlich ausgerechnet 
aus ant igen Def M die rt immer ae am 
erſuchten ſchaffen machten, wo 
te kennen: Waziris, Mahſuds, Mada Khels und anderes 
Pack, 


ad. 
Und zwiſchen dieſen Horden und dem geſegneten Fluren 


Indiens ſtanden nur wir, die „Verlorene Kompanie“. 
Das wußten wir und wir benahmen uns danach. 


Fortſeturng folgt. 
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Grosser 


Günstige Einkaufs - Gelegenheit 
vom 2. bis 1%. August 1937! 


Saison-Ausverkauf 


zu fabelhaft niedrigen Preisen 
Mäntel, leider, Kostüme, Röcke, 
Blusen. Strickjacken, Morgenröcke, 


Kinder- lonfektion. 


Leicht beschädigte Waren zu Spottpreisen : | 


nowski 


Größtes Spezialgeschäft für Damen-Bekleidung. 
Poznań, Stary Rynek 57. 
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M PINGUWINDI EIS Willig und doch ausgezeichne: A 
” C EEE - Ä ETE 


Neue Schotten-Heringe 


und neue englische Matjes 
in Ankern zu 80 Stück und in ½ Tonnen 


empfiehlt 


St. Barelikowski 


Hurtownia kolonialna 


Jnſerieren Sie im „Poſener Tageblatt“ 


NN 


Geschäftsverkäute \ 


H. Wojtkiewicz 


Wir liefern 
Saatgut Nowa 11, 
reinigungsanlagen empfiehlt Damen-, Bett- 


in modernſter Ausführung, 
in den Fabrikaten „Röber“ 
„Neuſaat“ etc. zu Bor- 
zugspreiſen. 


und Kinderwäsche be- 
kannter eigener, solider 
Ausführung (keine Fa 
brikware), sowie Trikot- 


elle. wäsche billigst. 
———— ee — a 
N 2 ogr. odp. 1000 
Kues, nenne Tell 
Y , gebrau ; 
hrsg Untergeſtelle. 7 s 
nen; 3 „Autoſktad“, Poznan. 
Schmiedeweriſtatt, N 
Czarnt᷑o w n. N., Tel. 46-74, 
Wielenſka Nr. 49: 
Radio- 


KORSETTS 
Damenwäsche. Triko- 
tagen und Strümpfe 


8802 


2. Geschäft: 
Alt Mëreż. Pitsudskiego 4 


Empfänger 


cosmos ; s, Telefunken, 
Capetto und Elektrit 


tonora djo 

Inh.: Jerzy Mieloch 
Poznan. 

AMarsr.Pitsudskieg® 7 
Tel. . 

Pr ospekte auf Wunsch 


en und. 
Auswahl 


J. Schubert 
Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 
Poznan, 


Sauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüb. d.Hauptwaohe 


Polstermöbel 
Einzelmöbel 


Telefon 1008 E. & F. Hillert 
je Sbelfabrik 
Abteilung: 8 Tapeziermeister 


F. Hillert, Tischlermeister 
Poznan 

ul. Stroma 23 

Telefon 72-23. 


ulica Nowa 10 
neben der Stadt-Spar- 
kasse 
Telefon 1758 


— m 


Willſt Du ein Fahr⸗ 
rad gut und fein, kehre 
zu 
Jandy, Schulſtr. 3 
herein. Sämtliche Zu⸗ 
behörteile und Nähma⸗ 
ſchinen in großer Aus⸗ 
wahl ſtets auf Lager. 

Gegenüber 

Stadtkrankenhaus 


Daunendecken. 


Eugenie Arlt 


Gear. 1907. . 
sw. Marcin 13 J. 


Uhren, Trauringe 
in jedem Feingehalt, 
Brillanten 
Gelegenheitskäufe 
Umarbeitungen von altem 
Schmuck in eigener Werl- 
ſtatt billig und gut 


Juwelier 
Rudolf Pranke 


zuan, sw. Marcin 19 
Pn Ede Rataſczaka. 


Haupt- 
Treibriemen 
aus la Na 
ür 


Dompfdreschsätze 
alle Arten 
Treibriemen 
Klingerit 
Packungen 


Putzwolle 
alle technischen 
Bedarfsartikel 


äußerst billig bei 
Woldemar Günter 


Landw. Maschinen-Bedaris- 
Artikel — Oele und fette 


Tel. 52-25. 


Stenographie 
und Schreibmaſchinenkurſe 
Kantaka 1 


Poznań, Wozna 18. 


Tel. 3900, 5656. 


Spezialitäten: Reis, Graupen und Heringe 


Fa. St. Twardowski, 
| Tel. 3604 


aus eisgekühlten Lagerräumen 


Poznan 


wisenhandlung 
St. Rynek 79 


empfiehlt: Pflugersatzteile (Ventzki u. Sack), 
Wagenachsen, Kartoffel- und Rübengabeln, 


oberschl. Dachpappe u. Teer, 


Eisen, Träger, 


Bleche, Buchsen Hufeisen u. Stollen. Schrau- 
ben, Nieten, Ketten usw. 


a 
Ingenieı 
Schule (HTL 


Unte 


Elektrotechnik — Automobilz und Flugtechnir 


i Maſchinenbau 


trocken verleimt, ge- 
chliffen, in Erle, Birke 
und Kiefer, Hellfarbia, 
billigſt. 

Fabriklager „Dykta“ 

Poznan, 
ul. sw. Wojciecha 28. 
Bitte Preisliſte 
anfordern! 


Salsonausverkuuf 
Hüte 


yon 2.95 
Oberhemden m. Kragen „, 2.96 
Popelin-Oherhemden . „, 6.70 
uk 
Krawatten. . „ 
FFC 
Sportstrümpfe ... . „ 


Ceglowski, 


Poznan, Pocztowa 5 


Achtung: Oberhemden nach Mag. 


— 2 


Die größte Aus wahl in 
Nadioapparaten 


führender Weltmarken, 
bis 15 Monatsraten emp- 
fiehlt 
Muſikhans „Lira“, 
Krolopp i Ska., 
Podgörna 14 
Pl. Swietokrzyfli. 


Muſikinſtrumente 


wie Geigen, Mandolinen, 
Guitarren, Grammo⸗ 


phone und Platten in 
großer Aus wahl. 


Neu eröffnet! 
Größte Auswahl 


Seiden. 
Woll- 


und 
Baumwollstoffen 


Bretschneider 


Poznań, 
Br. Pierackiego 15 


en POAN m kojtenlos. ga 


; Blũt 
Fperrplalten N aon 8 


Klaviere 


Harmonium 
preiswert zu verkaufen, 
gleichfalls Tauſchgeſchäfte. 
Poznan, sw. Marcin 22 

(Hof) Klaviermagazin. 


Pelze 
nach Maß ſowie ſämt⸗ 
liche Reparaturen und 
Moderniſierungen in den 
Sommer-Monaten um 


50% billiger 
Große Aus wahl i. Füchſen 
und Fellen aller Art zu 
den billigſten Preiſen. 

Jagsz, 
Poznan 
Al. Mareinkowſkiego 21 
608 


Tel. 3 è 


FREENET ARTE 
Fabrik 
künftlicher Blumen 
J. Walczak, 
Poznan, St. Rynek 46/47 
Gründungsjahr 1906 
Telefon 5865, 5226. 
Filiale Wrockawfka 28/29 
Ausführung ſämtl. Deko⸗ 
rations⸗ Kleider- u. Hut⸗ 
blumen. 
Spezialität: Blumen aus 
imprägnierter Maſſe und 


chemiſch präpariertedauer⸗ 
hafte Guirlanden. 


Wir a 


Familien-, Geschäfts- und Werbe-Druck- 
sachen in geschmackvoller, moderner 


Ausführung. 


Sämtliche Formulare für die Landwirt- 
schaft. Handel, Industrie und Gewerbe: 


Plakate, ein- und mehrfarbig. — Bilder 
u. Prospekte in Stein- u. Offset-Druck. 


— — a a 


F 


CONCOR 


— nurn sich herum 
DS streut dieses mit 
— 7 


gepflegte Köpf- A 
chen. Nach paar- 
= maligem Gebrauch . 
Z goldblondes Haar. 
= Einfache Gebrauchs- 
anweisung. 


Unschädlich! 


HENRYK ZAK-POZNAN 


Serte 11 


-FABRYKA PERFUM,KOSMETYKÖW. i'MY.DE 


Motorrad 
„Phänomen“ 
m. Sachs Motor, 2, 75 PS, 
2 Ganggetriebe, elektr. 


Licht, steuerfrei. Regi- 
strierung wie Fahrrad. 


Preis 
695.— 2 
WUL-GUM 
Poznan, 
Wielkle Garbary &. 


Elegante 
Damenhüte 
in großer Aus wahl emp⸗ 
fiehlt 
G. Lewicka, 

Poznan, ul. Wielka 8 u. 
ul. Kraſzewſkiego 17. 

Eingang 
Szamarzewſkiego 
Trauerhüte u. Schleier 
ſets auf Lager. 


Sommersprossen 
gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 

beseitigtunter Garantie 

Axela- Crême 


Dose 21 2.— 
Axela - Seife 
zł 


J. Gadebusch 


Poznań, Nowa 7. 


Salllerwaren 
Geſchirrbeſchläge, Reiſe 
artikel, Aktenmappen 
Schultorniſter 

aus eigener 
Werkitati 


PA 


Hebamme 
Kowalewſka, 
Poznan. Lakowa 14. 
Rat u. Hilfe bei Geburten 


Wanzenaus gaſung 
Einzige wirkſame Me⸗ 
thode. — Töte Ratten, 
Schwaben. 

Amicus, Wawrzyniak 
Poznan 
Staſzyca 16, Wohn. 12. 
— . — EE 


Werkstatt 

künſtleriſcher Arbeiten. 
Ausbesserung 

von handgeknüpften u. 

anderen 
Teppichen 

ſowie 
Runststopfen 

von Garderoben 

Fachmänniſches Kitten 

von Glas u. Porzellan⸗ 

ſachen. Tel. 22:02 
Adamski Poznan, 
Ratajezaka 15, m. 6. 


Poznan, Wozna 18. 


mit Sach s-Motor 98 


ccm, besonders krät- 
tige Bauart, gute ver- 
stellbare Federung, 15 
Watt Bosch - Lichtan- 


Sämtliche 
Garderobe 
reinigt und färbt in allen 


lage. 
Ohne Steuer und 
Führerschein. 


Nuancen ſchnell und [Das ideale, billige 
billigſt. Verkehrsmittel, 
Brennstoffverbrauch 
Traner- ca.1,8Literpro 100 km. 
| Verkaufsstellen: 
garderobe „Mars“, Poznan 


wird in 24 Stunden ge⸗ 
liefert. 

Färberei „Barwiarz“ 
Poznan, sw. Marein 54. 


E 
rucken: 


Pitsudskiego 15/17 
Arndt, Fahrradhandig., 
Mogilno. ; 


DIA Sp. Akce. 


Poznan, Aleja Marsz. Piisudskiego 25. Tel. 6105, 6275. 
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Treibriemen 
und alle technischen Artikel 
seit 60 Jahren bekannt. liefert 


Z. Mazurkiewicz Sp. z o. o. 
Treibriemenfabrik und techn. Lager 


Poznan, Kantaka 8/9, 


® 
® 
e 
e 
e 
e 
2 
Telefon 30-22, 6 
e 


Solide, schöne, billige MÖBEL 


©. Nowukowski I Synouie 


Ausstellungsräume: Kautaka 


Fabrik u. Magazin 
Parkettfussböden zu 


: Górna Wilda 34 


Konkurrenzpreisen. 


Universal-Schrotmühle „Hurmark“, 
die Schrotmühle d. vielseitigen Verwendbarkeit, 


ist eine vollständige 
Umwälzung im 
Schrotmühlenbau. 
Höchste Auszeich- 
nung des Reichs- 
nährstandes Ausstel- 
lung München 1937 
nach voraufgegange- 
ner Dauerprüfung: 
Silberne Preismünze 


„Kurmark' schrotet sämtliche Getreidearten 
und Hülsenfrüchte 
5 schrotet ganze Maiskolben, ob trok- 
ken oder feucht 
schrotet leere, gerebbelte Mais- 
spindeln 
rebbelt Saatmais 
bricht ganze Tafeln Oelkuchen und 
vermahlt diese zu feinstem Oel- 
kuchenmehl. 


Billiger Preis. 


Fordern Sie Angebot. 


Generalvertreter für Polen u. Freistaat Danzig: 


Hugo Chodan, Poznan, 


ul. Fredry 2, Tel. 5045. 


ß Hotel in der Nähe von Hamburg 


direkt am Strand gelegen mit ca. 100 Betten und 
großem Reſtaurant etc. zu verpachten oder auf 
Grundbeſitz in Polen oder Danzig zu kauſchen. 
Anfragen an Wajfily Perloff, Danzig⸗Oliva. 


Tüchtiger, junger Müller, welcher mit Sang- 
gasmotor aufs befte Beſcheid weiß und guter 
Steinſchärfer iñ, wird von ſofort als erſter 
geſucht. Bedingungen deutſch u. polniſch ſprechend 
gute Zeugniſſe u. tüchtiger Fachmann. Offerten an 
m yn Parowy, E. Seiny, Inowroclaw, 

f sw. Duha 99. 


— Tel. 652 


Perfekter 


Obergärtner 


oder I. Gehilfe, Topfpflanzen pezialiſt, von ſofort oder 


ſpäter geſucht. 


t Dauerſtellung. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer 


g. Offerten unter 2491 
Zeitung. Poznan 3. 


Anzeigen unter Chiffre 


Wenn es in einer Anzeige heißt: „Offerten 
oder Angebote unter. .. an die Geschäfts- 
stelle des Blattes erbeten“ so müssen uns 
Angebote in Form von Briefen eingesandt 
werden, die auf dem Umschlag mit der be- 


treffenden, in der 


Anzeige angegebenen 


Chiffre bezeichnet sind. Die Briefe lassen 
wir dann an die Anzeigenaufgeber weiter- 
gehen; wir sind aber in keinem Falle be— 
rechtigt, die Adresse der betr. Besteller 
bekanntzugeben. Für prompte Zustellung 
der bei uns eingehenden Angebote sind 
wir stets besorgt, für deren Beantwortung 
können wir natürlich keine Garantie über- 
nehmen, da dies Sache des Bestellers ist, 
Bewerbungsschreiben dürfen niemals Ori- 


ginalzeugnisse enthalten, sondern 
Abschriften. 


nur 


Inserieren bringt Gewinn! Posener Tageblatt 


Überfhriftswors (fell) 20 Grofhen 
jedes weitere Wort ]0 


Stellengeſuche pro Wort- § 


1 Mertedes⸗Venz R 


neueſte Type, 170 V, 4 Cyl 
4ſitz.. Cabrio ⸗Limouſine, 
4türig, überkompl. ausge⸗ 
ſtattet, faſt neu (noch nicht 
eingefahren) günſtig abzu⸗ 


geben. Ju. Scholz. 


Poznan, ul Stowackiego 22 


® Tel. 6311. z 


Handarbeiten 
Aufzeichnungen 


aller Art 


Stickmaterial 
in Wollen. Garnen aller⸗ 
billigſt. 


Geschw. Streich 


Pierackiego 11. 


BRAUT-AUSTATTUNGEN 
LEINEN - INLETTS 


A 


| Fe 


WASCHE: 
FABRIK 


POZNAN 
ST.RYNEK 76 
Steppdecken. 
Gardinen 


Sprendlinger] 717 a 
oppenheimer 5.0 


Weine 


zarte nafuırreine 1935 


Niersteiner Domthaf) 111 


1% 


0 2.75 Liebfranmileh 


empfehlen 


Weingroßhandlung 


Poznan, Wroctawska 33/34. Telef. 1194. Gegr. 1868. 


% 


(5.60 3.05 


Nyka 4 Fosluszıny 


EEE 


Deutsche Sängerbundes-Zeitung: 


Festausgabe 


zum 


12. Deutschen Sängerbundesfest 


Breslau 


Erinnerungsdokument für jeden Sänger 
Preis 75 Groschen 


Vorrätig in der 


Kosmos - Buchhandlung 
Poznan, Al Marsz. Piłsudskiego 25. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung 
des Betrages zuzüglich 25 gr Porto auf unser Postscheck- 
konto Poznań 207 915. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


chiffrebriefſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Offertengebühr für chiſſrierte Anzeigen 80 


Fj A 
9 Verkäufe |X| 


Modernes 
Schlafzimmer 
ſolide Ausführung, po⸗ 

lierte 
Goldbirke 
Gelegenheitskauf. 
Jezuicka 10 
(Swietoſta wfka) 


Drillmaſchine 
„Siedersleben⸗Saxonia“ 
3 m breit, in gutem Bu- 
ſtand, verkauft billig. Off 
u. 2497 an die Geſchſt. 
d. Zeitung Poznan 3. 


Eichenes 
Eßzimmer 
Büfett 2,60 m, f. 12 Per⸗ 
onen, gut erhalten, 475. 
Jezuicka 10 
(Swietoſlawfka) 


Geſammelte 
Notizen der Poſener 
Produktenbörſe 


von Januar 1923 bis 


Juli 1937 preiswert zu 
verkaufen. 

Koenigk 
Matejki 59, Wohnung 3. 


Eßſervice 
gutes Porzellan, außer 
dem andere Gegenſtände 
gelegentlich ſehr billig. 
; Jezuicka 10 
(Smwietojtatoffa) 


Ausfahrtswagen 
ein- und zweiſpänniag für 
4-—5 Perſonen, neu u 
ſehr ſchön billig zu ver— 
kaufen. Anfragen unter 
2490 an die Geſchäftsſt. 

Zeitung Poznan 3. 
— — ͤ— a a 

Hochherrſchaftliches 

Eßzimmer 
elegante Ausführung, 


ſeltenes Modell, Gelegen 
heitskauf. 
Jezuicka 10 
(Smwietoflawifa) 


Pelze 
n großer Aus wahl nach 
Maß, ſo wie Umänderun⸗ 
gen zu niedrigſt. Preiſen 
Witold Zalewski 
Sw. Marcin 77. 


N Kinderfahrrad 
und 
Milchzentrifuge 


zu verkaufen bei 
Bloth, Pötwiejiſka 25. 


Poliertes 
Herrenzimmer 
wie neu, Gelegenheits⸗ 

kauf. 
Jezuicka 10 
(Swietoflamifa) 


Sohlenleder 
und Zutaten gut und 
billig empfiehlt 

St. Jahns, 

Lederhandlung 

Poznan, Wroniecka 24. 


Schreibmaſchine 
in gutem Zuſtande, ſehr 
billig. 

Jezuicka 10 
(Swietoſlawſkah 


Gelegenheitskauf! 
Federwagen 
mit Bremſe, faſt 
zu verkaufen. 
Fleiſcherei Paczkowo, 
pow. Poznan. 


Eichenes 
Schlafzimmer 
erit affige Ausführung, 

billig. 
Jezuicka 10 
(Swietofta wita) 


Polniſche 
Geſetze und 
Verordnungen 
in deutſcher Sprache von 
1924 bis 1930 preiswert 

abzugeben. 

Koenigk 
Matejli 59, Wohnung 3. 
— — — — 


Flügel 
in gutem Zuſtande und 
Eßzimmer 
Ber winſkiego 5. 
10—12 Uhr. 


Wir empfehlen für die 
Ferienreise schöne 
Kramatten 
und Oberhemden. 


nen 


3 Poznań, Fredry 1 
vornehme Herrenartike! 


Zu kaufen geſucht: 
1 gebr. 
Untergrundpacker 
1 gebr. 
Zentriſugalpumpe 
200—300 m/m Röhren⸗ 
durchmeſſer. Meld. u. 
2495 an die Geſchäftsſt. 
d. Zeitung Poznan 3. 


Briefmarkenblocks 
neue Serie mit den Ho- 
heitszeichen Polens und 
Rumäniens und von der 
Briefmarken⸗Ausſtellung 
Warſza wa 1928 in jeder 
Anzahl zu kaufen geſucht. 
Offert. unt. 2481 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


Bücher ⸗Stahlſchrank 
2-türig, gebraucht, ſofort 
zu kaufen geſucht. Off 
mit Preis- und Größen⸗ 
angabe erbeten u. 2465 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung Poznan 3. 

— E EEE 


3—5 PS, 
Rohölmotor 
in gutem Zuſtande zu 
kaufen geſucht. Off. 


mit Preisangabe unter 
2483 an die Geſchäftsſt. 
d. Zeitung Poznan 3 


7 A 
«| Grundstücke > 


Puſzezukowo⸗Stare 
Unter Dach befindliche 
Villa zu verkaufen. 

Näh Maleckiego 19, 2. 


Villa 
Poznan, Neubau, jährl. 
Einkommen 3000.— 21. 
Preis 29 000.— zt, Näh. 
Auskunft erteilt: 

Sobaſzkiewicz, 
Stary Rynek 54. 


W 
N. Geldmarkt 2 


Zur Wiederinbetrieb⸗ 
ſetzung eines modernen 
Säge werkes wird tätiger 
oder ſtiller 

Teilhaber 
geſucht. Sägewerk liegt 
günſtig zu Staatsforſt. 
Zuſchriſten u. 2482 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Poznan 3. 


Gm) 
K Kaufgesuche >| SQ Stellengesuche 2 


Wirtin. 
42 Jahre, evgl., im Kochen 
und allen Hausarbeiten er⸗ 
fahren, ſucht Stellung in 
frauenlof. Haushalt. Stadt 
oder Land. Offert, unter 
„Wirtin 2467“ an die 
Geſchſt. d. Ztg., Poznan 3. 


Bedienung 
ſtunden⸗ oder tageweiſe 
übernimmt 

Helene Pawel, 
Poznan, 
Kraſzewfſkiego 15, W. 11. 
— —— —öU—ꝑů— 


Hänier- 
verwaltungen 
ſachgemäß, gewiſſenhaſt 
übernimmt ſelbſtändig. 
Kaufmann. Off. unter 
2493 an die Gefchältsit. 
d. Zeitung Poznan 3. 
— — 3ůQ— — 
Suche für meinen 
Sohn, 18 Jahr alt, Gym⸗ 
nafium u. Städt Han- 
delsſchule beſucht 
Lehrſtelle 
in einem guten Eiſen⸗, 
Porzellan- u. Baumate⸗ 
rialiengeſchäft d. Pro- 
vinz. Angebote u. 2444 
an die Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Revierförſter 
38 Jahre, verheiratet, 
kinderlos, Templiner 


Forſtſchüler, Staatsprü⸗ 
fung, fachkundige gute 
Zeugniſſe, Deutſch, Poln. 
in Wort und Schrift per⸗ 
fekt, 22jähr, erfahrungs⸗ 
reiche Praxis, gegenwär⸗ 
tig in ungekündigter Stel- 
lung als ſelbſtändiger 
Forſtverwalter ſucht ent⸗ 
ſprechende Lebensſtel⸗ 
lung. Offerten bitte u. 
2468 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 

— —— ͤ — 


Alleinſtehende, ehr— 

liche Frau ſucht 
Stellung 

im Haushalt für alle 


Arbeit. Off. unter 2471 
an die Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


Z W 
4 Paehlungen > 


Suche zur Pacht 
Obſtgärten 


und Anlagen. Off. u. 


2485 an die Geſchäftsſt.] Mieta, 


d. Zeitung Poznan 3. 


& onene stenen Y 
N Ofene Stellen 2 


Junges, 
luſtiges Fräulein zu zwei 
Kindern für Nachmittags. 
Offerten unter „Spiel 
u. Konverſation 56,376“ 
„Par“, Al. Marcinkow⸗ 
ſkiego 11. 


Junges 
Mädchen 

aus guter Familie, perf. 
deutſch⸗poln. ſprechend, 
welches Luſt hat das. 
photographiſche Fach zu 
erlernen geſucht. Off. 
u. 2496 an die Geſchſt. 
d. Zeitung Poznan 3. 

— —— — — 


Ein Fräulein 
zum Verkauf, welch. auch 
ſticken kann. 

Geſchw. Streich 

Bierackego 11. 


Für Landhausha t wird 
für fo f o r t oder zum 
15. Auguft ein beſcheidenes 
ſauberes, ehrliches 

Alleinmädchen 
geſucht. Zengnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüche an 

J. Vogt 
Zamek⸗Obrzyeko 
pow. Szamotuly. 


Suche zum 1. Sept. 
tefp. 1. Okt jüngeren 
Hofbeamten 
Bewerbungen mit 
haltsanſprüchen an 
Rodatz, Lutom, 

p. Sieraköw, 
powiat Miedzychsd. 


Ge 


Tüchtiges, fleißiges 
Küchenmädchen 
für großen Landhaushalt 

ſucht 
Frau von Hantelmann, 
Baborömfo, 
pow. Szamotuly. 


Fleißiges zuverläſſiges 
Küchenmädchen 
zum baldigen Antritt ge 
ſucht. 
Frau M. Jeske, 
Waczkowo. 


Suche für ſofort ledi⸗ 
gen, jungen Feldbeamten 


oder 

Aſſiſtent 
mit mehreren Jahren 
Praxis. Angebote an: 
M. Jonanne 
p. Nowemiaſto 
n. W., pow. Jarocin. 


A sommerirische 12 
S Sommertrisehe > 


Sommergäſte 
nimmt auf kl. deutſch. Gut 
in Pommerellen nahe am 
herri. Walde am See ges 
legen. (Angeln, Baden, 
Rudern, hübſcher Garten) 
Beni. 4.— zl. Kind. 2.50 zl 
Angebote unter 2482 an 
d: Geſchſt. d. Ztg. Poznan 3. 


Polin, Studentin der 
Germaniſtik, ſucht gegen 
Erteilung polniſcher 
Stunden 

Ferienaufenthalt 
in deutſchem Hauſe um 
deutſch zu lernen. Off. 
unter 2470 an d. Geſchſt. 
dieſer itung Poznan 3. 


W 
N Kurorie 2 


Zoppot 
Gartenvilla Nähe Strand 
beſte Verpflegung. 
Penſion von Harten 


Mackenſe nallee 33 


FA NJ 
4 Vermietungen i 2 


1 Zimmer 
zu vermieten. 
Pierackiego 11, Wohn. 5. 


5, 6 und 7 
Zimmer, Grottgera, per- 
micte billig. Tel. 34-44. 


Büroräume 
hell, modern, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage, zu vermieten. 
B. Schultz 
Pelzwaren⸗Magazin 
Poznan, Pierackiego 16. 


4 Möbl. Zi X 
N . Zimmer 2 

Zimmer 
freundlich möbl., i. Villa, 
ſonnig, fließendes Warm⸗ 
waſſer, elektr. Licht, Bad, 
Fernſprecher, an ſoliden 


Herrn zu vermieten. An⸗ 
fragen: Tel. 7943. 


Junge 
Bernhardinerhunde 
verkaufe. 

Nowicki, Kolejowa 41, 
(Reftaurant): 


Versehledenes N 


D 4 


Ungeziefer⸗ 
ansgaſung 
Schädlings⸗ 
vernichtung 
führt radikal aus. 
A. Sprenger, 
Poznan, Kana owa 18. 


Empfehle mich als 

Stadtkoch 

für Hochzeiten u. jämir- 
liche Feſtlichkeiten. 

W. Weiß, Stadtkoch, 
Pölwiejſka 33, W. 9. 
Tel. 5117. 

—— E 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
(Trauringe jugenlos) 
Standuhren. Standuhr 
werke, Wächterkontrolluhren 
und paſſende Geſchenkar⸗ 
tikel lauft man am günſtigſt. 
beim vielgeſchätzt. Fachmann 

Albert Stephan 


Poznan 


(Halbdorfſtr. Nähe Petripl.) 
Kringe fachmänniſche 
Ausführung ſämtlicher Re. 
paraturen unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſen. 
— 


rA 


Aeſthetiſche Linie 
iſt alles 


Eine wunderbare Figur gibt 


nur ein gut zugepaßtes 
Korſett, oa n ene 


Unbequeme Gü werden 
umgearbeitet. 
Korſett⸗Atelier 


Anna Bitdorf, 
Poznag, Plac Wolnosci 9 
(Hinterhaus) 


— Y 


Hausbeſitzerin 
möchte ſich wieder ver⸗ 
heiraten. Off. u. 2492 
an die Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Z 


Kaufmann 
evgl., 1,68 m groß, fym- 
pathiſche Erſch., mit eig. 
gutgehendem ſchuldenfr. 
Kolonialw.⸗Geſchäft und 
Grundſt. im Zentrum der 
Stadt, wünſcht geſchäfts⸗ 
tüchtige Dame bis 26 J., 
zwecks evtl. Heirat ken 
nenzulernen. Polniſche 
Sprache erwünſcht. Bild 
zuſchriften erbeten unte 
„G. 2498“ a. d. Geſchſt 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 
— — 


Kaufmann 

27 Jahre, ebal., Inhaber 
zweier gutgehender Ge 
ſchäfte, Provinzſtadt, ſucht 
auf dieſem Wege mufifa- 
liſche repräſentable ge⸗ 
ſchäftstüchtige Lebens, 
gefährtin. Beherrſchung 
olniſcher Sprache Be⸗ 
ingung. Ver wandten⸗ 
vermittlung ſehr ange⸗ 
nehm. Offert. mit Bild, 
on 5 Ehrenfache, 
an „Par oznan unter 
Nr. 56,377. 


— enen reae ee 
Heiratsgeſuch! 
Junggeſ., 35 J., Nähe 
erlin, geborener Bofe 
ner, öfter beſuchsweiſe in 
Polen, ſucht hübſche jün⸗ 
gere Poſenerin zwecks 
Heirat kennenzulernen. 
Haus wirtſchaftliche Be- 
fähigung u. zuverläſſiger 
Charakter Bedingung. 
Ausführl. Angebote mit 
Bild erbeten unter 2488 
a, d. Geſchſt. d. Zeitung 

Poznan 3. 


Selbſtinſerent! 
Fach⸗ und Geſchäftsmann 
der Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
warenbranche, ſowie In⸗ 
haber einer 26 Morgen 
großen Land wirtſchaft 
1 Bakha A . 

nventar), nagefelle, 
24 Jahre, 5 „an⸗ 
genehmes Außere, durch 
aus annehmbarer Cha⸗ 
rakter, Weſen, Gemüt, 
wünſcht zwecks ſchnellſt⸗ 
möglichſter glücklicher 

e die Be⸗ 
kanntſchaft eines für Ge- 
ſchäft u. Land wirtſchaft 
geeigneten Fräuleins, 20 
bis 25, m. wirtſchaftlichem 
Charakter, liebevollem 
Weſen u. Barvermögen 
ab 8000 zł, evtl. entſpr. 
Eigentum. Nur wirklich 
ernſt geſonnene Damen 
möchten ganz ausführlich 
ſchreiben u. 2487 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung 
Pozuan 3. 
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Polen rüstet 
zur Königsberger Ostmesse 


Voraussichtlich reichliche Beschickung durch polnische Aussteller und Känfer 


Die überaus repräsentative Beteiligung 
Deutschlands an der letzten Posener Messe 
und die starke Beschickung der letzten Bres— 
lauer Süd-Ost-Ausstellung durch Polen haben 
in den interessierten polnischen Wirtschafts- 
kreisen die Ueberzeugung gestärkt, dass die 
Peschickung der gegenseitigen Messen als ein 
wichtiges Instrument zur Förderung des Waren- 
verkehrs anzusehen ist. Die deutsch-polnischen 
Messebeziehungen haben sich im Laufe der 
letzten Jahre als überaus krisenfest und wider- 
standsfähig erwiesen und konnten sogar die 


Stürme des Zollkrieges überdauern. Ja noch 
mehr: selbst in den Jahren der schärfsten 
dentsch-polnischen Wirtschaftsgegensätze, da 
sich eine chinesische Mauer zwischen beiden 
Staaten aufgetürmt hatte. wurde die Idee der 
gegenseitigen Beteiligung an den Messe- 


veranstaltungen nicht fallengelassen: im Rah- 


men der durch den Zollkrieg gebotenen 
schmalen Möglichkeiten stellte Deutschland 
regulär in Posen und Lemberg aus, während 


rolnische Aussteller und Käufer immer wieder 
die Leipziger Messe besuchten. Wir erinnern 
uns noch, dass sogar it den Jahren des schärf- 
sten Zollkrieges, 1928 und 1929, Polen mit einer 
grossen nationalen Kollektivausstellung in 
Leipzig auftrat, die damals grosse Beachtung 
fand. Nach der Bereinigung der politischen 
Differenzen und dem Abschluss des Wirt- 
schaftsfriedens hat die Pflege der gegenseitigen 
Messebeziehungen naturgemäss einen neuen 
Aufschwung genommen. Als nun vollends der 
Handelsvertrag abgeschlossen wurde, der den 
deutsch- polnischen Warenverkehr auf eine 
schon breitere Basis stellte, legte man hüben 
und drüben grössten Wert darauf, die Leistun- 
gen der Eigenindustrie auf den gegenseitigen 
Messen zu zeigen. Einen Niederschlag dieser 
Bestrebungen bildet die immer regere Be- 
teilıgung Deutschlands an den Messen in Lem- 
berg und Posen, wo die deutsche Industrie 
in den lettzen zwei Jahren unter allen aus- 
ländischen Ausstellern den ersten Rang inne- 
hatte, während Polen sich immer repräsen- 
tativer auf den deutschen Veranstaltungen, vor- 
wiegend in Leipzig, zeigt. 


Die erfreulichen Ergebnisse der Zusammen- 
arbeit im Sektor der Messen haben dazu ge- 
führt, dass Polen sich immer intensiver auch 
für die Breslauer und Königsberger Messe zu 
interessieren begann. In den letzten drei Jah- 
ren hat die polnische Agrar- und Rohstoff- 
Wirtschaft in Breslau eine recht repräsentative 
Visitenkarte abgegeben — — noch grösseres 
Gewicht aber 'scheinen die interessierten pol- 
nischen Kreise auf die Königsberger Messe zu 
legen, die sie immer mehr in den Bereich ihrer 
‚exportpolitischen Aktionen einbeziehen. Im 
Jahre 1935 hat sich Polen erstmalig an der 
Deutschen Ostmesse in einem besonderen Pa- 
villon beteiligt. der das stärkste Interesse aller 
Besucher erregte. Die moralischen und auch 
geschäftlichen Erfolge. die die polnische Aus- 
steller erzielten, waren recht erheblich, Ge- 
stützt aui diese guten Erfahrungen hat Polen 
auch im Voriahre auf der Ostmesse ausge- 


e eee 


produktion und Absatz von Erzeugnissen 
der keramischen Industrie im ersten 
Halbjahr 1937 


j in Polen 

Im ersten Halbjahr 1937 wurden 
Eaa 5315 t Tischfayence (1. Halbjahr 1255 
4169 t), 1002 t Fayenceerzeugnisse für sani ro 
Zwecke (763 t), 4992 t Steingutröhren, ani 
-platten (4046 t), 991 t Steingutgeschir: 12 5 
55 347 t Schamotteziegeln, -platten 3 N 

13915 t Dinasziegel, -platten (7857). 
taltete 


Der Absatz dieser Erzeugnisse ges ie 
sich in der Berichtszeit wie ng 
'avence 6354 t im Werte von 302 1018 t 
(4304 t, 2,34 Mill.), sanitäres n Mill.) 
im Werte von 1,16 Mill. zł (779 t 1 5 arte 
Steingutröhren und -platten 4926 0 Steingut- 
von 1,79 Mill. 21 (4300 t. 1,46 Mil) 1. 
geschirr 1180 t im Werte von Or al un 
(110 t, 0,35 Mill.), Schamotteziege!l Aus 
-platten 52317 t im Werte von 5, latten 
(38374 t, 3,79 Mill), Dinasziogeln und 792 t 
13549 t im Werte von 2,10 Mill, 2 66 009 t 
1.16 Min), Portlandzement wurden 4 setzt 
erzeugt (424327 t) und 516559 t abgeset? 
(434811 t). 


Die Sowjeternte muß bewacht 
werden 


Der Fortg; į 
1 Ortgang der Ernte in 
gard bei den zuständigen Stel 
er Sorge verfolgt. 


Die „Iswestja“ widmet den Erntearbeiten 
einen Leitartikel, in dem das Blatt sagt ides 
das Liegenlassen des abgeernteten Getre a 
auf dem Felde bedrohlichen. Umfang ange 
nommen habe. Im Gebiet von Dniepropotrowà t 
seien über 13 Millionen Zentner Getreide ah 
abgemäht, aber noch nicht eingebracht neh 
den. Und das gleiche Bild sei im Bohwa Be 
meergebiet festzustellen, wo auf den Fe = 
noch 17 Millionen Zentner Getreide . er- 
Nordkaukasus (mit mehreren Dutzend zen N jet 
millionen). im Odessa-, im Stalingrader ub 

usw. Das Blatt beklagt sich welter dar 15 
dass die Ernte ausserordentlich schlecht = 
wacht werde — ein Beweis dafür, dass en 
Sowietsystem das abgeerntete Getreide a 
seinen Erzeuger, den Bauern, mit der bewa 
neten Macht schützen muss. 


der Sowjetunion 
len mit steigen- 
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stellt und geschäftlich ebenfalls sehr gut ab- 
zeschnitten. In diesem Jahre vollends rüsten 
die interessierten Wirtschaftskreise zu einer 
grossen Werbeaktion in Königsberg, wo ein 
eigener polnischer Pavillon organisiert wird. 
In erster Linie ist es Nordostpolen (das 
Wilnaer Gebiet), welches sich an Ostpreussen 
sehr stark interessiert zeigt. Wie verlautet, 
bereitet die Handels- und Handwerkskammer 
in Wilna eine repräsenalive polnische Schau 
vor. die folgende Gebiete umfassen wird: Land- 
wirtschaft (Hülsenfrüchte, Sämereien, Hanf 
und Flachs). Tierprodukte (Bettfedern, Därme, 
Borsten), Volkskunst (Kilime und huzulische 
Kunst). Den Kern der polnischen Beteiligung 
werden aber Erzeugnisse des berühmten Wil- 
naer Handwerks bilden: in erster Linie wird 
eine grosse Ausstellung von Pelzen und ver- 
schiedenen Kürschnereiarbeiten organisiert, und 
auch Schnitzereien werden in grosser Mannig- 
faltigkeit gezeigt werden; ferner wird ein Aus- 
fiug der Wilnaer Handelskammer zur Königs- 
berger Messe zwecks Besichtigung ostpreussi- 
scher Mustergüter, Vorführung von ostpreussi- 
schem Zuchtvieh, Besichtigung des landwirt- 
schaftlichen Maschinenmarktes usw. organisiert. 


In polnischen Wirtschaftskreisen setzt man 
auf die Königsberger Messe gewisse Hofinun- 


gen hinsichtlich einer e Intensivierung des 
deutsch-polnischen Handels. In ihrem starken 
Aufschwung in den letzten Jahren erblickt man 
hier den besten Beweis dafür, dass diese Ver- 
anstaltung, die all die zahlreichen deutschen 
Provinzmessen überdauert und sich als einzige 
neben Leipzig erhalten und glänzend ent- 
wickelt hat, ein Produkt der natürlichen, in 
der Wirtschaft begründeten Notwendigkeiten 
ist. Wenn die Ausstellerzahl von 1929 bis 1935 
von 1550 auf 2260, gestiegen ist, im Jahre 1935 
159000 Besucher gegenüber 63000 im Jahre 
1929 gezählt werden konnten und 1937 diese 
Zitfern sich verdoppeln dürften, so zeugt diese 
Entwicklung von der Durchschlagskraft der 
Deutschen Ostmesse- Die Warenmustermesse, 
das eigentliche Kerustück, wird diesmal alle 
Warengattungen in grösster Auswahl zur 
Schau bringen, in erster Linie Textilien, 
Schuhe und Lederwaren, Haus- und Küchen- 
geräte, Nahrungsmittel, Drogen, Chemikalien, 
Papierwaren und Bürobedarf, Spiel-, Sport- 
und Galanteriewaren; die technische Messe 
wird einen umfassenden Ueberblick über den 
Stand der deutschen Industrie und Technik 
auf allen den Osten interessierenden Gebieten 
vermitteln, während im Mittelpunkt der Bau- 
messe die Bat-Ausstellung stehen wird, die 
auf ganz besonderes Interesse stösst, Die Land- 
wirtschaftsausstellung wird gewiss alle in, sie 
gesetzten Erwartungen noch weit übertreffen, 
was auch hinsichtlich der Handwerksschau gilt, 
die diesmal in ganz besonders grossem Um- 
fange abgehalten werden wird. Kein Wunder 
somit, wenn die interessierten Kreise Polens 
diesen Darbietungen ihr besonderes Augen- 
merk zuwenden, was gewiss in einem starken 
Besuch aus Polen zum Ausdruck kommen wird. 
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Starke britische Nachfrage 


nach dänischen 


Baconsehweinen 


Britisches Sonderkontingent für 7697 cwt wöchentlich 


In der letzten Zeit ist in Grossbritannien 
eine starke Steigerung verschiedener Lebens- 
mittelpreise vor sich gegangen, und für Bacon- 
fleisch hat sich sogar ein gewisser Waren- 
mangel bemerkbar gemacht, so dass neben 
dem bisherigen Kontingent von etwa 62000 
Schweinen wöchentlich eine Sonderquote an 
Dänemark von 7697 cwt erteilt wurde, die 
gleichmässig bis zum 25. 8. 37 auszufüllen ist. 
In diesen 4 Wochen wird die dänische Aus- 
fuhr an Baconschweinen also fast um 2000 
Schweine grösser sein können. Bei den gegen- 
wärtigen Preisen wird sich die Einnahme aus 
dieser Mehrausfuhr auf bis zu 850000 Kr. be- 
laufen. können. 


Im Einklang mit der Preisentwicklung auf 
dem englischen Markte für dänischen Bacon 
setzen die dänischen Genossenschaftsschlachte- 
reien eine Notierung für die Abrechnung der 
Schweine ihrer Lieferanten fest. In den letzten 
Wcchen haben die Preise in England stark 
angezogen, und die Landesnotierung der däni- 
schen Genossenschaftsschlachtereien konnte 
am 23. 7. 37 für die Woche vom 26. bis 31. 7. 
1937 auf 182 Oere für 1, Kl. (leichtfette), 180 
Ocre für 2. Kl. (mittelfette) und 178 Oere für 
3. Kl. (fette) Schlachtereischweine mit Karte 
festgesetzt werden. Da der Absatz durch das 
englische Kontingent begrenzt ist, wird die 
Anlieferung durch ausgeteilte Karten begrenzt. 
Für Schweine, die über das Kontingent ge- 
liefert werden (ohne Karte), wird nur 60 Oere 
je kg vergütet. Die Schlachterei hat jedoch 
ausserdem noch eine Wiegeabgabe von 124 
Oere zu entrichten. so dass der Einstandspreis 
der Schlachterei für ein Schwein ohne Karte 
öher ist und diese Schweine nicht auf den 
Markt drücken können. Bei diesen Schlachterei- 
schweinen handelt es sich um junge Schweine 
im Gewicht von 58—64 kg. 


Bemerkenswert ist, dass die gegenwärtige 
otierung um 14 Oere höher liegt als zur 
gleichen Zeit des Voriahres und seit dem Jahre 
1926 noch nicht wieder ein so hoher Stand er- 
reicht wurde. Im Jahre 1926 war der höchste 
Stand der Notierung 200 Oere, 1927: 170 Oere, 
1928: 154 Oere, 1929: 180 Oere, 1930: 160 Gere, 
1931: 102 Oere, 1932: 94 Oere, 1933: 142 Oere, 
1934: 178 Oere und 1935: 180 Oere. Nied- 
rigste Notierung in diesen Jahren war im 
Jahre 1931 58 Oere je kg. Zu der Zeit wurde 


Deutschland im Welthandel 
an dritter Stelle 


In den ersten Monaten dieses Jahres führte 
8 ER 1,1 Milliarden RM fremde 

aren ein und exportierte demgegenüber für 
1,3 Milliarden RM. Der gesamte Aussen- 
handelsumsatz beläuft sich damit auf 
2,4 Milliarden RM. Die Vereinigten 
Staaten hatten in der gleichen Zeit einen 
Aussenhandelsumsatz von 38 Milliarden RM 
und England einen solchen von sogar 41 
Milliarden RM, Deutschland steht hinter diesen 
Bun Ländern an dritter Stelle im Welt- 
andel. 


Gegen den Kartoffelkäfer 


Der Reichsernährungs- und der Reichsfinanz- 
minister haben eine gemeinsame Dritte Ver- 
ordnung zur Abwehr des Kartoffelkäfers 
erlarsen, die am 1. August 1937 in Kraft tritt. 
Darin wird bestimmt, dass die Ein- und Durch- 
fuhr von Kartoffelkäfern in allen ihren Ent- 
wicklungsstufen verboten ist. Die Ein- und 
Durchiuhr von Kartoffeln, Tomaten, Auberginen. 
Gewächsen mit und ohne Erdballen, unter- 
iıdische Knollen und Zwiebeln. ferner von 


mehr als das Doppelte an Schweinen produ- 
ziert als gegenwärtig. 


Gegenwärtig werden etwa 86000 Schweine 
je Woche bei den Schlachtereien angeliefert, 
von denen etwa 62000 für England ge- 
schlachtet werden. Wenn man davon absieht, 
dass die Produktionskapazität an Schweinen 
nicht mehr ausgenutzt werden kann, so hat 
die englische Kontingentierung doch in bezug 
auf die Wirtschaftlichkeit der Schweinezucht 
in zum: einen günstigen Einfluss aus- 
ge übt. . 


Für die Ausfuhr nach Deutschland werden 
die sogenannten Fettschweine gezüchtet, die 
von 110 bis über 150 kg wiegen, deren Auf- 
zuchtbedingungen ganz andere sind und die 
Wesentlich niedriger abgerechnet werden. So 
Werden für die Normalgrösse von 121 bis 
140 kg für April-Einzeichnung 115 Oere und 
für Juli-Einzeichnung 120 Oere je kg abge- 
rechnet, Auch diese Schweine müssen mit 
Karte geliefert werden und werden lebend aus- 
geführt, gegenwärtig wöchentlich 2500 Stück. 
— Daneben geht noch nach einigen kleineren 
Märkten eine Ausfuhr an lebenden Schweinen, 
hauptsächlich Sauen, so z. B. nach Oester- 
reich, gelegentlich nach der Schweiz und der 
Tschechoslowakei, doch beläuft sich diese 
höchstens auf einige Hundert Stück. 


Der Inlandsmarkt nimmt gegenwärtig etwa 
15000 Stück je Woche ab. Zeitweilig war 
diese Zahl höher, als ganz junge Schweine 
zur Verminderung des Bestandes geschlachtet 
wurden. Ein beträchtlicher Teil dieser Schweine 
wird in der Kopenhagener Fleischstadt umge- 
setzt, von der neben dem Frischfleischverbrauch 
der Grossstadt auch der Bedarf der Konserven- 
fabriken gedeckt wird. Auch hier war in der 
letzten Zeit ein Ansteigen der Preise zu ver- 
zeichnen. So notierten Schlachtereischweine 
J. Qualität am 23. 7. 37 ie kg Schlachtgewicht 
(mit Kopf und Beinen) 160—165 Oere, 2. Quali- 
tät 150—155 Oere, Sauen 1. Qualität 75 bis 
80 Oere und 2, Qualität 65--70 Oere. Diese 
Notierungen sind teils von der Marktlage für 
die Ausfuhr nach England beeinflusst, doch 
wirken auch die Anlieferungen der Schlachte- 
reien mit, die zu Beginn einer Kartenausstellung 
manchmal eine besonders hohe Zahl Schweine 
von ihren Lieferanten erhalten, die sie nicht 
einlagern können. 


Uedem 


Teilen und anderen Abfällen solcher Erzeug- 
visse sowie von Pappen und sonstigen Gegen- 
ständen, die zur Verpackung oder Verwahrung 
scleher Erzeugnisse oder Abfälle gedient haben, 
aus Frankreich, Belgien oder Luxemburg ist 
bis auf weiteres verboten. Die Ein- und 
Durchfuhr von frischem Gemüse und anderen 
frischen Küchengewächsen aller Art, mit Aus- 
nakme von Früchten aus den genannten Län- 
dern, ist, soweit sie nicht nach vorstehender 
Bestimmung verboten ist, in der Zeit vom 
1. April bis 14. November dieses Jahres nur 
unter. bestimmten Voraussetzungen gestattet- 
Zu den Voraussetzungen gehört ein Ursprungs- 
und Gesundheitszeugnis. 


Schwämme aus Zellstoii 

Der Zellstoff ist einer der Rohstoffe, die 
diesem Jahrhundert das wirtschaftliche Ge- 
präge geben. Er wird aus dem Holz gc- 
wonnen und dient sowohl zur Gewinnung, von 
Papier wie von Kunstseide, Zellwolle, Filmen 
usw, Aus Amerika kommt die Mitteilung, dass 
es dem grossen amerikanischen Chemiker- 
konzern Dupont, etwa vergleichbar mit der 
deutschen I. G, Farbenindustrie, gelungen sei, 
aus Zellstoff für die Körperpflege geeignete 
Schwämme herzustellen. Der Konzern 


hatte im vorigen Jahre einen Zellstoffschwamm 
auf den Markt gebracht. Dieser eignete sich 
aber im Grunde nur für Reinigungszwecke im 
Haushalt. Der jetzt herausgebrachte Schwamm 
hat besonders kleine einheitlich grosse Poren 
und stellt einen ausgesprochenen Toiletten- 
schwamm dar. der etwa das 25fache seines 
Gewichts aufzusaugen vermag. Der Schwamm 
soll im Kleinhandel je nach der Grösse 35 Cent 
bis 1 Dollar kosten. 


Err T S TS 
Börsen und Märkte 


Warschauer Börse 
Warschau, 30. Juli. 


in den 
Privat- 


Rentenmarkt: Die Stimmung 
Staatspapieren veränderlich, in 
papieren schwächer. 


war 
den 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anlcihe 
L Em. 67.75, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 83.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anl 
II. Em. 66.75, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. Serie 82.00, 4proz. Prämien - Dollar- 
Anleihe Serie III 39.00, 4prozentige Konsol- 


Anleihe 1936 56.88-—-57.75--56.50 bis 57.50. 
4/%proz. Staatliche Innen-Anleihe 1937 55.75 
7proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 


Rolny 94. 7proz L Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25, proz. L. Z der Lan 
deswirtschaftsbank I. Em. 94, 7proz Kom. 
Obl. der Landeswirtschaftsbank I—II. Em 
83.25, Sproz. Kom.-Obl. der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 94, 5%proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank l. Em. 81. 5% proz. L. Z 
der Landeswirtschaftsbank II. VII Em. 81 
5 proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 81. 5%proz Kom. -Obl. der Landes wirt. 
schaftsbank II.—III. und III. n. Em 81. 5% proz 
Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbk. IV. Em. 81 
4proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt War- 
schau Serie VI 47.50, 4½ proz. L. Z. Tow. Kred 
Ziem, der Stadt Warschau Serie V 56,00. 


Amtliche Devisenkurse 


130.7, 130,7. 128.7. 120.7. 
Geld Brist Geld Briet 
Amsterdam » .1291.28] 292.72] 291.08] 292 52 
Berlin . . „ 211.67 212.51] 211.67| 212.51 
Brüssel a. 3 a 
1 117. 117. 
Lord u „ „ 26.25 26.39 26.27 26.41 
New York (Seheck) ]. 27¼½ 5.30, 5.27 % 5.30 
Paris „ „ „ s 19.760 19.967 19.77 19.97 
Prag „ „ 18.84] 18.49] 18.40 18.50 
Italien C Te Sn 27.800 28.001 27.78 27.98 
Jsſlo » e „ 181.97 132.62] 181,97 132.63 
Stockholm « » 4135.32 135.98 135.42] 136,08 
Mels u. 9 99.80| 100.21] 99.80! 100.20 
Zürich » „ „„ 121.10 121.7] 121.25) 121.85 
Montreal « 4 — — — | — 
en n 2 5 ne — 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 
Aktien: Tendenz — uneinheitlich. Notiert 
wurden: Bank Polski 105.00, Warsz. Tow. 
Fabr. Cukru 31.00, Lilpop 48.00, Ostrowiec 
Scrie B 26.25, Starachowice 31.00-—-31.25, 
Haberbusch 37,25. 


Getreide- Märkte 


Bromberg, 30. Juli. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Neuer Roggen 21.50 —21.75, alter Weizen 
26.7527, Braugerste 20.50 — 21.50, Roggenkleie 
16.50—17, Weizenkleie grob 17.25 — 17.50, fein 
und mittel 16.75—17, Gerstenkleie 1717.25, 
Viktoriaerbsen 22—24, Folgererbsen 22 bis 24, 
Blaulupinen 16.25—16.50, Gelblupinen 16.50—17, 
Winterraps 51—52, Winterrübsen 47—48, blauer 
Mohn 63—65, Senf 36—38, Leinkuchen 24.24.50, 
Rapskuchen 19— 19.50, Sojaschrot 23 bis 23.50. 
Stimmung: stetig. Der Gesamtumsatz beträgt 
1405 t. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 412, Weizen 178, Braugerste 30, 
Wirtergerste 195, Roggenmehl 212, Weizen- 


mehl 77, Roggenkleie 158, Rapskuchen 15, 
Kokoskuchen 20, Palmschrot 30, Leinkuchen 
15 Tonnen. 

Warschau, 30. Juli. Amtliche Notierungen 


der Getreide- und Warenbörse für 109 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau, Einheits- 
ee 
737 gl 27.50 bis 28, Standardroggen g 
23—-23.50, Standardhafer I 460 g! 27.50 Ba 
Stsndardhafer II 435 gl 2727.50, 1 > 
21—21.50, neue Braugerste 19-50 2728.50 


50, Blau- 
Wicken 26—27, Peluschken 24. se „ Winter- 


97%. 135—150, 
gereinigt er 
me 
Weizen bis 29, 


aa fein und mittel 16.5017, Leinkuchen 


50-24, Rapskuchen 18.50 bis 19, Sojaschrot 
RITA Der Gesamtumsatz beträgt 1324 t 
davon Roggen 430 t. Stimmung: ruhig. 
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Verantwortlich für Politik und Wirtschaft: 
Eugen Petru: für Lokales, Provinz 
Sport; . V. Eugen Petrull; für Feuilleton 
und Unterhaltungsbeilage: Alfred Loake; 
für den übrigen redaktionellen Inhalt: Eu zen 
Petrull; für den Anzeigen- und Reklame 
teil: Hans Schwarzkopf, — Druck und 
Verlag: Concordia Sp, Ake., Drukarnla i Wy« 
dawnictwo, Sämtliche in Poznań, Aleja Mars 

szalka Piłsudskiego 23. ; 


Seite 14 Poſener Tageblatt, Sonntag, den 1. Auguſt 1937 — Nr. 173 


| Landesgenossenschaftsbank 


Poznan, Al.Marsz.Pilsudskiego 12 en Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 


Fernsprecher: 42-91 - D ift: Raiffei Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Poetscheck-Nr. Poznań 200192 TRETEN NE Ce Postscheck - Nr. Poznan 200182 


15 Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reise- 
$ kosten, sowie für Lebensunterhaits-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


Devisenbank_ 


— A DEREN, LE En en 


PALAIS DE DANSE 


Kabarett — Dancing — Lichtgrüne Coctail-Bar 


Poznan, ul. Piekary 16/17, Apollo-Passage, Tel. 11-92. 
Das shönste Lokal in Folen! 


Ab 1. August 1937 vollständiges neues Münstlerprogramm 
Es tritt der amerikanische Filmstar aus dem „Metropilain 
Theater“ auf, die Heldin des Films „La Cueuracha* 
ausgezeichnet mit der goldenen Medaille in Hollywood 


Lo PERKINS! Die Moorenprinzessin tanzt und singt in 
vier verschiedenen Sprachen aus ihrem grossen Liederschatz. 


h i LES GAVIES — Ungarisches Tanz-Duett 
Posnań, EN = , 4 Die schöne Solo-Tänzerin FRYDERYKA 
Ceſzno, Berlin, Breslau, den 30. Juli 1937. u e e — 
Die Perrin findet am Montag, dem 3. Auguft, zes 17 ße von der Leatenhals des Pullover Achtung! Sonn- und feiertags „Five o'clock tea“ mit 
St. Lukas⸗Friedhofes, ul. Grunwaldzka, aus ſtatt. Weiten, Krawatten, Hemden, vollem Künstlerprogramm. Eintritt frei. 


Beerdi Sinftitut „Ce jal“, ul. T 25, Tel. 31-80. Hüte billigſt bei der Firma 
If $ | Roman Kasprzak Direktion W. Drabowski u. L. Szyikowa 


Am 29. Juli 1937 verſchied fanft nach kurzem Leiden unfer lieber Bruder dere hr 
mi 
und Onkel Jiti ‘pekt 


o i In 8 fik nà 
nelade 
init Simon [& 


a Paket 
Die trauernden Hinterbliebenen. BEER 18 ur 


In allen Drog. erhältl. u. 
bei H. Borkowski, Danzig. 


im 84. Lebensjahre. 


Poznan, sw. Marein 19 
Ecke Fr. Ratajczaka 9. 


. Lichtspieltheater „Słońce“ a 


Morgen, Sonntag, um 3 Uhr nachmittags 
SONDERVORSTELLUNG Die lustigste Komödie der Saison 


Wenn du ermüdet 
von der Wanderung 
heimkehrst, 


dannreibe dengan- 
zen Körper mit 
AMOL ein! 

AMOL tat wohl! 
Verlange in jeder Apotheke oder Drogerie 
jedoch nur das echte AMOL, und achte 
auf die Schutzmarke. 


Am 29. Juli verſtarb der langjährige Mit⸗ i 4 
arbeiter in der Poſener Herdbuchgeſellſchaft für das „Charlevs Tante 


Paul Kemp — Ida Wüst Fritz Rasp 
Vorfilm: „Süsse Parade” (Farbenfilm) 
Der Film ist auch tür Jugendliche von 14 Jahren ab gestattet. 
Gekühlter Saal 


ſchwarzbunte Niederungsvieh, Herr 
Eintrittskarten zu ermässigten Preisen 


E rnit Simon 
Parterre 50 Groschen — Balkon 75 Groschen 


im Ulter von 90 Jahren, i sind im Vorverkauf an der Kinokasse III zu haben 


Der Derftorbene zeichnete fih unter feinen Kollegen 
durch feinen geraden Charakter aus und wir beklagen 
deshalb ſein Hinſcheiden mit aufrichtiger Trauer. . 


Poſener Herdbuchgeſellſchaft 
® $ a 
Gaison-Ausverkauf 
SEELEN FREE 


für das ſchwarzbunte Niederungsvich 
vom 1. bis 15. August 


(O Prof. Dr. C. Konopinffi 
_ Seidenkleider 29, 39, 49, 5921 


Personenkralfwanen 


in gutem Zustande fahrbereit 
Generalna Reprezentacja 


Für die aufrichtige Teilnahme beim Heimgange unferer 8 RE 
lieben Mutter fprechen wir allen, beſonders Herrn Super- 2 x W Hr 
intendenten Dr. Rhode, unferen g u) 0 l l k 1 e i d er.. 29, 39, 49 21 2 en pi 3 Ba 
3 0 ie ; 3 . . 
e 2 Mäntel. . . . 39, 59, 69, 7921 P „ e .... 
8 Plac Woln Telefon 1341 
Charlotte Fürſtenau und Geſchwiſter. F N Kundendienst: Śniadeckich 12. Tel. 1344. 


$ Blusen 3.50, 5,50, 6,50, 10,50 2} È 
= Morgenröcke 9.50, 12.50, 15.50 2} 


Bon Marché 


Poznań, Plac Wolności 1 


Poſen, den 30. Juli 1937. 


Der Juli war in diesem Jahr 

Nicht gerade schön und wunderbar; 

edoch des Landwirts Herz sich freute, 
enn Petrus öfters Regen streute. 

Wer nun verschob die Urlaubsreise 

In den August, vorsicht gerweise, 

Dem dankt gewiß die Nachsaison 

Und gutes Wetter ist der Lobn. 

Zur Nachsaison sind auch indessen 

Die Preise niedriger bemessen. 

Dies gilt für Stoffe ebenso! 

Ueberzeugen Sie sich bitte! Wo??? 


Verreist | 
bis zum 5. September Teerireb Daehn appen 


Original 
Dr. Walter 8 


8 Ruberoid 


Poznań, Sew. Mielżyńskiego 23, Bei 
Tel. 18-60. | goma een E d 
arken ständig au 
3 Wanderer - Qualitätsarbeit N "Amann Kuntze 
Geb fl. Kenntnis, dass ich 8 — 7 neiderme 
o Poznaj 3. 08nd 19 N : Wanderer Zuverlässigkeit Poznan, uł. Nowa 1. I. Etage. 
Porzellan-, Glas-, Fayence- Tel. 6580, 4680 \ aas Gegründet 1909. Telefon 5217. 


u. Nüchengeräte - Geschäft eee EREE E Werstätte für vornehmste Herren- u. Damen- 


„CONTINENTAL“ 


er Jezycki Nr. 2 nach der Fassaden- schneiderei allerersten Ranges (Tailor Made) 
. KRASZEWSKIEGO 3 Preise erheblich billiger 
im Hause des Herrn Machalla (am „Terr rec ir À Schreib- und Rechenmaschinen Dri de Anferti : 
Jersitzer Markt) verlegt habe. wo nicht vertreten, General-Vertretung: Tueee Sung in 24 Stunden. 
Ich bitte um weitere freundliche direkt das A 7 
Unterstätinng meines Unternehmens. „Terrana-Werk“ Przygodzki, Hampel I Ska 6 sad So 
Mit vorzüglicher Hochachtung E Werle: Poznan. jetzt Bron. Pierackiego 18. — Telefon 21-24 ge zu verleihen., 


Józef Barelkowaki. 


7 Oborniki, Telefon 43 


